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‚dem Verlag Heinz Heise GmbH, Postfach 61 04 07, 3000 Hannove: 


° $chnell suchen mit Hashing 
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Super Tape für CPC464 

C 64 interpoliert Meßwerte 
65C02-Simulation 

Turbo Writer 

Der „letzte Fehler“ in CP/M 2.2 


August/September 1985 


Software-Know-how: 
Compiler 
PCDOS-Interrupts 


Prüfstand: 


Atari 520 ST 
Schneider CPC664 
Genie 16 C 


Grundlagen: ER Projekt: 
Netzstörungen -— N 


Ursachen und | Energiepaket 


Schutzmaßnahmen Kompaktes Vierfach-Netzteil 


Die Profis warten darauf... 
vortex Floppy Disk Station F 1 


für den Schneider CPC 464 


5.25” ..... 1,4MB .... CP/M 2.2 


Leistungen 


ein {wahlweise zwei, von Anfang an, oder nachrüsba 
Sl 80 Track, DS/DD 6138 DAS? Laufwerk  nlsien 
Technologie mit 708KB (1,4MB) use ge eriien 
ar Wi PS rmein 

-CP/M 2.2 Betriebssystem und Systemutilities- 

-orweitertes BASIC — stand alone — Diskeitenbeiriebssystem VDOS 

-ohne Soft- oder Hardwarsänderungen kann ein Schneider 
3".Laufwerk über ein Adapterkabel angeschlossen werden. 
Softwarekonvertierung von 5.25” auf 3” und umgekehrt: Kein 


Preise 
-F1/5 Disk Station mit Controller und Laufwerk 
inel, CP/M 2.2, VDOS und Handbuch 
1198,-. DM (meroch. 
-f u ;py Disk Station mit Controller und zwei Laufwerken 


CP/M 2.2, VDOS und Handbuch 
1698,- DM (mrorh. Preiomgl.) 


Erhältlich: in allen Karstadt- und Horten-Computercentern, 
in den Technischen Kaufhäusern Phora, 
bei Brinkmann 
und im örtlichen Fachhandel. 


Jetzt erhältlich: 
Programm "PARA' 


Ste können mit diesem Discmanager alle Diskettenparametor menve- 
‚gesteuert installieren und Disketten von Alphatronic, Osbom, Kaypro 
etc. direkt lesen. 

Ihre Directory können Sie auf 256 EMOG ur Ye 


DH (vwrork. Preisumptl.) 
Programm "Graphik Muster” 
Menuagestevertes Erstellen von Supergraphik mit Hardcopyroutine 
zur Druckerausgabe. 
79,- Di (murerk. Preisuupk) 
In Körze erhältlich: 


Expansion Unit mit 8 Steckplätzen, RS 232-Karte RAM-Erweiterung 
64K, 128K, optional mit 256K RAM-Floppy. 


Sum 22 ist ein eingetragenes Warenzeichen der Firma Digital 


VDOS und vortex sind eingetragene Warenzeichen der Firma 
vortex GmbH. 


= ZZ a =; 


vor 


7106 Neuenstadt, Klingenberg 13, Tel: 07139/2160, TELEX 72815. 
Händlerliste auf Anfrage. 


e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


GARANTIE 


Wir garantieren jedem Abonnenten 
das Recht, seine Bestellung inner- 
halb einer Woche nach Abschluß 
schriftlich zu widerrufen. 


Abrufkarte an Verlagsunion ab am: 


Das c’t-Abonnement ist jederzeit mit 
Wirkung ab der jeweils übernäch- 
sten Ausgabe kündbar. Überzahlte 
Abonnementsgebühren werden so- 
fort anteilig erstattet. 


Bitte leisten Sie keine Vorauszahlun- 
gen. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 

® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
‚Anbietern vornehmen; 


® Platinen, Bücher, Software, be- 
reits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
Postfach 2746, 3000 Hannover 1, 
ordern. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 

® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
‚Anbietern vornehmen; 


®@ Piatinen, Bücher, Software, be- 
reits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
Postfach 27 46, 3000 Hannover 1, 
‚ordern. 


e’t-Abonnement Abrufkarte 


Ja, übersenden Sie mir bis auf Widerruf alle zukünftigen c’t-Ausgaben ab Monat: 


(Kündigung ist jederzeit mit Wirkung ab der jeweils übernächsten Ausgabe möglich, Überbezahlte Abonnementsgebühren werden sofort anteilig erstattet.) 
Das Jahresabonnement kostet DM 66,— inkl. Versandkosten + MwSt. — DM 78,— inkl. Versand (Aus- 
land, Normalpost) — DM 99,— inkl. Versand (Ausland, Luftpost). 


er] a TE BE! I 1 ES I | 


Vorname/ Zuname 


Er FLEIFTEIFEEETT A| II El 
Siaßerie. 
| a Be I RT | II | It 


PLZ/ Wohnort 


Dam /Umiencbin 

Ich wünsche folgende Zahlungsweise: 

Ü Bargeldlos und bequem durch Bankeinzug LI | | I | | 1 | Bankleitzahl oitte vom Scheck abchreiben) 
Kom | | | | I | 1 1 | 1 | oeiimin 

D) Gegen Rechnung 

Mir ist bekannt, daß ich diese Bestellung innerhalb von 8 Tagen widerrufen kann und bestätige dies durch 

meine Unterschrift. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung. 


Datum/ Unterschrift 
Bitte beachten Sie, daß diese Bestellung nur dann bearbeitet werden kann, wenn beide Unterschriften eingetragen sind 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in Ott ___/8__, Seite 
D Anzeige D redaktionelle Besprechung 
DO und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produkt____ 
U und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Menge Produkt / Bestellnummer 


erschienene 


DM ‚gesamt DM 


| 


Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ___/8 |, Seite erschienene 
Ü Anzeige D redaktionelle Besprechung 
OD und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produkt_____——_ 
U und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Menge Produkt/ Bestellnummer ADM gesamt DM 


Absender nicht vergessen! Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei > 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 


(Bitte deutlich schreiben) 


Firma 


Vorname/Name 


Beruf/Funktion 


Straße/Nr 


PLz On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei » 


der Sie bestellen bzw. von der 


Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Firma 


Vorname/Name 


Beruf/Funktion 


Seraße/Nr. 


PLZ On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


Antwortkarte 


Verlagsunion 
Zeitschriftenvertrieb 
Postfach 1147 


6200 Wiesbaden 


Bitte mit der 
jeweils 


gulugen 
|Postkartengebühr 
freimachen 


Bitte mit der 
jeweils gültigen 
Postkarte 
Fra 
Siraße/Posıtach, 
PLZ On 
Bitte mit der 
jeweils guligen 
|Postkartengebühr 
Postkarte freimachen 
Firma 
Straße Postfach, 
PLZ On 


e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


Abgesandt am 
198_ 
zur Lieferung ab 


Heft 198_ 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198 _ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


Interfaces für Computer mit Applebus + Interfaces für Computer mit Applebus + Interfac 


dILEEEEIED 


auanaaaan 


AP 13 und AP 17 AP33 

RAM-Karten zum Einsatz als Pseu- RAMDISK der neuen Generation. 
dodisk unter CP/M, USCD und Für besonders speicherintensive 
APPLE-DOS. Speichergröße von Arbeiten ist der Ausbau in Stufen 


64 kByte bis 256 kByte. von 64 kByte bis 1MByte möglich. 
Bestell-Nr.: A 1013 a-b Bestell-Nr. A 1033 
A1017a-d 


AP14 

Floppy-Controller für alle Anwen- 
dungsfälle. 10 Laufwerke können 
gleichzeitig angeschlossen werden 
4 x 8" DSDD, 4 x 5Y4" DSDD und 
zwei Apple-Standardlaufwerke. 
Maximal ca. 10MByte im Direktzu- 
griff, 

Bestell-Nr.: A 1014 


gectElEBEENIN 


RO\) jetzt 512 k-RAM 
AP20 

INTEMEX mit 68 000 CPU und 128 
k-RAM. Diese Karte macht aus Ihrem 
Rechner mit „Applebus” einen ech- 
ten 16 bit-Rechner. Eine Zusatzkarte 
(AP 26) ermöglicht einen Arbeitsspei- 
cher bis zu einem MByte und an Soft- 
ware gibt es einiges. Z.B. stehen drei 
Betriebssysteme und die wichtigsten 
Hochsprachen zur Verfügung 
Bestell-Nr. A 1020 


AP 19 
12-Kanal AD-DA-Wandler mit 12 bit 
Auflösung und 25 a sec Wandlungs- 
zeit. Eingangsspannung +10 V. Ein 
schneller Wandler für extrem 
schnelle Anwendungen. 

Bestell-Nr.: A 1019 


NEU! 8 MHz Takt 


AP 22 

INTEMEX mit Z 80 B-CPU und 64 
k-RAM. Wenn Sie einmal diese Karte 
in Aktion gesehen haben, werden Sie 
auch feststellen: „Geschwindigkeit 
ist keine Hexerei, man braucht nur 
die AP 22". Mit dieser Karte wird Ihr 
APPLE II zum z.2. schnellsten CP/M- 
Computer, und in Verbindung mit 
dem SPACE 84 erhalten Sie Compu- 
terleistung, die wirklich einmalig ist. 
Wir vermitteln gerne eine Vorführung. 
Bestell-Nr. A 1022 


Das Interface-Buch von IBS, ein Buch für Alle, die Ihren APPLE II oder Kompatiblen 
optimalnutzen wollen. DetaillierteSchaltpläne, Bauteilelisten und Benutzungshinweise 
zu allen IBS-Interfaces finden Sie jetztin einem Buch vereint. Ausführliche Abhandlun- 


welten aber auch über die Grenzen des APPLE II-Systems bestimmen den Wert dieses 


\ 
N ne gen über Spezialschaltungen, über Anwendungsmöglichkeiten, über neue Software- 


Buches. 


Für nur DM 8,00 erhalten Sie dieses Buch ab sofort bei Ihrem Computerfachhändler 
oder für DM 8,00 + DM 2,00 Versandkosten bei IBS COMPUTERVERTRIEB. 
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Olper Straße 10 - 4800 Bielefeld 14 - Tel.: 0521/444032 - W. Germany 
1011 Rose Marie Lane 16 - Stockton CA 95207 - Tel.209/473- 7473 USA 


e’t 9/85 


Leserbriefe 


Ergänzungen + Berichtigungen 


e't-aktuell 


124 


e’t-Club 


129 


Platinen-Service 


130 


e’t-Buchkritik 


139 


Inserentenverzeichnis 


140 


Impressum 


140 


Vorschau auf Heft 10/85 


143 


Software-Service 


c’t-Projekte 


r. Osborne Kit — Hardware im Detail 
Teil 3: Auf dem Speicher 


Energiepaket 
Kompaktes Computer-Netzteil 


SuperTape für Schneider CPC464 


CP/M-68K 
Ein weiteres Betriebssystem für den c’t68000 


e’t-Programme 


Turbo-Writer 
Textverarbeitung mit Turbo-Pascal 


Newtons Interpolynome 
C64 interpoliert Meßwerte 


Dem Zufallsgenerator auf der Spur 
Mogelt Ihr Computer beim Würfeln ? 


Nachgeahmt 
65C02-Simulation auf Standard-6502 


Inhaltsve 


e't-Titel 
Energie-Paket 


Ein gutes Netzteil mit ausrei- 
chenden Leistungsreserven ist 
der wichtigste Grundbaustein 
für den Aufbau eines Compu- 
tersystems. Das c’t-Kompakt- 
netzteil liefert maximal vier 
Spannungen und sein Haupt- 
zweig ist als sekundär getakte- 
tes Schaltnetzteil ausgeführt: 
mit allen Vorzügen, die dieses 
Schaltungsprinzip im Hinblick 
auf elektrische Sicherheit, Wir- 
kungsgrad (besser als 70%) und 
die gute Unterdrückung von 
Netzstörungen bietet. Die ma- 
ximale Ausgangsleistung be- 
trägt rund 120 Watt, und ob- 
wohl mit Features nicht gegeizt 
wurde (zum Beispiel Überspan- 


magazin für 
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technik 


nungssicherung), paßt das 
Kraftpaket auf eine einfache 


Europakarte. 
Seite 58 


Das schnellste 
Suchverfahren 


Langwieriges Suchen ist jeder- 
manns Frust. Hashing heißt die 
Devise. Erhaschen Sie einen 
Einblick in das schnellste aller 
Suchverfahren, das einen ra- 
santen Zugriff auf Ihre Daten- 
bestände garantiert. 


Seite 74 


CPC664 — 


Schneiders Jüngster 


Alles neu macht der Mai, und 
seit dieser Zeit prangt nicht 
mehr der 464 in den Schneider- 
Anzeigen, sondern der 664. 
Wirklich alles neu? Auch alles 
besser? Auf jeden Fall noch 
preiswerter. 


Seite 36 


Turbo-Writer 


Es war schon immer etwas teu- 
rer, einen besonderen Ge- 
schmack zu haben, und für die 
Stars unter den Textverarbei- 
tungsprogrammen muß man 
leider etwas tiefer in die Tasche 
greifen. Doch wer bereits über 
das relativ preiswerte Turbo- 
Pascal verfügt, kann frohen 
Mutes sein. Um den Preis des 
Eintippens zweier Pascal- 
Programme läßt sich der einge- 
baute Editor leicht um die 
Funktionen ergänzen, die ihm 
zum Text-System fehlen. 


Seite 40 


Insektenvertilgung 
bei CP/M 2.2 


Der Urvater aller Betriebssyste- 
me für Mikrocomputer hat im- 
mer noch die eine oder andere 
Überraschung zu bieten. Alles 
fing mit einem Leserbrief an, in 
dem über Schwierigkeiten mit 
dem Pascal-Compiler MT+ 
auf dem PROF berichtet wur- 
de. Die Ursache für das Pro- 
blem ist eine winzige Kleinig- 
keit, die Digital Research nicht 
vorausgesehen hat. Doch auch 
gegen dieses ‘letzte’ Ungeziefer 
ist ein Kraut gewachsen. 


Seite 96 
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rzeichnis 


e’t-Prüfstand 


Farbgrafik inklusive 
Das Genie 16 C unter der Lupe 


64 


Genie 16 C: 


Farbgrafik inklusive 
Das Wort *IBM-kompatibel® ist 
ein gar arg gebeuteltes und man 
assoziiert es weniger mit ‘inno- 
vativ’ als vielmehr mit “lukra- 
tiv’. Was kann einem nach 
Commodores PC-10 ein weite- 
rer Kompatibler noch bieten? 
Einiges. 


Seite 64 


Software-Baustelle 


Diese Baustelle soll keinen Ver- 
druß bereiten, sondern alle Ur- 
lauber mit geistiger Nahrung 
versorgen. Mit diesem Teil be- 
ginnt eine Serie, die gründlich 
und ausführlich die Funktions- 
weise von Compilern unter die 


Lupe nimmt. Es wird nicht nur 
graue Theorie geliefert, son- 
dern als krönender Abschluß 
auch ein kleiner Beispiel- 
Compiler für arithmetische 
Ausdrücke. Im ersten Teil der 
Serie wird die grundsätzliche 
Arbeitsweise von Interpreter 
und Compiler gegenüberge- 
stellt. 


Seite 69 


C64 und Newtons 
Interpolynome 


Computer sind aus Wissen- 
schaft und Forschung nicht 
mehr wegzudenken. Auch der 
C64 zeigt sich in einer wissen- 
schaftlichen Anwendung. Ein 
vor 200 Jahren von Isaac New- 
ton entdeckter Algorithmus 
verleiht ihm die Fähigkeit, Po- 
Iynome mit einer vorgegebenen 
Eigenschaft zu bestimmen. 


Seite 100 


Atari 520 ST: 

Der ‘PC’-Schreck 
Computerfreaks sprechen mit 
Begeisterung von den Lei- 
stungsdaten des Atari 520 ST, 
“Nur-Anwender’ freuen sich 
über die leichte Bedienung: 
68000-CPU, 512 KByte Ar- 
beitsspeicher, hervorragende 
Grafik, GEM-Bedienerunter- 
stützung mit Maus — und das 
bei einem Preis von unter 3000 
Mark für ein Komplettsystem, 
wo ist da der Haken? Wir ha- 
ben einen der ersten Rechner, 
die für den deutschen Markt 
produziert wurden, auf dem 
e’t-Prüfstand untersucht, 


Seite 28 


Vertrackte 
Warte-Takte 


Der Schneider CPC464 und 
sein CPU-Timing sind wirklich 
ein Kapitel für sich. Es ist 
schon raffiniert, wie man bei 
Amstrad mit zwangsweisen 
Wait-Zyklen das Problem ge- 
löst hat, Bus-Kollisionen zwi- 
schen Video-Controller und 
Z80-CPU zu vermeiden. Damit 
haben sich allerdings alle Aus- 
führungszeiten der Maschinen- 
befehle des Z80 geändert. Wie, 


steht auf 
Seite 85 
CP/M-68K 


gibt es nun auch für den 
c’t68000. Und was Digital Re- 
search da auf die Prozessoren 
der 680xx-Familie übertragen 
hat, kann sich sehen lassen. 16 
MByte Adreßraum werden un- 
terstützt, ein C-Compiler und 
auch ein symbolischer Debug- 
ger sind im Lieferumfang ent- 
halten. Und die für den 
c’t68000 verfügbare Implemen- 
tation wartet dazu noch mit ei- 
ner RAM-Floppy auf. 


Seite 92 


Innere Werte 
Matrixdrucker Comdata M-100 


67 


Schöner — Neuer — Schneider 
CPC664: CP/M-Rechner für 1500 Mark 


36 


Der ‘PC’-Schreck 
Atari 520 ST — kein Spielcomputer 


28 


Kontakte knüpfen 
C64-Kommunikation 


122 


c’t-Software-Know-how 


Einsteigen in CP/M 
Teil 3: Wie funktioniert’s? 


44 


Software-Baustelle 


Teil 1: Compiler — Aufbau und Arbeitsweise 


69 


Gut sortiert ist fast gefunden ! 
Hashing: Suchen in Höchstgeschwindigkeit 


74 


Vertrackte Warte-Takte 
Das CPU-Timing des Schneider CPC 


85 


Des Schneiders Kern 
Einstieg in die Innenwelt des CPC, Teil 2 


88 


Insektenvertilgung bei CP/M 2.2 
Der ‘letzte Fehler’ wird behoben 


PC-DOS-Interrupts 
Was sie sind und was man damit macht 


96 
112 


c’t-Software-Review 


Dataease 
Datenbank für IBM PC 


126 


C64-Assemblerkurs 
Maschinensprache am Rechner lernen 


128 


Grundlagen 


Netzstörungen 
Ursachen und Schutzmaßnahmen 


e’t-Praxistips 


Es geht auch ‘soft’ 
Programm erweckt Spectrum-Interrupts 


Flexibel adaptiert 
Bus-Extender selbstgebaut 


94 
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Doppelleben 
(‘Wie schnell ist der CPC 4642", c't 
7/85) 


Mit Erstaunen mußte ich diesen 
Monat feststellen, daß der CPC 
464 (ich besitze einen) ein kom- 
pliziertes Doppelleben führt 
und seine Schöpfer wohl nicht 
genau wissen, was sie 
schaffen haben. Vergleiche: 
Sie bitte die beiliegende Kopie 
(markierte Felder) mit den ana- 
logen Stellen in Ihrem Bericht 
über Schnelligkeit, Implemen- 
tation und Betriebssystemreali- 
sierung, und teilen Sie mir und 
Ihren anderen Lesern mit, wie 
zwei Untersuchungen über den- 
selben Computer solche kon- 
trären Ergebnisse ans Tages- 
licht fördern können. 


Hanns Kleiner 
Delbrück-Bentfeld 


In der beigelegten Kopie mar- 
kierte Zitate (aus der Juli- 
Ausgabe einer Homecomputer- 
Zeitschrift): 

“Bei jedem Sprung-Befehl (GO- 
TO, GOSUB) beginnt der 
Rechner von der ersten Zeile an 
umständlich das gesamte Li- 
sting zu durchlaufen, bis die im 
Sprungbefehl angegebene Zeile 
gefunden ist...” 


“Besonders in längeren Pro- 
grammen kann man auch ohne 
Stoppuhr feststellen, daß An- 
weisungen, die in eine einzige 
Zeile zusammengefaßt sind, er- 
heblich schneller abgearbeitet 
werden...” 


“Eine weitere Geschwindig- 
keitssteigerung beim Umgang 
mit Variablen läßt sich durch 
die Länge beeinflussen: Kurze 
Variablennamen werden 
schneller abgearbeitet als 
lange...” 


Wie es zu den von Ihnen zitier- 
ten Aussagen gekommen ist, 
können wir nicht sagen. Die 
darin angegebenen Eigenschaf- 
ten gelten für manchen BASIC- 
Interpreter, jedoch nicht für 
den des CPC 464. Wir beharren 
Jedenfalls ausdrücklich auf un- 
serer Darstellung: Gerade die 
‘precompilierende’ Eigenschaft 
‚hebt den CPC von den üblichen 
BASIC-Rechnern ab (siehe 
auch Huslik: 'CPC 464 inside 
out’). Auch die Variablen wer- 
den beim CPC nicht dauernd 
neu gesucht, vielmehr wird ihre 
Adresse im Variablenfeld eben- 
Jalls in der Programmzeile ver- 
merkt. Dadurch ergibt sich le- 
diglich eine “Überlesezeit’ von 8 
usec pro Namenszeichen (Rou- 
tine $D906). Wichtig ist, daß 


8 


die Namenslänge von Laufva- 
riablen so gut wie gar nicht in 
die Schleifenzeit eingeht. 


Der Zeitvorteil, den man durch 
Zusammenquetschen auf nur 
eine ‚Programmzeile € erhält, be- 


Nicht einleuchtend 


Obwohl ich nur ein geringes 
technisches Verständnis habe, 
gelingt es Ihnen immer wieder, 
mich zum Kauf der neuesten 
Ausgabe zu bewegen. Diesmal 
war es der Umschlagaufdruck 
“Wie schnell ist der CPC 4647’, 
der mich als CPC-Besitzer am 
Kiosk nach Ihrer Zeitschrift 
greifen ließ. Und ich muß sa- 
gen, ich wurde nicht ent- 
täuscht, Dieser Aufsatz von 
Armin Bogh war wirklich le- 
senswert, wurden hier doch 
klare Aussagen gemacht und 
Dinge gesagt, die einer besseren 
Programmierung durchaus 
dienlich sein können. 


Erfreulich für mich, daß sich 
Ihre Zeitschrift mehr und mehr 
auch dem CPC 464 widmet, 
und zwar nicht nur mit Allge- 
meinplätzen. So auch der Auf- 
satz von Andreas Stiller, der an 
Verständlichkeit auch für einen 
technischen Laien keine Wün- 
sche offenläßt. 


Noch nicht ganz einleuchtend 
ist mir allerdings bis jetzt der 
Sinn einer Floppy für den CPC 
geblieben. Es gibt doch dafür 
kaum irgendwelche vernünfti- 
gen Programme zu kaufen. Je- 
denfalls bis jetzt. Und wie Sie 
aufgezeigt haben, muß auch 
hinsichtlich CP/M noch auf ein 
Software-Angebot gewartet 
werden. 


In ähnliche Kategorie fällt mei- 
ner Meinung nach auch Super- 
Tape. Im Prinzip ist das eine 
tolle Idee, die hier für eine Viel- 
zahl von Rechnern verwirklicht 
wird. Und ich hoffe, daß sich 
der CPC auch bald in die Liste 
der supertapefähigen Rechner 
wird einreihen können. Doch 
was nutzt die Datenkompatibi- 
lität, wenn keine SuperTape- 
gespeicherten Daten angeboten 
werden? 


Klaus Gawol, Groß-Umstadt 


Zunächst einmal vielen Dank 
für Ihr Lob. Die Floppy für 
den CPC 464/664 halten wir, 
wenn man sich’s leisten kann, 
sehr wohl für eine interessante 
Ergänzung. Das Software- 
‚Angebot wird gewiß, der Nach- 
/rage entsprechend, in 


geschaffen. Allerdings ist Kom- 
patibilität von Programmen 
vor allem auch eine Frage des 
Betriebssystems. Ein Angebot 
von allseits verwendbarer, mit 
SuperTape gespeicherter Soft- 


ware, wie Sie sie sich wün- 
schen, kann es deshalb nicht 


‚geben. (Red.) 


5 mal 6 
(TurboGraf, Teil 2, c’ı 3/85) 


Hans Rauch hat sich der Mühe 
unterzogen, dem Turbo-Pascal 
Grafik beizubringen; Dank da- 
für! Lächeln muß man aller- 
dings, wenn er im zweiten Teil 
schreibt: ‘Da keine Assembler- 
routinen verwendet werden, ist 
diese Version rund 30mal lang- 
samer als Turbograf.’ 


Die Zahl 30 kann man zerlegen 

in 5 mal 6; und nur der Faktor 

5 geht auf die von Herrn Rauch 

genannte Begründung zurück. 

Der restliche Faktor 6 geht auf 

das Konto des abgedruckten 

Turbopascalprogramms: mit 

diesem UCSD-Stil kann man 

natürlich den schönsten Com- 
piler zur Schnecke machen. 

Hier nur zwei Beispiele: 

1) Den Schirm löscht man 
selbstverständlich mit 
FILLCHAR und nicht mit 
einer selbstgebastelten 
FOR-Schleife. (FILLCHAR 
ist selbst in UCSD-Pascal 
viel schneller als die dort 
vordefinierte Prozedur 
FILLSCREEN.) Nur bei 
FILLSCREEN (reverse) 
muß man auf die langsame 
FOR-Schleife zurückgrei- 
fen. 


Wenn man für PLOT statt 
einer gleich drei (!) Routi- 
nen aufruft, braucht man 
sich nicht zu wundern, daß 
Turbo mit “angezogener 
Handbremse’ fährt. Und 


2 


dann die Bereichsüberprü- 
fung: doch bitte nicht so 


IF (X > —1) AND (X < 
280) AND (Y > —1) AND 
(Y < 192) THEN ... 


rn so (geht viel schnel- 


EX OF 
..279: CASE Y OF 
0..191: 
END; 

END; 
Und schließlich rechnet man, 
um auch noch das Allerletzte 
herauszuholen, die Adreß- und 
Bitmustertabellen vorher aus, 
wie das P. Oden gekonnt vor- 
gemacht hat. Auf diese Weise 
ist meine eigene Turbografik 
auch ohne Assembler-Routinen 
zum Teil schneller als die 
UCSD-Turtlegrafik. 

Jürgen Jordan, Hannover 


Sie haben völlig recht, ‘das Al- 
lerletzte herausholen’ kann 
man mit dem von uns abge- 
druckten Prögramm nicht. Es 
ging uns allerdings, wie auch 
im Text erwähnt, lediglich um 
eine Darstellung des Prinzips. 
Dem Faktor Geschwindigkeit 
wurde dabei vielleicht nicht die 
gebührende Aufmerksamkeit 
gewidmet. (Red.) 


Teilung mißlungen 
(Pascal Patching, c't 6/85) 


Leider ist Ihnen die elegante 
‘Teilung’ der Originaldatei 
TURBO.COM nicht ganz ge 
lungen. Wo werden die Varia- 
blen AnzSekt, Rest genutzt?! 


Nach folgenden Änderungen 
ist das Programm im Compiler- 
modus ‘C’ lauffähig: 


Puffergröße = 238; 
Pufferlänge = 30464; 
Puffer : Array [256. .30720] of 
Byte; 

3. und 4. letzte Zeile des Pro- 
gramms löschen: 


BlockRead(Original, 
Puffer, Puffergroeße); 

BlockWrite(Patchdatei, 
Puffer, Puffergröße); 


Hinrich Mauch, Mühlheim 


Das Programm läuft hier pro- 
blemlos. Wir können deshalb 
Ihre Aussage nicht bestätigen, 
würden aber gern erfahren, ob 
auch andere Leser Schwierig- 
keiten mit dem Programm hat- 
ten. Bei den überflüssigen Va- 
riablen AnzSekt und Rest han- 
delt es sich um versehentlich 
nicht gelöschte Überreste eines 
anderen Programms. Red.) 
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»Komplettlösung« 


%* % * COPAM PC 401 XT-2* * * 


% IBM PC/XT kompatibel 
% 256 KByte Arbeitsspeicher 
# 16 Bit Mikroprozessor 8088 
* Steckplatz für Arithmetikprozessor 8087 vorhanden 
% 8 Steckplätze (5 Steckplätze frei für Erweiterungen) 
* Graphik — Multifunktionskarte (COLOR/MONOCROM) 
% über Tastatur direkt eines der drei Anzeigeformate 
anwählbar: 
- 350 Zeilen x 640 Punkte einfarbig 
— 200 Zeilen x 640 Punkte und 16 Farben 
— 400 Zeilen x 640 Punkte hochauflösend und 16 Farben 
* Centronics-, V24-, Game-Port-Schnittstellen 
* Steckplatz für zweite serielle Schnittstelle vorhanden 
tr batteriegepufferte Uhr mit Kalender 
% 2 Floppy-Disk-Laufwerke (320/360 KByte Formatiert) 
* 10 MByte Winchester (erweiterbar bis 70 MByte) 
* Betriebssystem MS-DOS 2.11 mit Textverarbeitung 


% %* * RITEMAN-BLUE-PLUS % * %* 


# IBM PC kompatibler Drucker 

% serieller Nadeldrucker mit Druckwegoptimierung 
t 140 Zeichen pro sec// 80 Stellen bei 10 cpi 

% Pica, Elite, Breitschrift, komprimierte Schrift 

% freiladbarer Zeichensatz 

% 8 nationale Zeichensätze 

% Graphikausdruck bis 160 Punkte pro Zoll 

# Standard: 8-bit Parallel Centronics Schnittstelle 
* Option: RS-232 C Schnittstelle, 300-9600 Baud 
# 2 KByte Druckpuffer 


IBM ist ein eingetragenes Warenzeichen der International Business Machine Leasing-Angebot auf Anfrage 


eph-Datentechnik GmbH "3370 Osterröntei 


Telefon 0 43 31/8 90 51 


ga 


Eingeschlichen 

(‘Schriftzeichen in Hi-Res’, c't 
7/85) 

Mit großem Interesse verfolge 
ich Ihre Artikel über Grafiker- 
weiterungen des Apple-Com- 
puters. Leider haben sich in e’t 
7/85 (Grafik und Text auf dem 
Apple) zwei Fehler eingesel 
chen. Wer, wie angegeben, 
Zeichensatz von der DOS- 
Toolkit-Diskette nehmen 
möchte, sollte diesen nicht ab 
$8C00, sondern ab $8CFE la- 
den, was aus dem Assemblerli- 
sting leicht zu ersehen ist. 


Den zweiten Fehler finde ich 
nicht so ganz verständlich, da 
man ein Listing aus dem Rech- 
ner ja vor dem Abdrucken we- 
nigstens einmal testen könnte. 
Hier wurde nämlich eine Zeile 
vollkommen ausgelassen. Hin- 
ter Zeile 353 muß noch der Be- 
fehl ‘STA HBASL2’ eingefügt 
werden, um auch das Low-Byte 
der Zieladresse abzuspeichern. 


Ansonsten sollte man aber 
auch ein Lob aussprechen. c’t 
finde ich in der Zusammenstel- 
lung von Soft-(Assembler) und 
Hardware sehr gelungen. Hin- 
zu kommen die breitbandigen 
Informationen um den Compu- 
ter, die bei Interesse dem Allge- 
meinwissen in diesem Bereich 
doch sehr von Nutzen sind. 
Nicht umsonst ist c’t in ‘mei- 
ner’ Hochschule doch so be- 
liebt, daß man eine Neuausga- 
be nicht offen herumliegen las- 
sen kann, ohne hinterher eine 
Suchaktion zu starten. Bleibt 
nur zu hoffen, daß es weiter so 
geht und nicht, wie bei anderen 
Magazinen, der Inhalt schlech- 
ter und die Werbung (Menge) 
immer besser wird. 
Jörg Oppat, Berlin 
Sie haben recht: Wer den Zei- 
chensatz von der DOS-Toolkit- 
Diskette nehmen möchte, muß 
diesen ab $8D00 laden und 
nicht ab $8C00. Der Befehl 
‘STA HBASL2’ nach Zeile 353 
fehlt tatsächlich. Bei welcher 
Gelegenheit dieser abhanden 
gekommen ist, bleibt uns ein 
Rätsel, denn beim Ausprobie- 
ren war er noch vorhanden. 
(Red.) 


Nicht kompatibel 


Seit zwei Wochen bin ich Besit- 
zer eines CPC 664. Nicht zu- 
letzt aus diesem Grunde erwar- 
te ich die folgenden Artikel Ih- 
rer Serie ‘Des Schneiders 
Kern’. In diesem Beitrag wollen 
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Sie in das Innenleben des CPC 
464 einführen. Nun könnte 
man meinen, daß der CPC 664 
mit eingebautem Floppylauf- 
werk völlig kompatibel zu dem 
CPC 464 sei. Dem ist leider 


Parameter des laufenden Farb- 
satzes (Offset &SFB). 


Ich habe natürlich noch nicht 
alle Differenzen entdeckt, aber 
in Ihrem Beitrag sollten Sie 
doch auf Abweichungen bei 
Benutzung oder Erklärung von 
Systemroutinen hinweisen. 


Reinhard Pekx, Duisburg 


Vielen Dank für den Hinweis. 
Beim Test des CPC 664 sind 
wir auch auf diese Inkompati- 
bilität gestoßen. Präzise Er- 
kenntnisse liegen allerdings zur 
Zeit noch nicht vor, Red.) 


Prinzipielles Problem 


Nachdem ich Ihre Zeitschrift 
nun in 20 Ausgaben vorliegen 
habe, möchte ich einiges dazu 
schreiben: 


Etwa seit Erscheinen befasse 
ich mich mit der Computer- 
‚Angelegenheit. Zur Verfügung 
steht mir ein Olivetti M-10 mit 
Kassette und Printer HR-5. 

Nachdem ich seinerzeit durch 
den ‘Cobold’ und das Buch da- 
zu zu der Überzeugung gelangt 
bin, daß ein Computer doch et- 
was brauchbarer ist als ein 
noch weißeres Dash, habe ich 
gedacht, daß Ihre Zeitschrift 
von der Konzeption her so et- 
was wie ein Bindeglied zwi- 
schen der Literatur und der 
Praxis sein könnte. Grundsätz- 
lich hat sich das auch so erge- 
ben, wobei ich jedoch einige 
Enttäuschungen zu verzeichnen 
hatte. Ganz erheblich hat sich 
zum Beispiel mein Verdacht er- 
härtet, daß Sie zumindest unbe- 
wußt Ihre Leser für universelle 


Experten halten. Ich will das 
verdeutlichen: 


Da findet sich einerseits in fast 
jedem ‘c’t-Prüfstand’ die Be- 
merkung, das Handbuch sei 
unzureichend. Das kann ich 


ließ: Noch nicht, etnlle 
dieser Einführung immediai 

ly, was jedoch ein Trugschluß 
war, zumindest, was die Praxis 


am Gerät betrifft. Dem Autor 
wird wohl durchaus klargewe- 
sen sein, daß seine ganzen ent- 
tarnten Microsoft-Tricks für 
die Katz sind, wenn er nicht 
Nägel mit Köpfen macht und 
außer seinen Listen auch mal 
vorführt, wie ich Listen, Ein- 
sprünge, RAM-Adressen etc. in 
meinem MS-Interpreter finden 
kann. 


Überhaupt scheint mir hier ein 
prinzipielles Problem der c’t zu 
liegen, entweder fängt man bei 
Null an (‘Die Programmierung 
les. .."), oder es wird gleich ge- 
rätespezifich (“Verändertes 
Betriebssystem für den...”). 
Prinzipiell kommt mir die 
*Zwischenebene’ zu kurz, ob- 
wohl ich an Literatur alles Ver- 
fügbare greifbar habe, komme 
ich mit schöner Regelmäßigkeit 
an Punkte, wo wahrscheinlich 
nur ein oder zwei Tips fehlen, 
um die richtigen Assoziationen 
zu finden. Was nützen mir die 
schönsten Informationen des 
CPC 464, C64, Apple II usw., 
die mir lediglich wieder einmal 
zeigen, was man mit einem 
Computer tatsächlich anstellen 
könnte, wenn bestimmte Infor- 
mationen verfügbar wären? 


Reinhard Fröhlich, Berlin 


Zum Thema Arbeitsweise von 
BASIC-Interpretern finden Sie 
die eine oder andere nützliche 
und gewiß auch übertragbare 
Information in unserer Serie 
“BASIC intern’ (c’t 4/84 ff.). 
Ihren Vorwurf, die ‘Zwischen- 
ebene’ komme in c’t zu kurz, 
wollen wir damit allerdings 
nicht vom Tisch fegen. Im Ge- 
genteil: Wir sind uns der Pro- 
blematik bewußt, Lesern mit 
‚sehr unterschiedlichen Ansprü- 


chen und Vorkenntnissen ge- 
recht werden zu müssen. Na- 
türlich läßt sich auch ein gewis- 
ses Ausmaß an Betriebsblind- 
‚heit nicht vermeiden. 

Wir möchten deshalb eine Dis- 
zu diesem Problem- 
afregen. Liebe c’t-Leser! 
reiben Sie uns Ihre 


(Red.) 


Nicht zu deuten 

(Spool Kit, c't 6/85) 

In der Ausgabe 6/85 fand ich 
einen Artikel über einen 
Drucker-Spooler, der mich sehr 
interessierte. Als ich die Bautei- 
le bestellen wollte, mußte ich 
feststellen, daß es zwei Dinge 
gab, die ich nicht deuten konn- 
te. 


Zum einen war es der 6520, den 
ich zum Anschluß an meinen 
APPLE II benötige. Es gibt ei- 
nen 6520P und einen 6520A. 
Welchen soll ich kaufen? Das 
gleiche Problem tritt bei den 
Speicher-ICs auf. Benötige ich 
4164-150/128 oder 
4164-150/256 oder 
4164-150/256 MSK oder 
4164-120)128Z) oder 
4164-150(128Z) oder 
4164-150Pl (auto-refresh an 
P1)2 

Martin Radde, Ilsede 


6520P ist richtig (*P’ bedeutet 
Plastic). ‘A’ kennzeichnet die 
2-MHz-Version, für die aber 
das Timing nicht garantiert ist. 
Als RAMS eignen sich alle 4164 
(oder 4564) mit 128er-Refresh. 
Eine Zugriffszeit von 150 ns 
reicht völlig aus. 

(Red.) 


Schnittstellen-Rätsel 


Ich besitze eine Typenrad- 
schreibmaschine mit Schnitt- 
stelle von Silver-Reed (EX-43). 
Vielleicht kann mir ein Leser 
helfen und mir die Belegung 
der Schnittstelle mitteilen. 


Noch ein Tip für alle SHARP 
PC-1401 Besitzer: das Pass- 
Wort wird in dem Adreßbe- 
reich 18113-18119 gespeichert. 
Eine Null (0) gibt das Ende des 
Pass-Wortes an, wenn nicht al- 
le sieben Zeichen benutzt wer- 
den. Durch POKE 18113,0 und 
PASS” "' kann man dann den 
Listschutz ausschalten. 


Jürgen Albuschies 
Kesselstr. 47 
4600 Dortmund 1 


c't 1985, Heft 9 


Das Programm läuft, als plötzlich. 


Hier ein Beispiel für die mannigfaltigen 
Features, die SIDEKICK zu bieten hat — 
das Notizbuch: 

Dafür hat SIDEKICK eine komplette Text- 
verarbeitung im Hintergrund. Die Befehle 
entsprechen dem WordStar*, lassen sich 
aber an Ihre Bedürfnisse anpassen. Sie 
können Blöcke verschieben, kopieren 
‚oder ausdrucken und einzelne Textteile — 
etwa für alphabetische Listen — sortieren. 
Natürlich können Sie die Textbreite vari- 
ieren oder Ihren Text neu umbrechen. Die 
SIDEKICK Textdateien sind übrigens 
mit den Dateien der meisten Textver- 
arbeitungsprogramme kompatibel, so daß 


" TM Mleropro 


schon vorhandener Text mit SIDEKICK 
weiter behandelt werden kann. 

In den Text lassen sich Bildschirminhalte 
(oder Teile davon) einkopieren;so können 
Sie einen Bericht über Ihre Verkaufs- 
erfolge mit der entsprechenden Statistik 
aus Ihrem Tabellenkalkulationsprogramm 
dekorieren. Oder Sie »legen« Textblöcke 
auf eine Taste und kopieren sie so in 
andere Programme. 

Wir wissen, daß SIDEKICK auch Sie 
überzeugen wird. Deshalb gewähren wir 
Ihnen 14 Tage Rückgaberecht (versiegelte 
Diskette vorausgesetzt), so daß Sie in 
Ruhe das Handbuch studieren können. 


SIDEKICK für IBM PC + 100% Kompatible 


Bitte hier schneiden! N 
et 


DM 228,— % 
+ DM 31,92 MwSt. 


Bestellcoupon: 


SIDEKICK 


Name 


Straße 


PLZ/Ort 


Telefon 


Leserbriefe 


*“Bugs’ unerkannt 


Es gibt einige, wie ich meine, in 
der Fachpresse noch nicht er- 
kannte ‘Bugs’ in der Firmware 
des CPC. 


a) LINE INPUT #1,Hallo’a$. 
Der in Anführungszeichen 
stehende Text erscheii 
dieser Syntax immer in 
dow 0. Läßt man dagegen 
das LINE weg, so funktio- 
niert der Befehl einwand- 
frei. 


Der Befehl LIST#9 funk- 
tioniert bei Diskettenbetrieb 
nicht. Wohl wird auf die 
Diskette geschrieben. Je- 
doch erfolgt scheinbar kein 
Eintrag ins Directory. 


b) 


D 


Der für mich schwerwie- 
gendste Fehler: Sämtliche 
Fehlermeldungen bei Dis- 
kettenbetrieb werden von 
dem Befehl ON ERROR 
GOTO nicht abgefangen. 


Könnten Sie herausfinden, wie 
man diese Bugs auflöst, da ich 
nicht die Zeit habe, mich derart 
dahinterzuklemmen? 


David Göhler,Ringstedt 


Aus dem Sitegreif können wir 
Ihre Fragen leider nicht beant- 
worten. Vielleicht kann ein an- 
derer CPC-Benutzer helfen? 


(Red.) 


längerer 
Wenn ich ein BASIC-Pro- 
gramm mit ca. 100 Zeilen ab- 
speichere, kann ich es ohne 
weitere Probleme wieder laden. 
Das Programm läuft dann ein- 
wandfrei. Bei längeren BASIC- 
Programmen geht das nicht. 


Liegt ein Fehler im Programm 
vor, oder ist es einfach mit Su- 
perTape nicht möglich, längere 
Programme zu speichern? 


Valentin Schoepp, Waiblingen 


Lesefehler können manchmal 
bei zu geringem Lautstärkepe- 
‚gel des Kassettenrecorders ent- 
stehen. Es ist grundsätzlich 


empfehlenswert, die Lautstärke 
zu erhöhen, sobald im Super- 
Tape-Format geladen wird. 
Außerdem sollten Sie auf gute 
Kassettenqualität achten. Bei 
uns arbeitet SuperTape für den 


itrag habe ich in 

zwei Hinweise: 

1. Die Originalausgabe hat 
mich vor etwa zwölf Mona- 
ten 100 DM gekostet. 


2. Es gibt ein (amerikanisches) 
Werk, das m.E. sehr gut ge- 
lungen ist und dem Anfän- 
ger die ‘Geheimnisse von C’ 
zeigt: Alan R. Feuer: The C 
Puzzle Book, Prentice-Hall 
Software-Series. Kosten- 
punkt: 71 DM. 


Mit diesen beiden Büchern bin 
ich als C-Anfänger gut zurecht- 
gekommen. 


Reiner Arens, Eching 


BIOS auch für ältere 
Assembler 
(e’t86) 


In der Ausgabe 7/85 las ich mit 
großem Bedauern, daß ein 
.— Fälch des BIOS für den c’t86 
. dig/Einstellung der Assem- 
jerparameter nur mit 
Macro-Assembler ab 
ion 1.20 möglich ist. Ich 
habe deshalb den BIOS-Quell- 
code so umgeschrieben, daß 
auch ein Assembler älterer Ver- 
sion das File BIOS.ASM ohne 
Fehlermeldungen assembliert. 
Das so erzeugte File läuft auf 
meinem c’t86 fehlerfrei. Ich bin 
bereit, für c’t86-Benutzer das 
BIOS nach Wunsch und Sy- 
stemkonfiguration zu gene- 
rieren, 


Ich möchte außerdem bemer- 
ken, daß es Herrn Werner her- 
vorragend gelungen ist, das 
PC-DOS zu beschreiben. Seine 
Ausführungen sind wesentlich 
verständlicher als das gesamte 
DOS-technische Handbuch von 
IBM. 


Peter Walber, 
Adlerstraße 8 
5350 Euskirchen 


Reicht nicht aus 
(Pascal Patching, c't 6/85) 


Es reicht nicht aus, den System- 
heapzeiger und den normalen 
Heapzeiger durch Änderung in 
der TURBO.COM-Datei zu ini- 
tialisieren. Vielmehr müssen 
beide Heapzeiger zur Laufzeit 
zurückgesetzt werden, sofern 
ein RELEASE-Aufruf erfolgt. 
Um dies zu erreichen, wird in 


LD (00CD),DE 
LD (0ED),DE 


die RELEASE-Subroutine ab 
Adresse $IE6E der Befehl JP 
$0140 (siehe Anlage) eingefügt. 
Auf den Adressen $0140 und 
folgende (hinter Borland Copy- 
right Message) stehen einige 
NOP-Instruktionen. Auf die 
Speicherstellen $0140—$0148 
wird daher das folgende Pro- 
gramm gelegt, das den Heap- 
zeiger und den Systemheapzei- 
ger zurücksetzt. 


; Rücksetzen Heapzeiger 
; Rücksetzen Systemheapzeiger 


RET ; Return to caller of RELEASE- 


Subroutine 
Der 1. Patch muß demnach lauten: 


(* 1. Patch: Mark/Release Problem lösen *) 
Puffer[$1E6E] := $C3; (* Einfügen JP $0140 in Release- 
Routine *) 


Puffer[SIE6F] := $40; 
Puffer[$1E70] := $01; 


(* Hilfsprogramm in NOP-Zone nach Copyright-Meldung ein- 
fügen *) 

Puffer[$0140] := $ED; (* LD (00CD),DE *) 

Puffer[$0141] := $53; (* Release für Heapzeiger ausführen! *) 
Puffer[$0142] := $CD; 

Puffer[$0143] := $00; 
Puffer[$0144] := $E 
Puffer[$0145) 
Puffer[$0146] 


(LD  (®0ED),DE *) 
(* Release auch für *) 
$ED; (* Systemheapzeiger ausführen! *) 


Ergänzungen und Berichtigungen 


e’t86 1-MByte-RAM-Karte 
(e't 1/85) 


Der Pull-down-Widerstand für 
die Leitung zu den Pins 1 der 
RAM-ICs (R15, 2k2) kann sich 
beim Einsatz von 256er RAMs 
als störend erweisen. Da er so- 
wieso nur bei 64er RAMs nötig 
ist, sollte er für die ‘Großen’ 
entfernt werden. 


Ostern — oder nicht Ostern? 
(Ostern im Jahre 20017', © 4/85) 


In der Berechnung steckt ein 
Fehler. Zeile 470 muß richtig 
heißen: 


Diese Regel gilt in diesem Jahr- 
hundert nur für das Jahr 1954 
Das Struktogramm muß natür- 
lich auch entsprechend geän- 


PCS-Platine 
(et 4/85) 


Auf der Platine fehlt eine Ver- 
bindung zwischen den An- 
schlüssen 1 und 2 von ICl11. 
Diese können Sie leicht mit ei- 
nem Stück Draht herstellen. 


Weiche Firmware (c’t 5/85) 


Im Layout des programmierba- 
ren EPROM-Simulators PEPS 
ist bei den Transistoren TI bis 
T3 jeweils der Kollektor mit 
dem Emitter vertauscht. Dieser 
Fehler macht sich jedoch nur 
dann bemerkbar, wenn die 
Speicher der Karte mit einer 
Batterie oder einem Akku ge- 
puffert werden sollen 


25 cm mehr (c't 5) 


Der 96polige c’t-Bus-Extender 
hat durch einen Layout-Fehler 
leider nur 95 Pole: Die Leitung 
31e ist nicht bis an die Federlei- 
ste durchgeführt, sondern en- 
det bei dem Jumper-Feld. Mit 
einem Stück isolierten Draht 


Puffer[$0147] : 


Puffer[$0148] := $C9; (* RET — Befehl *) dert werden. 


Michael Raab, 
Höhn-Neuhochstein 


INPUT 


Zeit wird's für eine neue Eroberung 
Denn jetzt gibt's die August-Ausgabe 
von INPUT 64. Druckfrisch. Einfach 
super. Und voller Spaß. Wenn das 
keine Liebe auf den ersten Chip wird. 
Für ein sagenhaftes Computer.Ver 
gnügen auf dem Commodore 64 
Also nicht lange warten, sondern 
starten. INPUT 64. Das Computer 
Magazin zum sensationellen Preis 
Ubrigens: Jetzt auch auf Diskette 


zupordem 


Wilhelm Schmidt, Niederkassel 


läßt sich dieser Fehler aber 
schnell beheben. 


auf jeden Fall. 


64. 


Windowing: Textfenster Technik wie 
auf großen PC's. Disketten-Monitor: 
Direkt-Zugriff auf Disketten-Daten. 
Dazu Paulchen's Schiebung ein tieri 
sches Vergnügungsspiel, 64er Tips, 
Mathe mit Nieo und so wei 

ter und so heiter 


Eine Klasse für sich. 
Schneider CPC 664. 
Profi-Leistung zum Einsteiger-Preis. 


Jetzt ist die Sensation perfekt. Zum „Traumpreis“ 
von nur DM 1.498,-* gibt es ab sofort den neuen 
Schneider Computer CPC 664 mit integriertem 
Diskettenlaufwerk inkl. CP/M und Dr. LOGO. 


Der große Bruder des Senkrechtstarters CPC 464 
zeichnet sich durch die gleichen, starken 
Leistungsmerkmale aus. Anstelle des Daten- 
recorders besitzt er jedoch das kompakte 
Schneider 3”-Floppylaufwerk für blitzschnelles 
Laden und Abspeichern von langen Program- 
men und umfangreichen Datenmengen. 


Schneider CPC 664. Die neue Klasse. 
64 KRAM, 32 KROM. Wahlweise 20, 40, 80 
Zeichen pro Zeile. 27 Farben, vielfältige Kombi- 
nationen. Hervorragende Grafikauflösung, 

8 Windows. Tongenerator, Geräuschgenerator. 
3 Kanäle, Stereoton (über HiFi-Anlage), einge- 
bauter Mono-Lautsprecher. 4 Timer. Schnelles, 
erheblich erweitertes Standard-BASIC, 
Interrupt-Befehle (Multitasking). Strukturierung 
durch if...then...else; while...wend. Komplett 

mit Keyboard, Monitor und 3"-Floppylaufwerk. 


Schneider Computer. 
Rechner für Rechner. 
Schneider CPC 464 
Komplettpreis für Keyboard, 
Monitor und Datenrecorder. 
Mit Grün-Monitor 

Mit Farb-Monitor 

Schneider CPC 664 
Komplettpreis für Keyboard, Monitor 
und integriertes 3"-Disketten- 
laufwerk. Mit Grün-Monitor 
Mit Farb-Monitor 


* Unverbindliche Preisempfehlungen 


DM 899,—* 
DM 1.398,—* 


DM 1.498,-* 
DM 1.998,-* 


Was die schnelle Scheibe alles kann. 

= Übertragungsrate 250 KBit/sec. 

= Speicherkapazität je Diskettenseite 180 KB 

& Anschlußmöglichkeit für 2. Laufwerk 

& Im Lieferumfang enthalten: das Standard- 
Betriebssystem CP/M, Version 2.2 und LOGO 
in der Version Dr. LOGO von Digital Research, 
„Software des Jahres“ 1984. 


Schneider CPC 664, der Profi-PC zum Preis 
eines Heimcomputers. Für Einsteiger mit Auf- 
stiegsambitionen, für fortgeschrittene Compu- 
ter-Fans, für zuhause, für den professionellen 
Einsatz am Arbeitsplatz. 


Schneider 


Innovationen in 
HiFi - TV - Video - Computer 


Schneider 


VEIT Tr m mn 
OnTER DON 


Hi-Res für IBM AT 


Eine Auflösung von 1024 mal 
780 Bildpunkten bietet der 20”- 
Rasterscan-Grafik-Bildschirm 

“Micro 1024’, der an jeden 
IBM PC/AT/XT angeschlos- 
sen werden kann. Der Schirm 
bietet zwei Seiten für Text 


und/oder Grafik und ist mit ei- 
nem eigenen Grafik-Prozessor 
ausgerüstet. Der Micro 1024 
wird mit einer Adapterkarte, 
vollständiger Dokumentation 


und Software zum Preis von et- 
wa 13800 DM geliefert. 


Isi Computer GmbH, Otto-Hahn-Str. 
34, 8012 Ottobrunn, 089/600 10-0. 


Microsoft-Sprachen 
unter Xenix 


Neben dem Microsoft-C- 
Compiler stehen jetzt auch 
FORTRAN, Pascal, COBOL 
und BASIC für das Betriebssy- 
stem XENIX zur Verfügung, 
wobei die Kompatibilität zu 
MS-DOS gewährleistet ist. Un- 
ter MS-DOS entwickelte Pro- 
gramme sind nahezu ohne Än- 
derung in der Xenix-Umgebung 
lauffähig und können dort auf 
die Systembibliotheken zugrei- 
fen. So sind beispielsweise 
Shell-Unterstützung, Pipes so- 
wie Record- und File-Locking 
nutzbar. 


Microsoft GmbH, Erdinger Landstraße 
2, 8011 Dornach, 089/907991 


Apple-Interface-Buch 


Unter dem Titel “Interfaces für 
Computer mit Applebus’ stellt 
die Firma IBS ihr erstes Buch 
vor. Auf 200 Seiten werden die 
Produkte von IBS sehr aus- 
führlich (mit Schaltplan, Be- 
stückungsplan, Stückliste) be- 
sprochen. Außerdem enthält es 
praktische Tips sowie Pro- 
grammbeispiele. Das Buch ist 
bei Computer- und Buchhand- 
lungen für 8 DM erhältlich. 
Schulen können ein Exemplar 
kostenlos anfordern. 


1BS Ingenieurbüro Specovius, Olper Str. 
10, 4800 Bielefeld 14, 0521/444032. 
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Seriell mit CPC 


Zwei duplexfähige Kanäle bie- 
tet das serielle Interface AS 
1000 für den Schneider 
CPC464/664. Die Übertra- 
En und das 
ragungsformat sind soft- 
waremäßig einstellbar. Das In- 
terface, das für rund 190 DM 
lieferbar ist, wird in das Gehäu- 
se des Rechners eingebaut und 
benötigt keine externe Strom- 
Versorgung. 
Andreas Krischer Elektronik-Versand, 


Noppiusstr. 19, ‚Aachen, 
0241/32896. 


Intelligente Diskette 


Die Firma Dr. Böhm bietet eine 
universelle 3,5’’-Standard- 
Floppy mit RS-232C-Schnitt- 
stelle unter der Bezeichnung 
Micro-Disk 2000 an. Die für 
rund 1000 DM lieferbare Sta- 
tion bietet eine Speicherkapazi- 
tät von 320 KByte pro Diskette 
und beinhaltet neben einem 
Controller ein Disk-Operating- 
System. Die Übertragungsge- 
schwindigkeit beträgt 31,2 
kBaud. 


Dr. Böhm GmbH & Co. KG, Kuhlenstr, 
130-132, 4950 Minden, 0571/50450. 


IBM PC als IBM 3270 


Durch den Einbau einer Zu- 
satzkarte können IBM-PC- 
Anwender den Rechner mit den 
Funktionen des IBM 3270 PC 
ausstatten. Die Karte, mit eige- 
nem Speicher von 256 KByte 
bestückt, bietet vier Hostses- 


sions, eine PC-DOS-Session, 
zwei Notizbücher, IBM- 
Filetransfer unter TSO und die 
Nutzung des PC-Druckers als 
IBM-3287-Printer. Der Preis 
für das Board beträgt rund 
6300 DM. 


HS-data GmbH, Graurheindorfer Str 
79, 5300 Bonn 1, 0228/6933 52. 


Stellen Sie sich vor, ein bislang 
nur mäßig erfolgreicher Chip- 
und Rechnerhersteller würde 
seine Produkte plötzlich stark 
verbessern, binnen kurzer Zeit 
jede Konkurrenz in die Knie 
zwingen und schließlich den 
Computer-Weltmarkt fest im 
Griff haben. Agenten der Kon- 
kurrenz, denen es endlich ge- 
lingt, in die Fertigungshallen 
einzudringen, machen eine sen- 
sationelle Entdeckung: Alle 
Anlagen werden von Compu- 
tern und Robotern gesteuert, 
und es ist kein einziger Inge- 
nieur oder Techniker zu sehen. 
Genauere Untersuchungen er- 
geben, daß vor Jahren ein Pro- 
jekt der Entwicklungsabteilung 
außer Kontrolle geraten war. 
Ein Computer für Chip- und 
Leiterplatten-Design war direkt 
mit Fertigungsautomaten ge- 
koppelt worden, hatte sich zu- 
nächst selbst immer weiter ver- 
bessert und allmählich die ge- 
samte Produktion kontrolliert. 
Schließlich entledigten sich die 
Computer und Roboter ihrer 
menschlichen Konstrukteure 
und dienten nur noch dem 
Zweck, immer bessere und lei- 


Dürfen Computer 
Computer konstruieren? 


stungsfähigere Computer her- 
zustellen. 


‘Science Fiction!’ werden Sie 
sagen, aber einen kleinen 
Schritt in diese Richtung mach- 
te jetzt Daisy Systems mit ih- 
rem Produkt *Boardmaster’, 
das computerunterstützte 
Schaltungsentwicklung und 
Leiterplatten-Layout in einem 
System vereinigt. Bei der Ent- 
wicklung komplexer Multi- 
layer-Leiterplatten unterstützt 
das System Surface Mounted 
Devices (SMD), Feinstleiter- 
technik, ECL-Design und Lei- 
terplatten für analoge Schal- 
tungen. Nach der Schaltpla- 
neingabe erlaubt der Boardma- 
ster Logik-Simulation, Timing- 
Verifikation, automatische 
Plazierung und Verdrahtung 
sowie die Generierung von Da- 
ten zur Ansteuerung von Ferti- 
gungssystemen. Ein neues, we- 
sentlich flexibleres Ent- 
flechtungs-Verfahren (Gridless 
Routing) nutzt den zur Verfü- 
gung stehenden Platz optimal. 
Es ist nicht an bestimmte Win- 
kel gebunden und kann varia- 
ble Leiterbahnbreiten verwen- 


den. Layouts können verdich- 
tet werden, um die Packun; 
dichte zu erhöhen, oder ausei 
andergezogen werden, um die 
Fertigung zu erleichtern. Ein- 
zelne Gatter oder Elemente der 
Schaltung werden automatisch 
entsprechenden ICs zugeord- 
net, deren Anzahl dabei mini- 
miert wird. Außerdem kann 
Boardmaster Zeichnungen für 
die Fertigung erstellen. Daisy 
Systems betont besonders die 
Steigerung der Effektivität, da 
bei der Schaltungsentwicklung 
und der Layout-Gestaltung auf 
eine einheitliche Datenbasis zu- 
rückgegriffen werden kann. 


Wie alle von Daisy Systems an- 
gebotenen CAE-Workstations 
basiert Boardmaster auf einem 
Rechner mit der 80286-CPU, 
80-MByte-Hard-Disk, einem 
hochauflösenden 19-Zoll- 
Farbmonitor und einem mit 
Bit-Slice-Prozessoren aufge- 
bauten Grafikbeschleuniger. 
Das System soll im vierten 
Quartal dieses Jahres zur Ver- 
fügung stehen. 


Wer will da noch sicher sein, 
daß der Boardmaster nicht 
doch etwas mehr künstliche In- 
telligenz als von uns gewollt in 
die Computer-Platinen ein- 
baut? 


Daisy Systems GmbH, Rosenkavalier- 
platz 10, 8000 München 81, Helmut 
Wiedemann 089/926906-20. 
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Typenrad und 
kopf in einem D 


Schafft Platzund kostet 
weniger als Sie denken. 


28.10.-1. 11.1985 in München 
Halle 15, Gang C, Stand Nr.9 


WGJ: HH 


BROTHER INDUSTRIES LTD., 
Nagoya/Japan 


Wieder einmal beweist Brother, was „innovativ sein“ 
heißt. Mit dem Brother Twinriter 5. Ein echter Dual- 
Drucker mit Typenrad und Matrixkopf. Zu einemPreis, 
wie Sie ihn sonst von guten Typenraddruckern her 
kennen. 

Im Schönschriftmodus ist er max. 36 Zeichen in der 
Sekunde schnell, schreibt gestochen scharf mit den 
berühmten Brother Typenrädern in Drop-in Kassette 
und verfügt über 4 Schriftteilungen incl. Proportio- 
nalschrift. 

Im Matrixmodus putzt er Ihnen mit 140 Zeichen in 
der Sekunde Datenmaterial weg, bei dem es weni- 
ger auf Repräsentation ankommt, das aber trotzdem 
sehr gut lesbar sein soll. Vor allem können Sie hier- 
mit Grafiken und Sonderzeichen in NLQ-Multipass- 


® 
Die Zukunft heute 


Technik ausdrucken undin Schönschrift-Texten, z.B 
bei Werbebriefen, wunderbar einfügen. Alles mit ei- 
nem Drucker. Computer- oder Drucker-gesteuert. 


In jedem Modus bietet er ihnen: Bi-Direktionaldruck, 
Druckwegoptimierung, 3K-Pufferspeicher und vie- 
les mehr. Dazu anwenderoptimale Software und vol- 
ie Kompatibilität mit den meisten marktgängigen 
Computern. Selbstverständlich auch zum IBW/PC. 
Sowie reichhaltiges Zubehör, wie Einzelblattzufüh- 
rung, Formulartraktor und verschiedene Typenräder. 
Typenrad- oder Matrixdrucker? Mit dem Twinriter 5 
hat Ihnen Brother die Qual der Wahl genommen. Zu- 
mal Ihnen aufgrund des Preises die Anschaffung 
leicht gemacht wird 


cr 95 
Der Brother Twinriter 5 interessiert mich. 
Schicken Sie Farbprospekt und Bezugsquellennach- 


PLz/on: 
Coupon auf frankierte Postkarte kleben, Absender ein- 


tragen und senden an: Brother International GmbH, 
Im Rosengarten 14, 6368 Bad Vilbel. 


Dr. OSBORNE-KIT 
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Bausatz 

Produkt Beschreibung 

OSB-HI Hauptleiterplatte mit Stecker und EPROMS 
(außer Seriellen-, Centronics- und Tasta- 
turstecker) 
Software: CP/M 3.0, WardStar, MailMerge, 
SuperCalc, MBASIC, CBASIC, Utilities, 
UCSD-Pascal-Betriebssystem, deutsche 
Handbücher und Schaltplan 

OSB-RI RAM-Leiterplatte (128K) Platine, Stecker 
und Schaltplan 

OSB-R2 RAM-Leiterplatte (512K) Platine, Stecker 
und Schaltplan 

Fertigplatine 

OSB-H2 Hauptleiterplatte bestückt 
Software: wie OSB-HI deutsche Hand- 
bücher und Schaltplan 

OSB-R3 RAM Leiterplatte 128 K bestückt 

OSB-R4 RAM Leiterplatte 512 K bestückt 

OSB-LWI Laufwerk 185 K formatiert 

OSB-IW2 _2Laufwerke 784 K formatiert, incl 
spezieller Software 

OSB-St Stromversorgung 

OSB-Ts Tastaturarray 

OSB-B12 Monitor 12" 

OSB-Gk Gehäuseteile komplett mit 7 Monitor und 
Kabeln 

Komplettsystem 

OSB-EKIT Kompletter Bausatz - EXECUTIVE - 

OSB-EXE EXECUTIVE-komplett (kein Bausatz) 

0SB-M1 Modularsystem 1 *1 

0SB-M2 Modularsystem 2 *2 


‚Alle Preise incl. MWSt. 


Der CP/M 3.0 Hochleistungsrechner jetzt als 


Preis 


69,- 


85,- 


*1 — Funktionstüchtiger Computer mit 1 Laufwerk & 185 K und 128 K RAM 
*2 — Funktionstüchtiger Computer mit 2 Laufwerken ä 786 K und 512 K RAM 


Fordern Sie ausführliche Informationen an 


OSBORNE Dineensstsbät 
VERTRIEBSUNION | Telefon: 089743 1001 
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Universeller 
Controller 


Auf einer Europa-Karte findet 
der Controller WFC der Firma 
Oettle und Reichler Platz. Die- 
se Baugruppe kann alle Mas- 
senspeicher steuern: Winche- 
ster, Floppy und Streamer. Die 
Karte ist mit einem 
Z80-Prozessor bestückt; die 
notwendige Software (16 KBy- 
te) ist in einem EPROM gespei- 


chert und stellt 31 verschiedene 
Befehle zur Verfügung. Die 
Karte kostet rund 2000 DM 
und ist für verschiedene Bus- 
Konfigurationen (VME, ECB, 
SMP) lieferbar. 


oettle + reichler GmbH, Schießgra- 
benstr. 282, 8900 Augsburg 1, 
0821/154632. 


FORTH für Schneider 


Der Wortschatz des 
cpcFORTH für den Schneider 
CPC464 geht laut Anbieter 
weit über den FORTH83- 
Standard hinaus. Das FORTH- 
System arbeitet kassettenorien- 
tiert und bietet Unterstützung 
bei der Fehlersuche, einen 
Bildschirm-Editor und einen 
Assembler. Das cpeFORTH ist 
für rund 150 DM erhältlich, der 
Ausbau zur Diskettenversion 
kostet 20 DM. 


Forth-Systeme Angelika Flesch, Schüt- 
zenstraße 3, 7820 Titisee-Neustadt, 
07651/1665. 


ULA billiger 


Die Firma Decker & Computer 
bietet das wichtigste Ersatzteil 
für den ZX 81, die ULA, jetzt 
zum Preis von 40 DM an. Die 
Versandpauschale beträgt 6 
DM bei Vorkasse und 9 DM bei 
Nachnahme. Eine Liste aller 
Ersatzteile für den ZX 81 ist ge- 
gen die Einsendung von 2 DM 
in Briefmarken erhältlich. 
Händleranfragen, besonders 
aus Österreich und der 
Schweiz, sind erwünscht. 


Decker & Computer, Postfach 967, 7000. 
Stuttgart 1, 0711/25314. 


Von Maxim Integrated Pro- 
ducts gibt es eine Serie neuer 
A/D-Wandler für die digitale 
Meßwerterfassung, die voll 
kompatibel zu den bekannten 
Industriestandardtypen sind, 
aber teilweise bessere Daten 
und höhere Zuverlässigkeit 
aufweisen. Zwei Typen sind in- 
teressant in Verbindung mit 
Rechnern: 

Der ICL 7109 ist ein integrie- 
render binärer 12-Bit-A/D- 
Wandler mit hoher Stromtrei- 
berkapazität der digitalen Aus- 


* 
s 
* 


gänge, was ihn für den Einsatz 
in  Bus-Systemen geeignet 
macht. Der Einzelstückpreis 
beträgt 41 DM. 


Der ICL 7135 ist ein 4 1/2- 
stelliger integrierender A/D- 
Wandler mit TTL-kompatiblen 
gemultiplexten BCD-Ausgän- 
gen. Er verfügt über automati 
sche Nullstellung, automati 
sche Polaritätserkennung, Er- 
kennung von Meßbereichsüber- 
und -unterschreitung und ko- 
stet 54,72 DM. 


Spezial-Electronic KG, Postfach 1308, 
3062 Bückeburg, 05722/2030. 


4 


On 
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„iser-a/y/z-Anlage mit 3 Schrittmotoren „isel--Schrittm-Rundschaittisch DM 340.00 W „iser-zweishasen- 
Schrittmotor DM 428,00 | und 3 Kugeigewindetrieben DM 2750,00 1E HDD = | Schrttmotorsteuerung DM 288,00 


F-a/yia-Anlage sonne a) mit 3 Scheit ‚sel“-Zweiphasen- 
in u. 3 Kugeigewindetr. DM 2250.00 Schrittmotorst 


Schrittmotor Nr. 3450 ion DM 113.00 


: Schrittmotor N. 3455 ie us, DM 188,00. 


Ze (9 isert-electronic re 


„isel“-x/y/z-Anlage 1 mit 3 Schrittmotoren 1250 = 
und 3 Trapezgewindetrieben ‘ 


DM 1140.00 
tung zum Schrittmotor DM 34,00 


na zum Computer DM 45,00 


„isel“-x/y/z-Anlage 2 mit 3 Schrittmotoren 5% = 
und 3 Trapezgewindetrieben (o. Abb.) u 


jentückungs- u. Lötrahm. 1 DM 56.80 


iser--Eprom- 
x u ÜV-Lönengeröt 30W sonen) DM 198,00 
195- u. Lötanlage DM 298,00 2 a 


(5 6419Eiterfeld, = (06672) 07031,FS493150 
\ 4 Preise inkl. MwSt. Versand per NN, Katalog 3,-DM 


‚"-Entwicklungs- u Ätzgerät DM 179,00 | isei-totopositiv-beschichtete: „isel-Aluminium-Gehäuse und Profile DM 19.80 


‚nel‘-Entwicklungs- u. Atzgerät DM 98,00 
pi DM 198.00 
Bun Lumen 2 ans x - "Stromversorgung OVA DM 99,50 

isel‘-Entwicklungs- u. Ätzanlage DM 398,00 “ A BoV.man 2 nee 

in -UV-Belichtungsgerät 2 


Ealtakruel 


WORn STANON on a nerwor« 


ee Eee IR. 
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Netzwerk-IC 


Unter der Bezeichnung 
Am7960 stellt die Firma AMD 
ein IC vor, das eine Kombina- 
tion aus Kodierer, Dekodierer 
und Transceiver für Netzwerk- 
Konzepte beinhaltet. Der 
Am7960 gestattet Übertra- 
gungsraten von 0,5 bis 3 MBit 


wooem une 
Inrenrace 


pro Sekunde und verfügt über 
eine modemähnliche Control- 
ler-Schnittstelle. Der Chip eig- 
net sich für Kommunikations- 
abläufe über einen weiten Fre- 
quenzbereich auf preisgünst 
gen Koaxial- oder Twisted- 
pair-Kabeln. 

AMD GmbH, Rosenheimer Str. 143b, 
8000 München 80, 089/41 14-0, 


2-MByte-Speicher 


Für den Q-Bus bietet die Firma 
Dema eine 2-MByte-Speicher- 
karte mit automatischer Fehler- 
korrektur an. Die Karte korri- 
giert 1-Bit-Fehler, erkennt 
2-Bit-Fehler und speichert kor- 
rigierbare Fehler ab, die dann 
für Diagnosezwecke abgerufen 
werden können. 


Be sagen GmbH, Tar- 
1, München 2, 
er 


Video-Netz 


Speziell für Schulungszwecke 
wurde das Gerät Video-Net ge- 
schaffen. Das für verschiedene 
Rechner lieferbare Video-Net 
kann das Bild eines Computers 
auf bis zu acht anderen Moni- 
toren darstellen, wobei auch 
die gezielte Anwahl eines Sicht- 
gerätes möglich ist. Video-Net 
ist ab etwa 4000 DM erhältlich. 


dicomputer GmbH, Westfälische Str. 
44, 5960 Olpe, 02761/62861. 


Bespielbare Bildplatte 


Die Firma Panasonic stellt eine 
Bildplatte vor, die bis zu 24000 
Bilder speichern kann. Das Ge- 
rät kann Daten von jeder Vi- 
deoquelle aufnehmen. Bei der 
Wiedergabe kann jedes der 
Einzelbilder durch Eingabe der 
Bildnummer in einer halben Se- 


kunde angesteuert werden. Der 
Recorder/Player TQ-2023F, 
der rund 50000 DM kostet, ist 
mit einer RS-232C-Schnittstelle 
ausgerüstet, wodurch auch ein 
Computer auf die gespeicher- 
ten Bilder zugreifen kann. 
Panasonic Deutschland GmbH, Wins- 
bergring 15, 2000 Hamburg 54, 
040/8549-0. 
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..... Wie immer bei uns: 


Bauteile zu Super-Preisen 


4164-150 nS 4,10 SN74LSOON 
41256-150 nS Ar 11,50 SN74LSO4N 
41256-120 nS er 12,55 SN74LSO8N 
3 18,25 SN74LS32N 
6264 P-15 Be SN74LS240N 
6264 LP-15 war SN74LS244N 
- SN74LS245N 
SN74LS374N 
SN74LS540N 
2716-450 nS SN74LS541N 
2732-450 nS 58 SN74LS640N 
2764-250 nS Ad SN74LS641N 
27128-250 nS SN74LS645N ... 
27256-250 nS SN74LS688N 


SN74S163N 

SN74S174N .. 
68000-6MHZ SN748299N 
68000-8MHZ SN75188N 
68000-10MHZ SN75189N 
68230-8MHZ 


Z80 A CPU 
Z80 B CPU 


Neu im Programm: 


ENTSTÖRFILTER LEUCHTDIODEN 
FLOPPY-DRIVE SCHALTER 

(SLIM-LINE 51/4 Zoll) SOCKEL 

FLOPPY-DISK STIFTLEISTEN 
JUMPER QUARZE 
KONDENSATOREN QUARZ-OSZILLATOREN 


Alle Preise incl. 14% MwSt., zuzügl. DM 6,50 Porto. 
Weitere Teile auf Anfrage lieferbar. 


VERSA-DIS - ELECTRONIC VETRIEBS GMBH - Pienzenauerstr. 18 - 8000 München 80 
Telefon 089/985055-985056 - Telex 5216484 - Telefax 985080 
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TS electronic - Vertrieb elektronischer 
T Bauelemente und Geräte 


Pappeiweg 30 


Postfach 2143 
5064 ROSRATH 
Telefon 02246,6821 
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IE a |Wänc am von 8"-Laufwerken. Das Pro- Bonk GmbH, Postfach 810149, 7000 

1 is | mas oz gramm verwaltet gespeicherte Stuttgart 81, 0711/727019. 

15 1 | 135 0 

1m 30 | mn 73 

10 1 | 1m on 

2 1m | 18 ıs Apple-Disk () 

28 8 ı= pple-Dis] 10-Bit-A/D-Wandler 

.n 235 | ı516 08 

2 2a Kr e N . 

in \a Ft \= Unter der Bezeichnung FSS 280 National Semiconductor stellt 

a” 5» 03 | soter-soray 72 bietet die Firma Technoconsult zwei neue CMOS-A/D-Wand- 

1m a a rar Fe ein Disk-Subsystem mit 2x640 ler vor, die eine Auflösung von 

41 au | 2 2 KByte Speicherkapazität an. 10 Bit und 5Ous Umsetzzeit 

on 25 1m aufweisen. Sie begnügen sich 

= in pe au dabei mit 5 Volt Versorgungs- 

us s” 32 | Kontstion ss spannung und lassen sich leicht 

in u. ar in _Mikroprozessor-Systemen 

Y [73 DE einsetzen. Der Typ ADC 1025, 

1 in R 

1 "a | men 2 im 24poligen Gehäuse, gibt die 

1a 20 | um 2% 10 Datenbits parallel aus. Der 

v” in |a% N ADC 1005 hat ein 20poliges Ge- 

207 ie | == 'häuse und eignet sich besonders 

va A Sie van [men 288 für den Einsatz in 8-Bit- 

Yn 12 | welvon 10 | voucn on Systemen. Er gibt die 10-Bit- 
Mi PA 112 | T zu Daten in einem Zwei-Byte- 
am ‚a Ken 18 | om a” Format aus. Beide Typen ver- 
a 1m | Knien yas | zaısıonm 18 | Pomur eo B fügen über Differenzeingänge, 
= n|a 12 | ee 1m | er Das System arbeitet unter allen Anschlüsse für externe Refe- 
= un Fr Eee er Apple-Il-Betriebssystemen, wie renzspannungen und einen Ein- 
= in | s | om sn DOS, ProDOS, Pascal und gangsspannungsbereich von 0 
2 zu | meets [ac 15 | robane CP/M. Zum Lieferumfang des bis 5 Volt. Je nach Ausführung 
ea an | zen we 18 I, für rund 2500 DM erhältlichen wird eine Nichtlinearität von 
Fe zoo. % | En 35 | armer Gerätes gehören ein Controller, unter + 1/2 LSB oder unter 1 
Fr ww |zs0o n8 |mm. 55 [men das Doppellaufwerk mit eige- LSB über den Temperaturbe- 
= [me [un | nee ner Stromversorgung, ein reich von 0°C bis 70°C ga- 
Susan = ZAHN = ie 33 | Fandninnee = Handbuch sowie eine Diskette rantiert. 
os 522 | OAS0o | 109 | 1C-fassungen Law | stehwert DM20.— Ans mit Dienstprogrammen. r i E 
172 2a | BASCO MR | Cr "rhsrkente. | Prese inc. MWST National Semiconductor, Industriestra- 
a 78 | zmAdun. 1 | Brite u Technoconsult GmbH, Wiedehagen 18, Be 10, 8080 Fürstenfeldbruck, 


‚4400 Münster, 0251/71916. 


08141/103376 oder /103486. 


22 c't 1985, Heft 9 


SYSTEECH men 


Schreibmaschine als Typenraddrucke: 
Unser Universalinterface kann parallele oder serie- — RS-232-Schnittstelle mit 1200 Baud und Hard 
ie Daten verarbeiten (Schalter umlegen genügt) ware-Handshake auf Wunsch auch 4800 Baud, 
Das Interface wurde in der c't 2/84 vorgestellt. Ty- KON—XOFF 
penräder mit verschiedenen Schriften und Formei- — direkte, Verarbeitung des CBM-Zeichensatzes 
zeichen sind verfügbar. tschaltbar) 
Anschluß: Eigenschaften. 
— parallele Schnittstelle wie übliche Matrix- — deutscher Zeichensatz 

drucker = alle Funktionen der Schreibmaschine bleiben 

erhalten 


Universalinterface für die OLYMPIA-COMPACT 


Das Universalinterface für die COMPACT Baugruppe für 
wird als komplette Baugruppe geliefert. Im COMPACT SYCOM 3.30 (parallel) DM 248,— 
Einbausatz enthalten sind.die Leitungenund COMPACT SYCOM 3.3R (RS-232) DM 248,— 
ein Stecker (RS-232 oder parallele Schnitt- GBM-IEC-BUS SYCOM 3.31 (*) DM 348,— 
stelle) nach Wahl. Weiterhin wird eine Ein- XON-XOFF-Protokoll SYCOM 4.1X (*) ... DM 208,— 
bauanleitung und Beschreibung des Inter- Bitte geben Sie bei der Bestellung an, ob Ihre COM- 
face mitgeliefert PACT eine KB-Il-Taste hat oder nicht. 


Rechneranschluß nun auch für Privileg E3000 


Speziell für die E3000 haben wir ein preiswertes paralleies Interface entwickelt, das die volle Ge 
'schwindigkeit der Privileg nutzt und an die gängigen parallelen Schnittstellen für Matrixdrucker paßt. 
Im Preis enthalten sind die notwendigen Leitungen und der Stecker für die parallele Schnittstelle, 
OPE 3000 Baugruppe parallele Schnittstelle E3000 DM 189,— 
Bei der Bestellung senden Sie bitte das EPROM der Privileg E3000 mit ein. 


STAR-Power-Type Die Lösung für deutsche Textverarbeitung 

Mit der Power-Type lassen sich deutsche Texte In normalem und im Proportional- Power-Type mit Standard-ASCIl-Typenrad DM 1695,— 
‚druck schreiben. Schreibgeschwindigkeit 18 Zeichen/s, Druckwegoptimierung vor-_ Power-Type wie vor zu: an Tobaniäder in. 

landen. Trakir und Einzailaiteinzun ale Option helerbar. Die PowerTypevertögt 10” ont Tale TE Una eun Pin nee rad RE 
über eine serielle und eine parallele Schnittstelle, so daß keine Anschlußprobleme u 
entstehen. Verschiedene Typanräder sind ab Lager lloferbar 


Schreibmaschine/Typendrucker am C64 CEPAC-65 


Zum Anschluß eines Druckers mit paralleler Schnittstelle an den User-Port des C84, Damit Können alle Ausgabenaus Steuerrechner mit 

rpreter vom seriellen Bus auf die parallele Schnittstelle umgeleitet werden. Ein Installationsprogramm 3 
für den C64 erlaubt es, den CBM-Zeichensatz auf ASCIl-Zeichen umzusetzen. Für Punktgraphik ist die Ausgabe der 6502/6532 n. c't 3/84 
vollen 8 Bit wählbar. Weiterhin kann das Ausgabeprogramm an verschiedenen Stellen im Speicher laufen. Damit arbei euren ei 
valenB it yanbar Water kan das Ausgaberogamın ansrschidenen Sal m sehe ihlen Demi! (eser Enpatinenrechna 1 espzEane Ay 
zusammen. Seibstverständlich sind unsere Schreibmaschineninterfaces Über diese Schnittstelle ansteuerbar. Das EPROM und Takterzeugung untergebracht 
Interface besteht aus einer Diskette (Cassette) mit dem Programm und einer Anschlußleitung vom CBM-User-Port auf 
064 Disketto/Cassette, Leitung und Stecker omg, UNE Sie x 
C64 Diskatte/Cassette, fertige Leitung DM 69, 
Bitte geben Sie an, ob eine Diskette (VG 1541) oder Casseite benötigt wird 


SOFTWARE für CPIM 


DIANE — Differentialgleichungen sind kein Problem mehr! 
Das Programm DIANE erlaubt die numerische Lösung von Differentiaigleichungen und Differentialgleichungs- 
systemen auf dem Digitalrachner. Es wird die Differentialgleichung als Formel eingegeben, DIANE ermittelt die 
Lösungen und gibt diese als Datei aus. In den Gleichungen können bis zu 70 symbolische Namen benutzt wer- 
den. Es sind u.a. SIN, COS, ARCTAN, SORT, EXP. LN, LOG und ABS als Operatoren einsetzbar. Einzeine Ablei 
tungen dürfen bis zur 5. Ordnung auftreten. Die Modelle (Gleichungen) und Parameter sind als Datei speicher- 
bar. 

DIANE mit Beschreibung CPIM-80 DM 298,— 
DIANE mit Beschreibung CPIM-B6 DM 398,— 


CIRA Analyse linearer Analogschaltungen 


Analogschaltungen mit Transistoren, Operationsverstärkern, Widerständen, Kondensatoren und Induktivitäten lassen 
sich analysieren. Es werden Frequenzgangdaten berechnet und als Datei abgespeichert. Die verwendete Schaltungsbe- 
schreibung kann auch als Datei abgelegt werden. Mit einem normalen Editor sind später Änderungen möglich. Das Pro- 
gramm CIRA kann diese Daten als neue Schaltungseschreibung übernehmen und auswerten. Auf diese Weise können 
die Auswirkungen unterschiedlicher Bauelementedaten einfach untersucht werden. CIRA kann 30 Knoten bearbeiten 
und ist daher in der Lage, auch komplizierte Schaltungen zu analysieren. In der Schaltungsbeschreibung sind Kommen- 
tare zugelassen, so daß später die Bedeutung der Datei noch zu erkennen ist. 

CIRA mit Beschreibung CPIM-80 DM 198,— 
CIRA mit Beschreibung CP/M-88 DM 248, 


TRACA48 Einchiprechnerfamilie MCS-48 simulieren Software speziell für den 


Mit dom Programm TRACAB können die Prozessoren 90351804818748, 03080498749 una 2000 Siemens PC 16/11 

(4-K-Version des 8048) auf Personalcomputern simuliert werden. Es Ist möglich, Programme 

schrittweise ablaufen zu lassen, Registerinhalte anzuzeigen, zu ändern und auszudrucken. SERCOM Datentransfer auf der serlellen Schnittsteil 

Eine Disassemblierung vorhandener Maschinencodes ist seibstverständlich. Die Ausgaben Mit SERCOM läßt sich die serielle Schnittstelle des PC 18/11 zum 
auf die Ports der Prozessoren werden In einem Speicher abgelegt, so daß auch die Verfolgung Transfer von Dateien nutzen. Vorhandene Dateien sind über SERCOM 
der Ausgaben möglich ist. Zur Simulation einer realen Umgebung können bestimmte Eingabe- _ direkt ausgebbar. Ankommende Daten können direkt auf eine Datei ge- 
Sequenzen vorgegeben werden, die der Prozessor Im Programmverlauf übernimmt. Integriert schrieben werden. Eine Halb- bzw. Vollduplex Terminalemuiation Ist 
ist außerdem eine Suchfunktion, die Im Programm Ein- und Zweibytekonstanten sucht. Zur mit SERCOM ebenfalls möglich. Diese Eigenschaft erlaubt es, mit SER 
Vereinfachung der Arbeit mit TRÄC48 kann der Zustand des Systems komplett abgespeichert COM über ein Modem zu kommunizieren. Über mehrere Menüs sind die 
werden, so daß eine laufende Untersuchung jederzeit fortgesetzt werden kann Baudrate (300. ..4800 Baud), Datenwortlänge und Parität einstellbar, 
TRACAB mit Beschreibung auf OPIM-80 DM 288, _SERCOM benötigt im angegebenen Bereich kein Handshakesignal. 


TRACA8 mit Beschreibung auf CPIM-86 DM 348,— _SERCOM für PC 1611 DM 198,— 
(Lieferbare Formate: CPIM: 8°-Standard, H17; CPIM-86: PC 16/11; Zenith HDOS H17, wir sind bemüht, weitere Formate anzubieten. Im Laufe des August werden der C64, 
MS-DOS und einige 5V."-CPIM-80 Formate hinzukommen, bitte’ fragen Sie an.) 


Lieferung: Alle angebotenen Baugruppen und Programme sind ab Lager lieferbar, soweit sie nicht mit (*) gekennzeichnet sind. Die Lieferung erfolgt per Nachnahme, 
bei Vorauszahlung ist ein Versandkostenanteil von DM 5.— mit zu überweisen. 


SYSTECH GmbH, Birkenheg 42, 3300 Braunschweig, Tel. 0531/36 1234 


ne} 
>} 
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GWK 


| AUSEEEER 


Preisliste 


Bausätze 


GWKCIBBK SBC LPS 
GWKCIBBK EBC LPS 
GWKCIBBK BM LP 
GWKcIBBK SAC GBS 
GWKcIBBk EBC GBS 
GWKcIBBk EBS DRAM 
GWKcIBBK EBS GDP 
GWKcIBBK EBS IOFDC 
GWKcIBBK SBC BS 
GWKcHBBK EB BS 
GWKCIBBK BM BS 


FERTIGPLATINEN 


GWKcIBBK CPU 
GWKCISBK SB 
GWKCIBBK IOFDC 
GWKcIEBK PA 
GWKCIBBK DRAM 256 
GWKcIBBK GOP 
GWKCIBBK SBI 
GWKCIBAK CS. 
GWKCIBBK EBC SET 
GWKCIGBK SBC 
GWKCIESK BM 


KOMPLETTSYSTEME 


GWK SC ctBBk DTC 
GWK SC ct 58k MOD 


verbinder. 


Weiterhin 


Leerplatine PAL’s EPROM's, SBC 
Leerplatinen PAL's EPROM s. EBC 
Leerplatine Busmantor PROM 
Grundbausatz SAC 

Grundbausatz EBL 
Erweiterungsb: 
Erweiterungsbaut 
Erweiterungsbi 
Komplenbaus: 


Grafik Karte 1024 
System Bı 


c't 68000 GWK Desı 
€’t 68000 GWK Modular 


Fordern Sie ausführliches Informationsmaterial an! 


GESELLSCHAFT FÜR TECHNSCHE ELEKTRONK meh 
HARDWARE SOFTWARE SYSTEIMENTWICKLUNG 


c't 68000 GWK 


Hochleistungscomputer mit CPU 68000 wie im c't magazin für 
Computertechnik Heft 10-84 beschrieben. Ausführung wahl- 
weise SBC auf Großplatine oder fünf Europakarten. 


Preise 
inkl 
MwSt 


780,90 
780,90 
62,70 
1487.70 
1487,70 
339,72 
681,72 
416,10 
2832,90 
2832,90 


22.0 | 


883,50 
51,30 
1020,30 
108,30 
1592,90 
1407.90 
359.10 
74,10 
5580,30 
5580.30 
473,10 


9444,90 
1382.90 


Die Bausätze enthalten alle benötigten Bauelemente, d.h. Plati- 
nen, ICs, Halbleiter und Passive Bauteile, IC-Sockel und Steck- 
programmierte Decoder 
PROM's sowie EPROM's mit Software. 


Vollständiges Zubehör verfügbar: Gehäuse, Netzteile, Monito- 
re, Laufwerke, Tastaturen, Busplatinen 


Erweiterung über GWK EBCS System. 


PAL's und 


Preise verstehen sich zuzüglich Verpackung und Versandspe- 
sen. Garantie auf Fertigplatinen und Systeme 6 Monate. 


' PALs löschbar 


Das junge kalifornische Unter- 
nehmen Altera bietet eine inter- 
essante Alternative zu TTL- 
Logiken, Gate Arrays und 
PALs. Erstmalig sind mit UV- 
Licht löschbare, umprogram- 
mierbare Logikbausteine, soge- 
nannte EPLDs lieferbar. Es 
stehen Arrays mit einer Gatter- 
komplexität von 300 (EP 300) 
und 1200 (EP 1200) zur Verfü- 
gung, und als nächster Integra- 
tionsschritt ist ein Baustein mit 
über 3200 Gatterfunktionen ge- 
plant. Für die Programmierung 
bietet Altera ein Programmier- 
gerät und das Softwarepaket 


A + Plus an. Da jetzt auch In- 
tel als Zweitlieferant EPLDs in 
CHMOS-Technik fertigen will, 
scheint man mit großer Nach- 
frage zu rechnen. Erste Muster 
des EP 300 und des EP 1200 
| kosten 63,90 DM und 424,10 
DM und sind zu beziehen über: 


Electronic 2000 Vertriebs-AG, Stahlgru- 
berring 12, 8000 München 82, 
.089/42001-0. 


Jungle Circuits 


Texas Instruments bietet jetzt 
fünf neue ICs in High-Speed- 
CMOS-Technologie an, die un- 
terschiedliche Logikfunktionen 
in einem IC vereinigen. Sie ent- 
halten jeweils zwei Inverter und 
eine unterschiedliche Anzahl 
von D-Flip-Flops, NAND- und 
NOR-Gattern. Diese Multi- 
|  funktionsschaltungen, auch 
“Jungle Circuits’ genannt, sol- 
len Boardaufbauten mit mög- 
lichst wenigen Komponenten 
ermöglichen und überflüssige 
Gatter vermeiden helfen. 
| Die ICs mit den Typenbe- 
zeichnungen SN74HC7006, 
SN74HC7008 und 
SN74HC7074 bis -7076 kosten 


Postfach 1360 
Telefon 0 2406/60 35 


D-5120 Herzogenrath 
Telex 832109 gwkd 


| im 24poligen DIP-Gehäuse 
zwischen 3,98 DM und 4,15 
| DM. 


Texas Instruments, 
08161/800. 


8050 Freising, 


24 


PC-kompatibel 


Von Spezial-Electronic werden 
mit den Rechnern SE-PC und 
SE-PC/XT zwei neue preiswer- 
te IBM-Kompatible angeboten. 
Beide Systeme basieren auf der 
8088 CPU und verfügen über 
eine Monochrom-Graphik- 
Karte mit einer Auflösung von 
720 x 348 Bildpunkten und ei- 
nem 14-Zoll-Monitor. Den SE- 
PC/XT gibt es auch mit Farb- 
Grafik. Der SE-PC besitzt 256 
KByte Arbeitsspeicher und 720 
KByte Diskettenkapazität, 
während sein großer Bruder 
mit 640 KByte RAM, 360 KBy- 
te Floppy-Disk-Kapazität und 
einer 10,5 MByte Festplatte 
aufwartet. Die Preise sind 4389 
DM für den SE-PC und 9063 
DM für den SE-PC/XT mit 
einfarbiger Grafik. 


Spezial-Electronic, Postfach 1308, 3062 
Bückeburg 1, 05722/203-125. 


10 Volt Referenz 


Maxim Integrated Products, 
vertreten durch Spezial Electro- 
nic KG, stellt mit dem AD 2700 
eine präzise 10-Volt-Referenz- 
Spannungsquelle vor, die bei- 
spielsweise für die Verwendung 
in hochauflösenden A/D- oder 
D/A-Wandlern konzipiert ist. 
Durch Laserabgleich wird eine 
absolute Genauigkeit von 2,5 
mV erzielt. Über den Tempera- 
turbereich von -25°C bis 
+85°C garantiert der Herstel- 
ler eine maximale Drift von 3,3 
ppm/°C. Der AD 7200 wird im 


l4poligen Keramik-Gehäuse 
geliefert und kostet 136,46 
DM. 


Spezial-Electronic KG, Postfach 1308, 
3062 Bückeburg 1, 05722/2030. 


Platte billiger 


Die 10  MByte-Festplatte 
’Mega-Core‘ für den Apple 
wird nunmehr für 4551 DM 
(mit MWSt) also rund 1300 
DM billiger angeboten. 


Frank & Britting GmbH, Langestraße 4, 
7529 Forst, 07251/103068/69. 
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Das Warten hat sich gelohnt: 
hier ist sie nun, die TURBO-PASCAL- 
SCHNEIDER-VERSION! Mit deutschem 
Handbuch und auf der Schneider-Diskette. 
Wenn Sie also einen CPC 464 besitzen 
und das Diskettenlaufwerk dazu, können 
Sie ab sofort sowohl das Turbo-Pascal in 
seiner einfachen Ausführung als auch die 
erweiterte Version bestellen. 


Mit dieser speziell angepaßten Version 
'habenalle Besitzereines CPC 464 Zugang 
zur meistverkauften Programmiersprache 
mit weltweit über 300.000 Kopien. Turbo- 
Pascal ist damit der Quasi-Industrie- 
Standard und nicht nur einer der billigsten 
Pascal-Compiler, sondern auch deren 
schnellster. 


In Turbo-Pascal ist ein Editor enthalten, 
der sehr viele Features des berühmten 
Wordstar* bietet. Mit diesem integrierten 
Editor, der Lokalisierung von Fehlern im 
Programmtext, sowie der erstaunlichen 
Kompaktheit und Geschwindigkeit ist 
Turbo-Pascal das erste Maschinencode- 


Grafik (Turtle- 
Grafik) und den 
„ Soundgenerator. 
Turbo 3.0 beinhaltet eine 
‚Reihe von Assembler-Routinen, 
die Sie bei der Kompilierung in Ihre 
Turbo-Programme einbinden können. 
Sie bietet Ihnen die erweiterten Grafik- 
Kommandos, die im Folgenden beschrie- 
ben werden: 


— Turtle-Grafik 
Die Turbo-Turtle-Grafik basiert auf dem 
»turtle«-Konzept und erlaubt mit seiner 
durchs Bild marschierenden Schildkröte 
(turtle) auch denen einen leichten Um- 
‚gang mit der Grafik, die sich mit anderen 
Grafiksystemen schwer anfreunden 
konnten. Mit einfachen Algorithmen 
lassen sich interessante Bilder gestalten, 
indem man die Schildkröte Strecken und 
Bögen laufen läßt und diese dabei eine 
Linie auf dem Schirm zeichnet. Ihre 
»Schildkröte« befindet sich immer zu- 
erst in der Bildschirmmitte und kann 
dann mit einem einfachen aber sehr 
wirkungsvollen Befehlsvorrat gesteuert 
werden. 
- Grafik 

Mit Hilfe verschiedener Befehle können 
Sie die Farbpalette umbenennen. Sie 
zeichnen einen Kreissektor oder einen 
Kreis und lesen beliebige Bildschirm- 
ausschnitte in einen Buffer ein. Diesen 
Ausschnitt können Sie nun an eine 
andere Bildschirmstelle placieren und 
mit Hilfe eines weiteren Befehls be- 
stimmen Sie die Farbe irgendeines 
‚Punktes im Bildschirm. Mit der Prozedure 
»Pattern« ist eine ausgesprochen kom- 
plexe und freie Gestaltung möglich, ein- 
schließlich der Kolorierung von Bild- 
schirmausschnitten. 


* TM Mieropro 


»Voll-Pascal« mit echter Anfän- 
ger-Eignung. 

In der erweiterten Version 
bekommen Sie ei- 

nen Riesen- 

sprach- 

um- 


Neben vielen anderen neuen Features 
enthält Turbo-Pascal 3.0 für den Schneider- 
Rechner alle Funktionen, die ihn bereits 
in der2.0 Version berühmt gemacht haben: 


- Vollwertiger Bildschirmeditor mit kom- 
pletter, menügesteuerter Entwicklungs- 
unterstützung 

- 14-stellige FlieBkomma-Arithmetik 


- Diverse Zusatzfunktionen zur hardware- 
nahen Programmierung 

- Dynamische Strings mit umfang- 
reichen Handhabungsmög- 
lichkeiten 

- Program-Chaining 
mit gemein- 


5 
quentieller- 
oder Random- 
Zugriff auf Daten- 
Files 


- Voller Zugriff auf alle 
Betriebssystem-Funktionen 


komplettes Overlay-System 
- Deutsches Handbuch 


TR 


Damit auch Pascal-Anfänger eine Chance 
haben mit Turbo-Pascal effektiv und pro- 
fessionell zu arbeiten, wurde von Borland 
ein Turbo-Tutor entwickelt, der sich als 
Lehrbuch versteht und trotzdem auch für 
den Experten in Sachen Pascal noch Tips 
und Tricks enthält. Sie erhalten ein Buch 
und eine Diskette, auf der alle Beispiele als 
Source-Code enthalten sind. 


Zum Schluß noch die Stimme der Fach- 
presse: 


CHIP 
Die Kombination von Texteditor und 
Compiler macht die Fehlerbeseitigung, 
den wohl zeitaufwendigsten Teil der Pro- 
grammierarbeit, technisch zum Kinder- 
spiel, 


Computer Persönlich 

markiert 1984 eine neue Epoche der 
Benutzerfreundlichkeit: das Erscheinen 
eines spottbilligen Programmiersystems, 
das alles bisherige an flinker Leistungs- 
fähigkeit und auf engstem Raum integrier- 
ter Benutzerführung in den Schatten stellt: 


TURBO-PASCAL von BORLAND . 


et 
Turbo-Pascal dürfte auf dem besten Wege 
sein, zum Programm des Jahres gewählt 
zu werden ... und es juckt einem als 
Redakteur stets in den Fingern, den eta- 
blierten Software-Häusern unter die Nase 
zu teiben, daB gut und preiswert zwei 
Begriffe sind, die sich nicht gegenseitig 
ausschließen müssen. 


— Bitte hier schneiden! Ri 


Bestellcoupon: 


D Schneider CPC 464 


Turbo-Pascal 3.0 (excl. MwSt) 

Version I DM 225,72 (DM 198,-) 
D Schneider CPC 464 

Turbo-Pascal 3.0 

Version Il (excl. MwSt.) 

mit Grafik-Erweiterung DM 285,-- (DM 250,-) 
OD Turbo-Tutor (excl. MwSt.) 


DM 104,86 (DM 98,-) 


D andere Rechner /Fabrikat ————— 
Kontrollieren Sie bitte, ob die Angaben korrekt sind 


Angaben zum Rechner. 
D sort D 16B1t cpu ———(z B. »Z 804) 
Diskettengröße: 

OD 320 Ds3wzoi DO swzoi DI 820 
Betriebssystem: 

D crımso DO] crmes U] ms-oos DI pc-Dos 


Fabrikat/Typ: 


Inland: [] Scheck (Versandkosten Incl.) 

DI) Nachnahme (+ DM 6,— Versandkosten) 
‚Ausland; [] Scheck (+ DM 10,- Versandkosten) 

Ü) Nachnahme (+ DM 16,— Versandkosten) 


et 


Name, 


Straße 


PLZ/Ort: 


Telefon: 


Unterschrift 


F c’t-aktuell 


3”’-Disketten 
archivieren 


Unter der Bezeichnung Media- 
Box ist eine Archiv-Box erhält- 
lich, die in ihren Abmessungen 
auf 3”’- und 3,5”’-Disketten ab- 
gestimmt ist. Die Media-Box ist 


u 


in drei Größen lieferbar, wobei 
sich die verschiedenen Ausfüh- 
rungen miteinander kombinie- 
ren lassen. Die Box ist in Fach- 
geschäften und Kaufhäusern 
für weniger als 45 DM er- 
hältlich. 


Posso GmbH, Frankfurter Straße 52-56, 
096 Raunheim, 06142/41035. 


Schweizer Mustermesse 


Vom 10, bis 14. September fin- 
det in den Hallen der Schweizer 
Mustermesse in Basel die Swiss- 
data 85 statt, eine Fachmesse 
für Datenverarbeitung in Indu- 
strie, Technik und Forschung. 
Gleichzeitig kündigt sich die In- 
eltec 85 an, die über den aktuel- 
len Stand in der Elektronik und 
Elektrotechnik informiert. 

Sekretariat Swissdata 85, Sekretariat In- 


eltec 85, Postfach, CH-4021 Ba- 
sel/Schweiz, 061/262020. 


Layout mit Macintosh 


Das Programm PageMaker für 
den Apple Macintosh-Com- 
puter erlaubt die Gestaltung 
von Texten und Grafiken und 
deren Ausdruck in Satzmaschi- 
nenqualität. PageMaker er- 
möglicht auch dem Anwender 
ohne EDV-Kenntnisse den 
elektronischen Umbruch und 
das grafische Gestalten am 
Bildschirm des Macintosh, der 
mit mindestens einem externen 
Laufwerk und 512 KByte Spei- 
cher ausgebaut sein muß. Das 
Programm kostet in den USA 
495 Dollar, der Verkaufspreis 
in DM wird noch festgelegt. 


Apple Computer GmbH, Ingolstädter 
Str. 20, 8000 München 45, 089/3 5034-0. 
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FORTH-Seminar 


Die IHK Dortmund veranstal- 
tet ein Seminar ‘FORTH in der 
Steuerungstechnik’. Es findet 
statt vom 21. 9., 14 Uhr, bis 
zum 22. 9., 12 Uhr, und die 
Teilnahmegebühr beträgt etwa 
100 DM. 


IHK Dortmund, 0231/5417252. 


Osna Bit’85 


Vom 4. bis 6. Oktober findet in 
der Stadthalle Osnabrück eine 
Ausstellung über Computersy- 
steme, Personalcomputer, Ro- 
botertechnik, Peripheriegeräte, 
Software und Kommunika- 
tionstechnik statt. Die Veran- 
stalter haben sich zum Ziel ge- 
setzt, Fachinteressenten und 
Anwender an die neuen Tech- 
nologien heranzuführen. Ein 
von der Universität Osnabrück 
organisiertes Rahmenpro- 
gramm greift Themen auf wie 
Computer und Frauen, Com- 
puter und Medizin, Computer 
k, Computer und 
'omputer und 
EDV-Demokratie’. Im Mittel- 
punkt der Veranstaltung steht 
das Thema ‘Die Fabrik der 
Zukunft’. 
Exhibit GmbH, Heinrichstraße 14a, 


4500 Osnabrück, 0541/83038 und 
83039, 


PAL-Programmierer 
für Apple II 


Ein Paket für den Entwurf und 
die Programmierung von PALs 
bietet die Firma Fast an. Dazu 
gehören eine Apple-Slot-Karte 
und eine menügesteuerte Soft- 
ware. Sie erlaubt die Eingabe, 
Editierung und Speicherung ei- 
nes PAL-Entwurfs, enthält ei- 
nen PAL-Assembler, erlaubt 
das Brennen, Lesen und Kopie- 
ren des PAL-Inhalts. Das kom- 
plette Paket kostet rund 1105 
DM 


Fast Electronic, Kapuziner Str. 20, 8000 
München 2, 089/111252. 


Tahar bh 
Fufalehenuhuhch 
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Kaypro 286i: 
IBM-AT-kompatibel 
Unter der Bezeichnung 286i 
bringt Kaypro einen zum IBM 
AT kompatiblen Rechner auf 
den deutschen Markt. Das Ge- 
rät ist mit der 80286-CPU (6- 
MHz-Takt), 32-KByte-ROM, 
512-KByte-RAM (auf der 
Hauptplatine bis 640 KByte er- 
weiterbar) sowie serieller und 
paralleler Schnittstelle ausge- 
stattet. Als Massenspeicher ver- 
wendet der Kaypro zwei 5,25"- 
Floppies mit einer Kapazität 
von je 1,2 MByte. Im Preis von 
rund 18000 DM sind das Text- 


programm WordStar mit Mail- 
Merge und ein GW-BASIC ein- 
geschlossen. 


Kaypro GmbH, Leopoldstr. 25, 8000 
München 40, 089/340 1165. 


Daten erfassen 


Die intelligenten Unterstatio- 
nen der Serie IMP232 erlauben 
die Erfassung von analogen 
und digitalen Daten ‘vor Ort’. 
Diese Daten können dann di- 
rekt über jede RS232-Schnitt- 


% 


= o 


stelle in einen Rechner gelesen 
werden. Über eine ‘Kopfsta- 
tion’ können bis zu 32 Unter- 
stationen dezentral an einer op- 
toentkoppelten Leitung ange- 
schlossen werden. 


Imko GmbH, Tulpenstraße 11, 7505 
Eulingen 5, 07243/99804. 


Hard Disks für Z80 


Für alle Z80-Computer bietet 
die Firma Socomp ein Hard- 
Disk-Subsystem an, das mit 
Fest- oder Wechselplatte liefer- 
bar ist. Durch die Eigenintelli- 
genz des Systems benötigt man 
keine speziellen, an die Hard- 
ware angepaßten Treiber-Rou- 
tinen. Je nach Speicherkapazi- 
tät ( 13 oder 27 MByte) kostet 
das Festplatten-System 
SMC8xx 4400 oder 4900 DM. 
In der Ausführung mit Wech- 
selplatte ist die Hard Disk ab 
rund 9000 DM lieferbar. 


Socomp GmbH, Hegelstr.6, 4005 Meer- 
busch 1, 02105/73765. 


Entlötstation 


Selbst aus doppelseitigen, 
durchkontaktierten Leiterplat- 
ten sollen sich Bauteile mit der 
Entlötstation EL1 auslöten las- 
sen. Die Temperatur der Löt- 
spitze ist einstellbar, um ein 
Verzundern zu vermeiden. 
Flußmittelrückstände in der 
Entlötpistole werden durch ei- 
nen Spülvorgang mit Spiritus 
gelöst, wodurch das Auswech- 
seln von Filtern entfällt. Die 
Station ist für Netzbetrieb (399 
DM) und für 24 V (450 DM) 
lieferbar. 


Fricke Computertechnik, Wattstraße 30, 
2400 Lübeck 1, 0451/604749. 
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Das Prozessorbuch zum Standard- 
PC-Prozessor - ein Muß für jeden, 
der sich mit der Maschinen- 
spracheprogrammierung seines 
PC's beschäftigen will. Kompletter 
Befehlssatz mit ausführlicher 
Beschreibung, Technologie und 
Architektur des Prozessors und vie- 
les mehr. 

Das Prozessorbuch zum 
8088/86, mehr als 500 Seiten, 
DM 59, 


Unentbehrlich für jeden Assembler- 
Programmierer und BASIC-Profi, 
der die Möglichkeiten seines 
PC128 wirklich ausschöpfen will 
Ausführlich dokumentiertes und 
kommentiertes ROM-Listing, Erklä- 
fungen zu einzelnen Baugruppen 
(VIC-Chip etc.) mit vielen Demo- 
Programmen. 

128 Intern, ca. 500 Seiten, 

DM 69,-, Erscheinungstermin: 
September 


MSX für Einsteiger sollte das erste 
Buch zu Ihrem MSX-Computer 
sein. Es gibt eine leichtverständ- 
liche und umfassende Einführung 
in Handhabung, Einsatz und Pro- 
‚grammierung von MSX-Rechnern, 
die keinerlei Vorkenntnisse voraus- 
setzt. Also optimal, um von Anfang 
an mit dem Homecomputer richtig 
umgehen zu können. Ein Buch, das 
unbedingt zu jedem MSX gehört 
MSX für Einsteiger, ca. 200 Sei- 
ten, DM 29,- 


DATA BECKER 


Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf - Tel. (0211) 310010 


LOGO - eine bemerkenswerte 
Sprache für viele Bereiche. Eine 
tiefgreifende Einführung zum sinn- 
vollen Erlernen und Training der 
vielen Möglichkeiten, die LOGO 
bietet. Aus dem Inhalt: Grafikpro- 
‚grammierung, Wörter- und Listen- 
verarbeitung, Funktionsplotter, 
Maskengenerator, 3-D-Grafik, Pro- 
zeduren, Rekursion, Sprites, Musik, 
und vieles mehr. 

Das Trainingsbuch zu LOGO, 
230 Seiten, DM 39, 


Eine beispiellose Sammlung von 
Tips und Tricks, mit denen Sie alle 
Vorzüge von TURBO PASCAL 
erfolgreich nutzen können. Natür- 
lich mit vielen Anwendungen und 
konkreten Programmierhilfen für 
den optimalen Einsatz dieser er- 
staunlich vielseitigen Programmier- 
sprache. Ein gelungenes Buch, das 
reichlich Anregungen vermittelt 


und damit zu einer wirklichen Fund- 


‚grube für jeden Anwender wird. 
TURBO PASCAL Tips & Tricks, 
ca. 250 Seiten, DM 49, 

1 
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| 
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Nützliche und pfiffige Ideen rund 
um Freizeit und Alltag! Das zeigen 
Programme mit Beschreibung und 
Beispielen zu: Lotto - Benzinver- 
brauch - Geld und Kredit - Schrei- 
ben und Verwalten - Staat und 
Steuer - Haushaltsorganisation - 
Stricken, Fußball, Blumenpflege - 
Kinder und Schule - und vieles 
mehr. Dazu im Anhang wichtige 
BASIC-Anweisungen und Fehler- 
meldungen. 
Das Ideenbuch zum CPC, ca. 
250 Seiten, DM 39,- 


Neue DATA BECKER Buchhits 


Die ungewöhnliche Kombination 
von sensationellem Preis und her- 
vorragenden Leistungsmerkmalen 
des neuen ATARI ST muß jeden 
‚Computerfreund einfach neugierig 
machen! Hier finden Sie auf Ihre 
wichtigsten Fragen die Antwort 
(und die sollten Sie nicht nur vor 
einem Kauf kennen!). Schwer- 
Punkte: das revolutionäre Grafik- 
Betriebssystem GEM und ausführ- 
liche Hardware-Beschreibung: 
Das Premierenbuch: Der nı 
ATARI ST, 216 Seiten, DM 3 


Dem interessierten Anfänger wer- 
den hier die weitverbreiteten 
‚Assembler Profimat, MAE 64 und 
TEEX.AS. ausführlich erklärt und 
aufbauend eine konsequente Ein- 
führung in die Maschinensprache 
vermittelt. Außerdem ein umfas- 
sender Anhang mit Erläuterungen 
aller wichtigen Begriffe sowie ein 
reichhaltiges Stichwortverzeichnis 
ergänzen dieses Trainingsbuch. 
‚Assembler Trainingsbuch, 

264 Seiten, DM 39, 


Die Herausforderung für jeden 
ernsthaften Anwender! Alles über 
Technik, Betriebssystem und fort- 
geschrittene Programmierung des 
‚Commodore 64. Mit ausführlichem 
ROM-Listing, sorgfältig dokumen- 
tierten Originalschaltplänen, zahl- 
reichen Abbildungen, Schaltbil- 
dern, Blockdiagrammen und 
anspruchsvollen Programmen. 
64 Intern, 352 Seiten, 
DM 69,- 


(enroara eecxen ever | 
Ob es sich um Hardwarebeschrei- 
bung, die drei Betriebsarten (64er- 
und 128er-Modus, CP/M) oder das 
BASIC V7.0 handelt, ob Speicher- 
konfiguration, Zeropagebelegung 
‚oder das Arbeiten mit zwei Bild- 
schirmen - dieses Buch mit dem 
großen Leistungsüberblick ist die 
Orientierungshilfe beim Kauf und 
außerdem optimale Einführung in 
die praktische Handhabung. 
Das Premierenbuch: Der neue 
Commodore 128, 216 Seit 
DM 39, 


Hier ist für Sie das top-Buch, zuge- 
schnitten auf den COMMODORE 
64 und mit Berücksichtigung des 
COMMODORE 128! Schrittweise 
lemmen Sie zu programmieren, wie 
man Pac Man durchs Labyrinth 
schleust oder wie Captain Future 
spannende Abenteuer in fremden 
Galaxien überlebt. Handfeste 
‚Anwendungen mit vielen Beispie- 
len, Listings und Programmiertips. 
‚Auch mit Schnell überraschende 
Erfolge. 

‚Superspi selbst gemacht, 
235 Seiten, DM 29,- 


FT über das große 
‚Angebot inter- 
essanter DATA BECKER 
Bücher und Programme 
finden Sie im neuen 
DATA BECKER 
KATALOG Herbst 
'85, der Ende 
September 
erscheint. 


Fee 
Eberhard Meyer 


Atari 520 ST 


Der ‘PC’-Schreck 


Die professionellen Computer-Benutzer unter unseren Lesern wer- 


den sicheı 


'h gleich weiterblättern wollen. Ist Atari nicht die Fir- 


ma, die Spiele-Computer herstellt? - Der erste Anblick des 520 ST 
scheint zu bestätigen, daß es sich da um einen Homecomputer han- 
delt. Doch halt: Die technischen Daten dieses Rechners belegen, 
daß er zu anderem geeignet ist als zu Space Invader und Donkey 


Kong. 


Eine 68000-CPU, die mit 8 
MHz getaktet wird, waltet über 
512 KByte RAM. Bis zu zwei 
Floppy-Laufwerke und eine 
Harddisk können als Massen- 
speicher angeschlossen werden. 


Eine  RS-232-Modemschnitt- 
stell, ein Druckeranschluß, 
eine  Musikgeräteschnittstelle 


sowie zwei Ports für Maus und 
Joystick stehen in der Grund- 
version zur Verfügung. Der 
Preis für diesen Rechner, der 
den bisherigen ‘PC-Standard’ 


an Leistung weit übertrifft, ist 
eine kleine Sensation: Knapp 
3000 DM kostet das Komplett- 
System inklusive Bildschirm, 
Laufwerk und Maus. Das Gra- 
fikpaket GEM und ein lei- 
stungsfähiger Texteditor werden 
gleich mitgeliefert. Geräte mit 
zusätzlicher 15-MByte-Festplat- 
te sollen für unter 5000 DM zu 
haben sein. 


Der 520 ST besteht im Grund- 
ausbau aus drei Modulen, dem 


Bild 1. Aus diesen Komponenten besteht die Grundausstattung des 520 ST. 
Auffallend ist die üppige Ausstattung mit Leitungen 
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Monitor, einem Diskettenlauf- 
werk und der Tastatur mit ein- 
gebautem Rechner und Maus. 
Außerdem kann man ein zwei- 
tes Diskettenlaufwerk und ein 


__ Harte Tatsachen 


Festplattenlaufwerk anschlie- 
ßen. Floppy-Laufwerk und 
Rechner benötigen jeweils ein 
eigenes Netzteil, insgesamt wer- 
den drei Steckdosen belegt. Ein 
großer Schreibtisch ist erforder- 
lich, um all dies unterzubringen 
und obendrein komfortabel mit 
der Maus arbeiten zu können. 
Bild 1 gibt einen Eindruck von 
dem entstehenden Leitungsge- 
wirr. Hier hätte man von Am- 
strad (CPC) lernen können. 


Ein Lob muß man Atari für den 
Schwarzweiß-Monitor ausspre- 
chen. Bei einer Grafikauflö- 
sung von 640 x 400 Punkten 
werden die Pixel bis in die 
Ecken hinein scharf dargestellt, 
wie Bild 2 zeigt. Das Schirmbild 
ist sehr flimmerarm, obwohl die 
Leuchtschicht der Bildröhre nur 
kurz nachleuchtet. Dies liegt an 
der Bildwiederholfrequenz von 
71 Hz (statt der üblichen 50 
Hz). Die Zeilenfrequenz beträgt 
36 kHz, die Pixelfrequenz liegt 
bei 32 MHz. Dies sind außeror- 
dentlich hohe Werte für einen 
Computer dieser Klasse. Der 
IBM PC beispielsweise stellt 
nur 15 Millionen Pixel pro Se- 
kunde dar und erreicht deshalb 
bei stärkerem Bildschirmflim- 
mern nur die halbe Auflösung. 
In den Monitor ist ein Laut- 
sprecher eingebaut, der den Ta- 


staturclick und andere akusti- 
sche Signale des Rechners wie- 
dergibt, 


In Zukunft soll auch ein farbi- 
ger Monitor angeboten werden. 
Bei Farbdarstellung verringert 
sich die Auflösung um minde- 
stens den Faktor 2 auf 640 x 200 
Bildpunkte. (Dies entspricht 
der Auflösung des IBM PC bei 
schwarzweißer Darstellung.) 
Wer mehr als vier Farben 
gleichzeitig darstellen will, 
kann das im Low Resolution 
Mode tun: Bei 320 x 200 Pixeln 
stehen aus einer Palette von 512 
Farben 16 gleichzeitig zur Ver- 
fügung, 


Ursprünglich war geplant, ei- 
nen Videomodulator in den 520 
ST einzubauen, um gewöhnli- 
che Farbfernseher als Monitore 


Bild 2. Grafik wird auf dem Atari- 
Monitor bis in die Ecken hinein 
scharf dargestellt. 
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APPLE II + Ile 
INTERFAGE-KARTE 


geprüft 
ab DM 


78,— 


Eantane-donerane 
“ 


Für IBM + kompatible 


Das komplette System Handbuch 
Eine komplette Zusammenfassung und Be- 
schreibung aller Teiledes XT Systems. Tastatur 
Funktionen -- DOS Befehle -- Port-adressen, 
sowie Schaltbild-Auszügen der Interface Kar- 
ten. Beschreibung und Pin-Belegungen, Ports 
etc. von Color Video Board -- Multifunktionskar- 
ten -- RS232 -- Paralell -- RAM Erweiterungs 
Karten -- Monochrom Karten. 


InstabilemRinghefter nur DM 69.00 


CH 
PrmKae, Tert + Graf (eosn Ca 
Fee. kangaioe nn 
Auy-krı Bm 


Da uper Caro 
na SndpanBus 10). cn gemacher 
f 


Hank 


> 


Neues Modell 
mit Direktantrieb 


rn 5522 SLIMLINE 


Schaltnetzteil 


Wi 


heran WERA 20 V 


PC 1600/XT — voll kompatibel 


Buzmezpereizrenom oe Komplett- 


Systeme 


Version 0 
DM 2449,— 


Metigehäuse, Netze 100W 
128-K-RAM, monochrome Vie 
arte, parlk + RS232-Schi 
ee, Disk Conreer, 1 Laufwerk 
360«, Tastatur ASCI o0e 
Deutsch nach Wan 


arme  admncnunde Bstchung 
CotSra Vansarı, 


Versn 1 mn. 
enochrame Grafikkane 
herum om 20- 
Mir. Sa. grün DM 20, 
a Te 
Venochromer War 
Satz DM 

“ Neue Preise .... Naus Proise 


NEU!!! 


Endlich da! 


APPLE 2E 


Komplett- 
System 


128K-RAM, 40 + 80 Zeichen, mit 6502 u 
Z80-Prozessor, Groß- + Kleinschrei- 
bung, 7 Slots, mit Cursor-Steuerung + 
Apfeltaste. PRODOS/DOS/Pascal + 
CPM-fähig!! Wahlweise ASCII-Tastatur 
oder mit deutschen Umlauten, 

Ya gi dungen 
Beeren 
Ko rasen 


Voll kompatibel 


nun am 


SEE 898, 


mit abgesetzter Tastatur 


Computer-Artikel 
nfrei, Zwischenverkauf vorbehalten. 


‚Angebot, freibleibend. unter Anerken- 


nung unserer Lieferbedingungen. Tech 


nische Änderungen vorbehalten. "Apple. 


ist. eingetr. Warenzeichen der Fa 


‚Apple-Computer Inc. Kalifornien. Ware 


mit Rückgaberecht, besonders gekenn 


zeichnet, muß frei zurückgeschickt 
werden. 'IBM'ist eingetragenes Waren- 


zeichen der Firma IBM GmbH Fim, 


Nachnahmeversand 


Achtung! 
NEU - NEU - NEU 


Mt 10. ri rogramım 
Funklonslasen und 2612 «52 
Hesprogrammierten Betenen 
(28 „Caaog, Run, Sam, Lt 
Home’ om) 

Mn UMF-Modaater zum An 
SchuB an FS und Monitor 


10% Anaangınan 2:22 
6 Mon. Garantie De ng 
Reparaturservice Computr WEWA 48, 220 V.$0 kz, Kunststäigenause 
GR eier en ad SR Sa Prmane, 0 Su (Scan 
1% Bar) tn en am A Ape 
DM e 
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Pe 
Er 


Musst N 10 


Aufpreis Tastaturmit !SerNum.Biock 
Modell N96 -- Wie NSO, jedoch 64 KRAM, mit 280 und 
Dmssa.00 


‚Aufpreis Tastaturmit!SerNum-Block DM 30.00 


COMPUTER CENTER CONEX 
5650 Solingen 11 Postfach 110206-T09 


Telefon (0212) 75449 


IBM Interface Karten + Leerplatinen 


SER 
N 


Pr PN nt 


SUPER X 16-8 MAIN Re 8Slots..... NH 649,— 


XT kompatibel, 64 K bestückt, Leerplatine . DM 98,— 


Weitere PC 1600/XT 


Komplett-Systempreise 
(ohne Monitor) 
Version 1 DM 2995,— 


Metallgehäuse, Netzteil 135, 
256-K-RAM, monochrome Videokar- 
te, Multi-W/Ö-Karte mit je 1x parallel 
+ RS232, Disk-Controller, Real Time 
Clock, Game/Joystick Port, mit einem 
Disketten-Laufwerk 360, Tastatur 
Deutsch oder ASCII 


Version 2 DM 3395,— 


Ausführung wie. Version 1. jedoch 
2 Disketten-Laufwerke. 


Version 3 DM 5185,— 
Ausführung wie Version 1. jedoch 
1 Disketten-Laufwerk und 1 Win- 
chester-Festplatte 5 MByte kpl. mit 
Controller 


48-K-Platine, 
Apple komp., leer 
Bast.-Nr. N 23 DM 66,— 


mit Bauteileaufdr., Lötstoplack, geb 
Motherboard, ICs gesockelt, 8 Slots, 
48K, mit allen ICs, ohne Firmware-ICs. 
Monitorausgang bestückt, geprüft 
Baustein, Best.-Nr. N 91... DM 448,— 
Motherboard, ICs gesockeit, 8 Siots 
64K, mit allen ICs, ohne Firmware-I0s. 
Monitorausgang bestückt, geprüft 
Baustein, Best.-Nr. N 99T... _ DM4GS,- 
Platine MEWA 64, leer, mit Bauteileauf- 
druck, Lötstoplack. gebohrt 


Best.-Nr. N 88 DM 9,- 


APPLE- 
Leer- 


Original-Kunststofigehäuse für MEWA 48 
+ Apple* und kompatible Tastaturen + 
Mainboard 6 mm Wandstärke 

Best.-Nr. N 25 DM 9,— 
Leergehäuse (original MEWA 48-115), 
sonstige Daten wie N 28, jedoch für Tasta- 
tur mit 15er-Block 

Best.-Nr. N 68 DM 119,— 


UHF-Modulator N11 DM 29,— 


Fernseher und Monitor zusammen oder 
einzeln anschließbar. 


ERICH-WILLI MEYER 
6343 FROHNHAUSEN - Telefon (0 27 71) 350 71, 
Telex-Nr. 873 408, Postfach 74 C 8, Wissenbacherweg 3 


c't 1985, Heft 9 


29 


/ e’t-Prüfstand 


[ 


v 


nutzen zu können. Dies war ei- 
ne Schnapsidee, denn Fernseher 
können bei etwa 5 MHz Video- 
bandbreite die GEM-Grafik 
nicht annähernd darstellen. 
Noch heute zeugt ein leerer 
Platz auf der Rechnerplatine 
von den frühen Plänen. 


Das 3,5-Zoll-Laufwerk des 520 
ST arbeitet zuverlässig, wenn 
auch nicht besonders geräusch- 
arm. Die Disketten werden ein- 
seitig mit 80 Spuren beschrie- 
ben; dies verleiht ihnen eine 
Nutzkapazität von exakt 349 
KByte. In der Software ist der 
satz doppelseitiger Laufwer- 
ke bereits vorgesehen. Diese 
sollen in einigen Monaten lie- 
ferbar sein, Bastler können sich 
handelsübliche Laufwerke auch 
selbst anschließen. Die Ge- 
schwindigkeit beim Datentrans- 
fer ist erträglich hoch, erreicht 
jedoch nicht die guten Werte 
von MSDOS-Rechnern. Hier 
sollte die Software noch opti- 
miert werden. 


Das Laufwerk wird über ein 
dickes Rundkabel mit klobigem 
Stecker an das Muttergerät an- 
geschlossen. Ataris Ingenieure 
hätten hier ruhig etwas zarter 
konstruieren können. Oben- 
drein ist das Kabel sehr kurz, so 
daß das Diskettenlaufwerk nur 
links vom Rechner stehen kann. 
Im Floppy-Gehäuse wird das 
gewohnte 34polige Flachband- 
kabel verwendet 


Für ein zügiges Arbeiten mit 
dem 520 ST reicht ein Disket- 
tenlaufwerk nicht aus. Allein 
für das Kopieren einer einzigen 
Datei müssen die Quellen- und 
die Zieldiskette zweimal ausge- 
tauscht werden. Dem beson- 
ders schnellen Harddisk-Lauf- 
werk (siehe auch c't 6/85), des- 
sen Lieferbarkeit Atari für En- 
de des Jahres in Aussicht stellt, 
sollte man allerdings den Vor- 
zug vor einem zweiten Floppy- 
Laufwerk geben. Nur so wird 
die hohe Leistungsfähigkeit der 
CPU durch den Massenspei- 
cher unterstützt. 


Auch eingefleischte Tastatur- 
Benutzer werden ihre Freude 
an der mitgelieferten Maus ha- 
ben. Dank ihrer präzisen Ar- 
beitsweise ermöglicht sie eine 
schnelle Eingabe. Sie besitzt 
zwei großflächige Drucktasten. 
Die zur Verfügung stehende 
Software benutzte jedoch nur 
eine davon. 


Doch nun zum Hauptgerät, der 
Tastatur mit dem eingebauten 
Computer. Zusätzlich zu dem 
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Bild 3. Die Mutterplatine des 520 ST 


ist nicht sehr dicht bestückt. Rechts die Tastatur von unten. 


von der Schreibmaschine ge- 
wohnten Tastensatz verfügt der 
520 ST über einen numerischen 
Block und Cursortasten, die 
sehr griffgünstig angeordnet 
sind. Obendrein stehen zehn 
Funktionstasten zur Verfü- 
gung. Über deren wohl aus 
Design-Gründen gewählte 
Form werden aber wohl nur 
Linkshänder zufrieden sein. 


Alle Tasten sind leichtgängig 
und klemmen nicht. Die Feder- 
kennlinie ist nichtlinear zuneh- 
mend progressiv. Hier wäre ei- 
ne negative Kennlinie, also eine 
mit dem Weg abnehmende Fe- 
derkraft, ergonomisch günsti- 
ger gewesen. Der aus dem 
Lautsprecher ertönende Key- 
Click macht jedoch einen Teil 
dieses Nachteils wieder wett. 
Für den professionellen (Büro-) 
Einsatz erscheint die Tastatur 
des 520 ST auch wegen ihrer ge- 
prägten, nicht nur aufgedruck- 
ten Beschriftung gut geeignet. 


Die Rechnerplatine liegt auf ge- 
samter Breite unterhalb der Ta- 
statur. Eingepackt ist sie zwi- 
schen zwei große Abschirmble- 
che, die durch gebördelte Kan- 
ten miteinander verbunden 
sind. Bei mehrfachem Ein- und 
Ausbau werden die Laschen 
bald abbrechen. Der Rechner 
arbeitete auch ohne die Ab- 
schirmung einwandfrei; frag 
lich allerdings, ob die Post di 
se Betriebsweise gern sieht. 


Die Bestückungsdichte der nur 
zweilagigen Platine ist erstaun- 
lich gering. Dies liegt zum einen 
an der Verwendung besonders 
hoch integrierter Schaltungen. 
Vier davon werden in dieser 
Form eigens für Atari herge- 
stellt. Zum anderen hat man 
versucht, mit einem geringst- 
möglichen Hardware-Aufwand 


ein Maximum an Funktionen 
und Arbeitsleistung zu errei- 
chen. Dies ist offensichtlich gut 
geglückt. 


Ein gutes Beispiel dafür ist die 
Bildschirmansteuerung. Aus 
Kostengründen haben die Ent- 
wickler auf ein getrenntes 
Video-RAM verzichtet und 32 
KByte des Arbeitsspeichers für 
den Bildspeicher reserviert. 
Wegen seiner hohen Punktfre- 
quenz greift der Video-Con- 
troller recht häufig (alle 500 ns) 
auf den Bildspeicher zu. Da die 
CPU während dieser Zeit das 
RAM nicht benutzen kann, 
liegt die Vermutung nahe, ihre 
Arbeitsgeschwindigkeit werde 
stark gebremst. Tatsächlich 
aber ist es Atari gelungen, bei- 
de Zugriffe so gut zu synchro- 
nisieren, daß sie sich praktisch 
nicht behindern. Wir haben das 
Timing mit dem Oszilloskop 
überprüft. Bild 4 zeigt, wie 


nahtlos CPU und Video-Con- 
troller Hand in Hand arbeiten. 


Den dynamischen RAMs bleibt 
dabei eine Zykluszeit von nur 
noch 275 ns. Die Precharge 
Time, das ist die Ruhepause, 
die man den Chips nach jedem 
Zugriff gönnen muß, ist hart 
an der Grenze dessen, was das 


Handbuch zuläßt. Schneller 
geht’s nimmer. 
Erweiterbar?? 


Leider sieht das Bild, das der 
Atari macht, in puncto Erwei- 
terbarkeit nicht so gut aus. Es 
ist kaum verständlich, warum 
man dieser Frage keine größere 
Aufmerksamkeit geschenkt 
hat. Schon viele Hersteller zu- 
vor haben negative Erfahrun- 
gen mit Maschinen gesammelt, 
die kaum oder nicht erweiter- 
bar sind. Der Rainbow von Di- 
gital Equipment ist dafür ge- 


Bild 4. So wechseln sich Video-Controller (oberer Strahl) und CPU (AS, 
unterer Strahl) beim Speicherzugriff ab (beide Signale active low, 2V/div, 
100 ns/div). 
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nauso ein Beispiel wie Apples 
Macintosh. Apple hat nach ei- 
gener Einschätzung zur Zeit 
deshalb schwer zu kämpfen, 
weil beim Mac ein Magnetplat- 
tenlaufwerk nur schwer nach- 
gerüstet werden kann. (Wir 
meinen allerdings, daß auch 
Preise, vor allem in Relation zu 
dem unseres Testkandidaten, 
da eine Rolle spielen.) 


Immerhin steht der 520 ST we- 
nigstens etwas besser da als die 
genannten Konkurrenten: Er 
verfügt außer den Anschlüssen 
für Floppy Disk und Maus 
auch über einen Harddisk Port, 
der per DMA angesteuert wird. 
Handelsübliche Winchester- 
Laufwerke mit ST-506-Schnitt- 
stelle können allerdings nicht 
angeschlossen werden, denn 
das von Atari angekündigte 
3,5-Zoll-Drive mit 15 MByte 
Kapazität enthält den Control- 
ler gleich mit im Laufwerksge- 
häuse. Dafür beeindruckte der 
Prototyp auf der Hannover- 
Messe durch seine hohe Über- 
tragungsgeschwindigkeit im 
Zusammenspiel mit dem Rech- 
ner. Hoffen wir, daß es bei dem 
von Atari angekündigten Preis 
von ‘deutlich unter 2000 DM’ 
für das gute Stück bleibt und 
daß es nicht zu lange auf sich 
warten läßt. 


‚Auch in Sachen Kommunika- 
tion ist der Atari 520 ST mit 
dem Nötigsten ausgestattet. 
Dazu gehört eine serielle 
RS-232-Schnittstelle, die dank 
fünf Handshake-Leitungen für 
den Betrieb eines automati- 
schen Modems geeignet ist. Per 
Software können Baudraten 
zwischen 50 und 19200 Baud 
eingestellt werden. 


Der Drucker-Port ermöglicht 
den direkten Anschluß IBM- 
kompatibler Drucker. An der 
gewohnten 25poligen Min-D- 
Buchse wurden einige Rück- 
meldeleitungen weggelassen. 
Druckerstörungen werden per 
Time Out von der Software des 
520 ST erkannt. Erfreulicher- 
weise hat man sich auch bei den 
Druckersteuerzeichen an die 
IBM-Konventionen gehalten. 
So sind Hardcopies vom Gra- 
fikbildschirm kein Problem. 


Über einen MIDI-Port (MIDI 
= Musical Instrument Digital 
Interface) können Musiksyn- 
thesizer gesteuert werden. Der 
MIDI-Anschluß ist ein asyn- 
chrones serielles Interface, das 
über getrennte Stecker für Ein- 
und Ausgang verfügt. Es wer- 
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den 8-Bit-Daten ohne Parity 
mit 31,25 kBaud übertragen. 
Die Baudrate ist fest eingestellt. 


Last not least gibt es zwei 
Steckverbinder, an die eine 
Maus und ein Joystick oder 
zwei Joysticks angeschlossen 
werden können. Diese beiden 
Anschlüsse werden nicht direkt 
von der CPU bedient, sondern 
von einem Single-Chip-Mikro- 
computer, der auch für die Ta- 
staturabfrage zuständig ist. Die 
Tastatur ihrerseits steht über ei- 
ne 7,8-kBaud-Leitung mit der 
Mutterplatine in Verbindung. 


Wer jedoch über die eingebau- 
ten Schnittstellen hinaus den 
Rechner mit eigener Peripherie 
erweitern will, stößt auf 
Schwierigkeiten: Die Buchse 
für ROM-Kassetten hinten 
links am Gehäuse kann tatsäch- 
lich nur zum Auslesen von 
Speichern benutzt werden. Auf 
dem 40poligen Anschluß liegen 
außer den 16 Datenleitungen 
und der Stromversorgung nur 
16 Adreßleitungen und zwei 
‚Chip-Select-Ausgänge. 


Es ist nicht möglich, über die- 
sen Anschluß Daten auszuge- 
ben. Denn falls die CPU ver- 
sucht, auf eine der für das 
ROM vorgesehenen 128K 
Adressen zuzugreifen, wird 
dies als ein Bus-Zugriffsfehler 
erkannt, und es erfolgt ein In- 
terrupt. Eine Routine, die der 
Benutzer durch eine selbstge- 
schriebene ersetzen kann, 
bricht daraufhin das gerade 
laufende Programm ab. 


Wer chirurgische Eingriffe 
nicht scheut, kann mit Messer 
und Lötkolben Abhilfe schaf- 
fen. Von einer Änderung der 
Pinbelegung des Ports ist je- 
doch dringend abzuraten. 
Denn andernfalls würde man 
sich von den am Markt in Zu- 
kunft gebotenen Produkten ab- 
koppeln. 


Der Benutzer, der das Mutter- 
gerät nicht öffnen will, ist auf 
seine Phantasie angewiesen. 
Den MIDI-Port beispielsweise 
kann man für allerlei Aufgaben 
mißbrauchen. Prädestiniert 
scheint er für die Kommunika- 
tion mit anderen Rechnern und 
hochwertiger Peripherie. 


Auch der Anschluß für die 
Festplatte könnte noch zu eini- 
gen legungen verführen, 
stehen hier doch unter anderem 
acht Datenleitungen, ein Chip- 
Select- und ein Read/Write- 
Signal an. Bei allen Ideen sollte 


Test mit Hindernissen 


Die _Computer-Sensation 
des Jahres 1985 wurde zu 
Jahresbeginn auf einer Mes- 
se in Las Vegas erstmals öf- 
Jentlich präsentiert. Der 
Atari 520 ST, angeblich in 
nur sechs Monaten eni- 
wickelt, funktionierte zwar, 
doch niemand durfte hinter 
die Kulissen (sprich: ins Ge- 
häuse) schauen. Offenbar 
handelte es sich um einen 
zusammengebastelten Pro- 
totyp. 

In der Bundesrepublik sah 
man den ST erstmals auf 
der Hannover-Messe. Ex- 
‚Derten (von der Konkurrenz) 
lancierten das Gerücht, 
auch die dort vorgestellten 
Geräte seien bei weitem 
noch nicht produktionsreif. 
Wir nahmen deshalb nach 
Messeschluß auf dem Atari- 
Stand einen der Rechner 
auseinander. Ergebnis: Bis 
auf zwei nachträglich ange- 
brachte Drahtverbindungen 
war das Platinenlayout of- 
fenbar in Ordnung. Aller- 
dings handelte es sich noch 
um US-Geräte, ausgelegt für 
110V/60Hz. 


Wir bestellten noch auf der 
Hannover-Messe einen 520 
ST zum Test. Es folgten un- 
zählige Telefonate mit der 
deutschen Atari-Vertriebsge- 
sellschaft, Erinnerungen, 
Mahnungen. Nach Wochen 
stellt sich heraus, daß die 
schriftliche Bestellung ver- 
lorengegangen ist. Außer- 
dem wünscht Atari Voraus- 
kasse. Wir schicken eine 
neue Bestellung für ein 
‘Software-Entwicklungssy- 
stem’ und legen einen 
Scheck über 3883 DM zu- 
züglich Mehrwertsteuer bei. 
Inzwischen schreibt man Ju- 
ni. In verschiedenen Zeit- 
schriften erscheinen bereits 
Testberichte. Atari-Chef 
Stumpf versichert: ‘Wir ha- 
ben noch kein Gerät ausge- 
liefert, Sie werden eines der 
ersten bekommen.’ - Haben 
die Kollegen etwa die US- 
Prototypen getestet ...? 


Anfang Juli. Ein Paket von 
Atari trifft ein. Inhalt: Ein 
komplettes ST-System mit 
Monitor und Floppy. Es ist 
tatsächlich eines der ersten 
Geräte mit deutscher Tasta- 
tur. Die Freude wird aller- 
dings bald getrübt. Software 
und Dokumentation fehlen. 
Man wünscht erst eine “Ver- 
traulichkeitserklärung! Wir 


‚senden diese noch am selben 
Tag ab. Eine weitere Woche 
vergeht. Der Redaktions- 
schluß rückt näher. Weitere 
Telefonate: ‘Wo bleibt die 
Software?’ - Dann kommt 
ein Päckchen mit sieben 
Vorab-Disketten. 


Es folgt die Enttäuschung: 
‚Das Betriebssystem läßt sich 
nicht booten. Wir vermuten 
einen Fehler des geräusch- 
voll laufenden Floppy- 
Drives, schließen probehal- 
ber ein anderes Laufwerk 
an, erhalten eine Ersatz- 
Diskette, die ebenfalls nicht 
läuft. Nach zwei Tagen ge- 
ben wir auf und senden den 
Rechner zum Umtausch zu- 
rück. Ersatz kommt nach 
weiteren drei Tagen. Der Re- 
daktionsschluß drängt. 
Endlich trifft auch die Do- 
kumentation ein. Drei Wäl- 
zer im Telefonbuch-Format. 
Jetzt kann der Test begin- 
nen. - Irrtum: Nach zwei Ta- 
‚gen fällt auch das Ersatzge- 
rät aus. War der 520 ST 
doch noch nicht produk- 
tionsreif? 

Der dritte Rechner kommt 
binnen eines Tages und ar- 
beitet endlich einwandfrei. 
Als Ursache für den Ausfall 
der beiden anderen Geräte 
‚hat Atari einen lächerlichen 
kleinen Fehler geortet: In 
der Isolierpappe zwischen 
Abschirmblech und Platine 
ist eine Stanzung zu groß ge- 
raten. Es kann zum Kurz- 
schluß kommen, vor allem 
nach einem Transport des 
Computers. Ein Problem, 
das beseitigt sein dürfte, 
wenn der 520 ST in den 
‚Handel kommt. 


Bei Redaktionsschluß arbei- 
tete man bei Atari noch dar- 
an, die Funkentstör-Bestim- 
mungen der Bundespost zu 
erfüllen - Vorbedingung für 
den Verkauf auf dem deut- 
schen Markt. Erste Vorführ- 
geräte dürften allerdings bei 
Erscheinen dieses Heftes be- 
reits bei den Händlern sein. 
Wer sich schon zum Kauf ei- 
nes 520 ST entschieden hat, 
bekommt jedoch noch eini- 
ge Wochen Zeit, seinen Ent- 
schluß zu überdenken. So 
lange wird es nach Aussagen 
von Atari dauern, bis ausrei- 
chende Stückzahlen aus der 
laufenden Produktion zur 
Verfügung stehen, um den 
Handel bedienen zu kön- 
nen. 
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Geeen 


Bild 5. So kann man sich unter GEM das Inhaltsverzeichnis von Laufwerk 
A: ausgeben lassen. Das Verzeichnis von B: steht schon auf dem Bild- 


schirm. 


Kompatibilität zur Originalma- 
schine jedoch das höchste Ge- 
bot sein. 


Atari selbst plant ein ähnliches 
Vorgehen: Firmenchef Jack 
Tramiel hatte bereits während 
einer Pressekonferenz am Ran- 
de der Hannover-Messe versi- 
chert, es werde in Kürze ein 
Netzwerk für den 520 ST ge- 
ben. Dieses soll über den An- 
schluß für die Festplatte betrie- 
ben werden. Dabei werden 
mehrere Maschinen so mitein- 
ander gekoppelt, daß sogar 
Rechner ohne Massenspeicher 
angeschlossen werden können. 


Weiche Ware 


Der Atari 520 ST wird mit dem 
Betriebssystem TOS ausgelie- 
fert, einer erweiterten Version 
des bekannten CP/M-68K. Als 
Benutzeroberfläche findet 
GEM (Graphics Environment 
Manager) von Digital Research 
Verwendung. 


Atari hatte zunächst angekün- 
digt, der Rechner werde mit 
192 KByte ROM ausgestattet 
sein. Betriebssystem, GEM und 
ein sehr leistungsfähiges BA- 
SIC sollten darin enthalten 
sein. Dieses Versprechen hat 
man leider revidiert: Das Be- 
triebssystem muß von der Dis- 
kette geladen werden; das ver- 
sprochene ‘Super’-BASIC fehlt 
bisher. 


Die Begründung dafür, daß das 
Betriebssystem zunächst auf 
Diskette geliefert wird, ist ein- 
leuchtend: Die Software ist in 
großer Eile entwickelt worden, 
sie enthält wahrscheinlich noch 
den einen oder anderen Fehler. 
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Man möchte die nicht mehr än- 
derbare ROM-Form erst nach 
einer gewissen Erprobungszeit 
wählen. Das ist sehr vernünftig 
und spricht durchaus nicht ge- 
gen die Qualität der Software; 
bei einem Programm dieses 
Umfangs sind Fehler unver- 
meidlich. In vergleichbaren 
Programmen seriöser Herstel- 
ler haben sich nach Jahren 
noch kleine Bugs gefunden (sie- 
he Bericht *Insektenvertilgung 
bei CP/M 2.2’ in dieser Ausga- 
be). 


Das Abrücken von der ange- 
kündigten Ausstattung sieht 
fast wie eine heimliche Preiser- 
höhung aus. Wer zunächst die 
’ROM-lose‘ Rechnerversion 
kauft, soll allerdings die Firm- 
ware nachträglich zu einem ge- 
ringen Preis erhalten können. 
An dem herausragenden 
Preis/Leistungsverhältnis dürf- 
te sich dadurch nichts ändern. 


GEM ermöglicht es selbst dem 
unerfahrenen Benutzer, den 
Computer schnell und sicher zu 
bedienen. Auf dem Bildschirm 
erscheinen Menüs in hübscher 
Aufmachung. Ausgewählt wird 
eine Funktion, indem man ei- 
nen kleinen Pfeil darauf stellt 
und eine Taste der Maus 
drückt. Da die grafische Dar- 
stellung der menschlichen Seh- 
Erfahrung besser angepaßt ist 
als die Textdarstellung, wird 
die Motivation bei der Bild- 
schirmarbeit gefördert. Das ist 
ein nicht unwesentlicher Ge- 
sichtspunkt für den kommer- 
ziellen Einsatz. 


Nach dem Start des Betriebssy- 
stems erscheinen Pictogramme, 
die die Massenspeicher als Kar- 


Bild 6. Dank hoher Auflösung paßt viel Information auf den Schirm. Im 
rechten Fenster ist das ‘Control Panel’ zu erkennen, mit dem Parameter 
von Bildschirm und Tastatur eingestellt werden können. 


teikästchen darstellen. Der Be- 
nutzer kann nun den Pfeil zum 
Beispiel auf den Kasten des 
Floppy-Laufwerks A: stellen 
und die linke Maus-Taste 
drücken. Nach diesem "An- 
klicken* erscheint der Karteika- 
sten invertiert. Wenn man nun 
mit dem Pfeil das Wort ’File‘ in 
der Kopfzeile berührt, öffnet 
sich auf dem Bildschirm ein 
Fenster mit einem Menü. 


Nun braucht nur noch "Open‘ 
angeklickt zu werden, und das 
Inhaltsverzeichnis der Diskette 
erscheint auf dem Bildschirm 
(siehe Bild 5). Über jedem Da- 
teinamen ist ein Pictogramm 
dargestellt, das den Typ der 
Datei angibt. Textdateien sind 
leicht an einem Stapel Papier 
zu erkennen, Unterinhaltsver- 
zeichnisse werden durch eine 
Zwischenlegekarte symboli- 
siert. 


Soll eine Datei gelöscht wer- 
den, schiebt man sie mit der 
Maus einfach in eine Müllton- 
ne, die links unten auf dem 
Bildschirm dargestellt ist. Pro- 
gramme werden aufgerufen, in- 
dem man ihr Pictogramm zwei- 
mal anklickt. 


Die Bedienung des Rechners 
wurde auf diese Weise sehr an- 
schaulich gestaltet. Man er- 
kennt deutlich das Bemühen, 
mit diesem Betriebssystem ge- 
rade denen den Übergang auf 
den Computer zu erleichtern, 
die bisher schon jahrelang im 
Büro gearbeitet haben. Der ein- 
zige Wermutstropfen dabei 
war, daß GEM noch nicht in 
deutsch zur Verfügung stand. 
Dies soll aber bereits bei Aus- 
lieferung an den Handel der 


Fall sein, erklärte Atari. Auch 
das beigefügte Handbuch soll 
übersetzt werden. 


Auf der GEM-Ebene stehen 
dem Benutzer eine Reihe weite- 
rer Funktionen zur Verfügung. 
Er kann ganze Disketten kopie- 
ren und formatieren, Unterin- 
haltsverzeichnisse erstellen und 
den Bildschirm ausdrucken. 
Über ein ’Control Panel‘ kön- 
nen Parameter wie etwa der 
Tastatur-Autorepeat sehr kom- 
fortabel eingestellt werden. 
Rechts in Bild 6 ist das entspre- 
chende Fenster zu sehen. 


Dank der eingebauten Emula- 
tion des Terminals VT52 kann 
man sich von GEM aus direkt 
auf einen Fremdrechner auf- 
schalten. ' Die Video-Routinen 
des 520 ST arbeiten auch intern 
mit den Escape-Sequenzen des 
VT52. Noch mehr Möglichkei- 
ten — insbesondere für den 
Datei-Transfer — bietet KER- 
MIT, das als getrenntes Pro- 
gramm auf Diskette zur Verfü- 
gung steht. 

Der Programmentwickler, der 
lieber mit alphanumerischen 
Kommandos arbeitet, kann 
durch Aufruf von COM- 
MAND.PRG in die gewohnte 
CP/M-Kommandoebene her- 
absteigen. Der Rechner ver- 
steht dann die Befehle des 
CP/M-68K, das in einigen 
Punkten verändert worden ist. 
So werden Zeiteinträge im In- 
haltsverzeichnis genauso unter- 
stützt wie die Möglichkeit, Un- 
terinhaltsverzeichnisse zu bil- 
den. Insgesamt ist an der Be- 
nutzeroberfläche deutlich ein 
Trend in Richtung MSDOS zu 


erkennen. 
Allerdings hafteten 
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unserer 


@ Bis zu drei Computer können mit dem SP 110 
verbunden werden, jeder von diesen Compu- 
tern ist automatisch mit dem Drucker 
verbunden 

@ Die im Buffer gespeicherte Data-Summe wird 
von einem LED bargraph gezeigt, um schnell 
Auskunft zu geben 

® Die Funktion „Druckpause“ erlaubt es, einen 
Data-Ausgang zum Drucker zeitweilig zu 
stoppen 


SP IIO 


Vollautomatisch 
64 K, 128K, 256 K, 512 K 


Erhältlich in 4 versch. Speicher-Kapazi 


® Die Funktion „repeat copy“ macht es möglich, 
daß Data-Blocks beliebig oft zurückgesandt 
werden können 

® Die Funktion „reset“ löscht alle Angaben vom 
Buffer mit einem Knopfdruck 

@ Bit-image (graphics) data kann unverändert 
zum Drucker gesandt werden 

®@ Ein eingebautes Speicher-Überprüfungspro- 
gramm macht es dem Benutzer mi ii 
Speichervollständigkeit zu jeder Zeit zu 
überprüfen 


MULTI PORT DATA SWITCH 


Gebrauchsanleitung 


seraL na. 009783 
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(e’Prüfstand 


Vorabversion noch einige 
Schwächen an. Ausführlichere 
Fehlermeldungen wären zum 
Beispiel sehr wünschenswert. 


Als Dokumentation liegt dem 
520 ST ein englischsprachiges 
Handbuch bei. Dieses erklärt 
mit vielen Bildern, wie der 
Rechner unter GEM bedient 
wird. Im Anhang findet man 
eine recht gute Beschreibung al- 
ler Schnittstellen. 


Wer bei einigen Vorkenntnis- 
sen einen größeren Wissens- 
durst hat, muß etwa 1000 Mark 
zusätzlich berappen. Dafür be- 
kommt man ein Entwicklungs- 
kit, bestehend aus sieben Dis- 
ketten und drei dicken Hand- 
büchern. Knapp 10 cm Papier 
geben umfassend Auskunft 
über den Rechner. Einige Pas- 
sagen sind jedoch den Original- 
unterlagen von Digital Re- 
search direkt entnommen. Der 
häufige Bezug zum IBM PC, 
der darin vorkommt, erschwert 
gelegentlich das Lesen. 


Vergleich 


Der 520 ST drängt in den 
Personal-Computer-Markt hin- 
ein, in dem er zum Apple Mac- 
intosh sowie zu MSDOS-Rech- 
nern und Unix-Maschinen in 
Konkurrenz steht. 


Der Macintosh besticht durch 
seine ausgezeichnete Benutzer- 
oberfläche, die GEM nicht 
ganz erreicht. Dafür arbeitet 
der 520 ST unter einem be- 
kannten Betriebssystem, für 
das in zunehmendem Umfang 
Software verfügbar wird. Zum 
Test standen uns unter ande- 
rem ein Assembler, ein C- 
Compiler und ein leistungsfähi- 
ger Texteditor zur Verfügung. 
Ein grafikfähiger Editor, wie er 
für den Macintosh schon lange 
zur Verfügung steht, soll bald 
erhältlich sein. Programmier- 
sprachen wie BASIC und 
FORTRAN werden schon seit 
längerem für CP/M-68K ange- 
boten. In letzter Zeit sind einige 
kommerzielle Programme hin- 
zugekommen. 


Ein Personal Computer ist ein 
Werkzeug. Man muß ihn daran 
messen, was er zur schnellen 
Lösung von alltäglichen Pro- 
blemen zu leisten vermag. Und 
nicht daran, wieviele Zusatz- 
tricks eingebaut sind. Unter 
diesem Gesichtspunkt könnte 
der Atari 520 ST auch für 
Unix-Computer zu einer ernst- 
zunehmenden Konkurrenz wer- 
den. Denn der ungeheure Be- 
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fehlsumfang der Unix- 
Maschinen kann von den mei- 
sten Anwendern nicht annä- 
hernd ausgenutzt werden. Der 
520 ST ist mit weniger Over- 
head beladen, weniger fehle- 
ranfällig und wesentlich einfa- 
cher zu bedienen. Wenn man 
mehrere Atari-Rechner mitein- 
ander vernetzt, erhält man ein 
Gesamtsystem, das nicht nur 
preiswerter ist als eine ver- 
gleichbare Unix-Anlage, son- 
dern auch wesentlich schneller. 
Und von der guten Grafik des 
520 ST träumen Unix-Benutzer 
schon lange... 


In vielen Anwendungsberei- 
chen wird der Atari 520 ST mit 
dem IBM PC und dessen Nach- 
bauten konkurrieren. Die 
MSDOS-Rechner können ein 
großes Angebot an ausgefeilter 
Software und die leichte Erwei- 
terbarkeit ihrer Hardware für 
sich in Anspruch nehmen. Der 
520 ST dagegen glänzt durch 
seine bessere Bildschirmdarstel- 
lung, eine höhere Rechenlei- 
stung und durch einen wesent- 
lich günstigeren Preis. 


Fazit 


Mit der Vorstellung des 520 ST 
hat sich die Firma Atari eine 
gute Ausgangsposition für den 
Start ins PC-Geschäft geschaf- 
fen. Sie wird es jedoch nicht 
leicht haben, Vorurteile abzu- 
bauen, da die Konzeption des 
Rechners an einigen Stellen 
Ataris Vergangenheit verrät. 


Der größte Schwachpunkt des 
520 ST, seine mangelnde Er- 
weiterbarkeit, läßt sich bei eini- 
gem Geschick teilweise umge- 
hen. Mit der Veröffentlichung 
einer umfangreichen Doku- 
mentation hat man das Tor ge- 
öffnet zu einer Anpassung an 
die speziellen Probleme vieler 
Benutzer. In den meisten La- 
bors wird man umdenken müs- 
sen, in denen heute noch Rech- 
ner der PDPI1-Serie stehen, 
die bei einem bis zu zehnmal so 
hohen Preis bei weitem nicht 
die Rechenleistung des 520 ST 
liefern. 


‚Aber auch die Inhaber kleine- 
rer Betriebe, die bisher von 
Computer-Berührungsängsten 
geplagt wurden, sollten den 
neuen Rechner genauer unter 
die Lupe nehmen. Das Risiko 
ist gering, kostet der 520 ST 
doch kaum das Monatsgehalt 
‚eines Mitarbeiters. Ein weiterer 
Dolchstoß in den Arbeits- 
markt... 
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EPROM 
192 KByte 
(intern) 


Speic 
verwaltung 


Serielies 
Interface 
50 


Floppy 
Contreli 
WwD 1770 


Video RAM 


18 kBoud 


32 Kayte 


Isız Korte 
ı 


steuerung 


‚Gentronics 


SO_19200 Baus 


Bild 7. Die Konfiguration des 520 ST auf einen Blick. 


© Hervorragendes 
Preis/Leistungsverhältnis 

© Hohe Rechenleistung 

© Ausgezeichnete Grafik 

© Übersichtliche deutsche (!) 
Tastatur 

© Leicht bedienbar durch 
GEM und Maus 


———— Ergebnisse auf einen Blick 


@& Schlecht erweiterbar 

© Zu viele 
Kabelverbindungen 

© Betriebssystem (zunächst) 
nicht im ROM 


2,35; 
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COMPUTER SYSTEME GMBH 


ELEKTRONISCHE BAUELEMENTE 
EDV-BERATUNG - PROGRAMMIERUNG - SYSTEME 


Super-Micro 
CPU: 
68010 (32 Bit) und Z80 umschaltbar UN vu 


per Software 


RAM: 
512 KB erweiterbar bis 16 MB 
1IO BOARDS: in 


mit eigener CPU und 64 K RAM 

BETRIEBSSYSTEM: 

UNIX SYSTEM V (CP/M kompatibles Betriebssystem vorhanden). 
MULTI-USER: 

Mehrplatz-System für bis zu 8 User ist soft- und hardwaremäßig enthalten 


ss DM 22400 
5,25", 0,5 MB unformatiert, anschließbar 3,5” bis 8”, wobei Laufwerke 


unterschiedlicher Formate gleichzeitig verwendet werden können. 

Das gewünschte Format wird beim Formatieren in einer Tabelle abgelegt 
WINCHESTER: 

27 MB (Optional bis 280 MB) mit Kontroller für Laufwerke bis 16 Köpfe, mit interner Verifizierung der geschriebenen Daten, eigene 
CPU, Kontroller für Tape-Streamer ist enthalten 

SOFTWARE: 

enthalten sind Tools der Berkeley Universität, C und Demoprogramme. Zusätzlich sind lieferbar Compiler für Pascal, Fortran usw. sowie 
Datenbanksysteme und Textverarbeitung. Anwender-Software auf Anfrage. 
SCHULUNG: 

für UNIX und C ist im Hause oder auf Wunsch beim Kunden durchführbar. 


TOSHIBA EINE oisketten _ psunatosu 


Floppy: 

EIDWS25,8800.40T0 mo a0 #,8800.T0 
NOS 3.5", almin, 80 Tr. 135 Tpk SS0O, 05MB wa [38 DSDO ET am Sande E.DaDOL.2Tn 
ER 35T oT 1asTRosDB Ta... pi mer RER EET, 


Terminalkarte: 


rar Ewo-FormaV. 


Schnitt. 4800-38 400 BG, nur 5 V. Para 
Copsne-viro 04. ger. Synchronsig 
DM 580. 


Haan 1aımm 328 000 mL BCE mas 
NO 525°, simine, 4071. 48Tpl.DIDO.OSME ...... DM A10- ve 2 
NOS 525° aiminm. 8011.06 pl DSDO. TOMB»... DM 40 NETZTEILE: 


mies 761.85, 0 N 
No 526 s -kompat, 16m... DM Be Hana 5-2avaA 
12WIAS20VAA 


Aero 


Harddisk: 


MK-BOFA 525°, 12 Ober 4690 Sp, 30m, 6. 5ME Om ano 


Floppy: 
Mn B28Aopoy am. 40T. Te DO, DS 

Du 0- 
Min 828 Rap nie. 80T1.08 Tl DO, OB 

Om 


BSR 22mm 


Winchester: 
eins we.D0 
BEE Mar Or aa rn ZB .. man Apple, BTX ... 
os OM2OCL. FatsnaCer om 10- 
OMEOSW Faser Sehwar un 
= NEU: 3x OKI {nur 55 di 38 ge 
Mais SOMMER. omas. 
© Mehrzweckklappgehäuse It. Abb. MHZ  BeS-Malrix za Aion Muse DM 1020- 
8 Schaltn. Apple 8 MIBM 15 A Hr MmaLHES Bra Ma. 100 200k. 01mm. Dmzsın- 
Profitast. dtsch. Lasar MUB2A Gu9-Mateix, 120 Z/S0k.. 216-mm-Walze 
Interface EA 
© Monitor 22 MHz, Fuß, bernstein 


FDD2008 SIEMENS, 25", doppinig 2 Köp. Lu 82» 1a 200 


Sonderposten raue Samen m a0 
ns Handeln SIEMENS 1005.2002. 100.8. 004 DM Zr 
Ersatz für Siemens Laufen fear 


Marktstraße 8, 4150 Krefeld, 


le ee 4 Seren, Tel. (02151) 22121, Tx. 8531016 ceub d 
FDoaoo.s INS. zweinetg. 5° reperastnctrnig om 200- EEE area EN Ass Pre ink MwSt. Vorsan untni 86 Kreis per Nachranıme 
Fooiees  SEMENS areng 6 Massa ” WPRLEDOS (6$ Ausland nur gagen Voraunnasee 


c't 1985, Heft 9 35 


Geben 


Detlef Grell 


Wenn ein neues Produkt die 
Fertigungsstätten eines Com- 
puterherstellers verläßt, bricht 
die Welt der Computerfans 
nicht mehr bedenkenlos in Ju- 
bel aus. Oft genug ergab sich in 
der Vergangenheit aus ‘phäno- 
menalen Verbesserungen’ die 
totale Inkompatibilität zu di- 
rekten Vorgängermodellen. Es 
stellt sich also die Frage: “Wie 
neu ist der CPC664? 


CPC664: Kompletter 


Schöner — 


CP/M-Rechner für 1500 Märker 


Bei einem Rechner, der mit ein- 
gebautem Floppy-Laufwerk 
und ‘schlüsselfertigem’ Be- 
triebssystem CP/M geliefert 
wird, konzentriert sich die Auf- 
merksamkeit naturgemäß auf 
die damit verbundenen Aspek- 
te. Der Leser möge daher ver- 
zeihen, wenn im folgenden 
nicht alle BASIC-Befehle des 
464 mit denen des 664 vergli- 
chen werden. Aber es gibt auch 
so genügend Hinweise, an de- 
nen man feststellen kann, ob 
mehr als Kosmetik und ‘Kasset- 
tenlaufwerk raus, Floppy rein’ 
im Spiel ist. 


Äußerlich 


Auf den ersten Blick unter- 
scheidet sich der CPC664 nur 
unwesentlich vom 464. Das 
Schneider-typische Kompakt- 
anlagen-Styling ist beibehalten 
worden, die neue Lösung je- 
doch weitaus kompakter als zu- 
vor. Controller-Aufsatz, Flach- 
bandkabel zur externen Flop- 
py-Station plus deren eigene 
Netzzuleitung entfallen, ledig- 
lich ein drittes Verbindungska- 
bel zum Monitor ist nötig: der 
664 bezieht die 12-V-Versor- 
gung des Floppy-Drives jetzt 
auch aus dem Monitor. Damit 
ist allerdings der Betrieb des 
664 an Monitoren der 464-Serie 
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Aa 


ohne Zusatznetzteil nicht mög- 
lich 

Die Kompaktheit leidet auch 
bei Einsatz eines zweiten 
Floppy-Laufwerkes nicht (das 
wir allerdings nicht im Test hat- 
ten). Man muß nicht den 
Schreibtisch verbreitern, son- 
dern man kann es auf die plane 
Fläche über dem eingebauten 
Laufwerk plazieren. 

Die Tastatur hat nicht nur ihr 
Aussehen geringfügig verän- 
dert, sie ist auch straffer, weni- 
ger wacklig als beim 464. Das 
Cursor-Tastenkreuz ist von de- 
zenter Unscheinbarkeit zu ra- 
santer Üppigkeit hochge'sty- 
led’ worden. 

Die Tasten mit den eckigen 
Klammern geben inzwischen 
auch per Aufdruck zu, daß sie 
im Shift-Betrieb geschweifte 
Klammern produzieren, und 
der Tastenaufdruck des separa- 
ten Zehnerblocks trägt nun die 
Aufschrift fO bis f9, produziert 
aber dasselbe wie eh und je: die 
Zahlen von 0 bis 9, wie es übri- 
gens auch noch im Handbuch 
steht. An der Tastenlage oder 
-belegung hat sich nichts geän- 
dert, leider. 

So darf sich der Schneider wei- 
terhin rühmen, einer der weni- 
gen Rechner zu sein, die die 
Control-Taste auf der rechten 
Seite haben (alten WordStar- 


Hasen steht eine harte Einar- 
beitungszeit bevor). Unter 
CP/M produziert ‘ESC’ wei- 
terhin den senkrechten Strich 
und ‘CLR’ (mit Ctrl-P belegt) 
schaltet immer noch den 
Drucker (für den unerfahrenen 
Anwender unbemerkt) dazu 
wenn dieser aber nicht ange- 
schlossen und aktiv ist, hängt 
sich der Rechner beim nächsten 
Tastendruck auf. Die Abhilfe 
mittels Neubelegung dieser Ta- 
sten, die wir in Heft 6/85 vor- 
geschlagen haben, bleibt also 
nützlich. 


h 


Ein genauerer Blick auf das Ge- 
häuse offenbart, daß hier doch 
viel verändert wurde. Bis auf 
Abmessungen und Farbe ist es 
völlig neu. Folglich ist man 
auch nicht überrascht, ein fast 
vollständig neues Platinen- 
Layout vorzufinden — oder 
doch? Immerhin hätte man ja 
eine Mehrplatinen-Lösung 
wählen können, indem man die 
Controller-Platine irgendwie 
ins Bestehende reinzwängt. 
Diesen bequemen (faulen?) 
Kompromiß ist man nicht ein- 
gegangen. 

Und noch etwas fällt auf. Muß- 
te der arg gestreßte ULA-Chip 
im 464 noch mit einem recht 
großen Kühlblech versehen 


Innerli 


werden (trotzdem haben wir ei- 
nen ‘geschafft’), scheint's im 
664 merklich kühler herzuge- 
hen: Man hat also dazugelernt. 
Insgesamt ist wie beim 464 ein 


solider Aufbau zu konstatie- 
ren. 

Aber es gibt auch Dinge, die 
man unangetastet gelassen hat: 
So wurde dem Druckerport das 
achte Bit immer noch nicht zu- 
gebilligt. Die Modifikation des 
Great-Little-Printers, damit er 
sich den Namen NLQ 401 ver- 
diene, wäre ja,gänzlich um- 
sonst gewesen. Grafik-Hard- 
copies vom Bildschirm mit 
*normalen’ Druckern erfordern 
also weiterhin etwas Software- 
Unterstützung, aber immerhin 
bleibt die hauseigene Kompati- 
bilität gewahrt. Und es wäre ja 
auch nicht nur beim (sehr ein- 
fachen) Herausführen einer zu- 
sätzlichen Leitung geblieben, 
an der Firmware hätte man 
auch drehen müssen. 


Software 


Die IC-Aufschriften der ‘haus- 
eigenen’ Chips lassen jedoch 
die Alarmklingeln schrillen: Sie 
sind anders als im 464. Steht 
Inkompatibilität bei der Soft- 
ware zu befürchten? Zumindest 
die CP/M-User können wir 
umgehend beruhigen: Alles, 
was wir bislang auf dem 
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TAXAN - für die Welt von morgen. 


TAXAN KP-810/910: professioneller Matrixdrucker. Schnell: 140 Zeichen/Sek. - leise: < 60 dB - Schönschrift: Near 
Letter Quality (NLQ) : variabel: frei programmierbarer Zeichensatz - ausbaufähig: Zusatzkarten mit verschiedenen 
Schriftarten/IBM PC-Zeichensatz. KP 810 — 80 Zeichen pro Zeile. KP 910 — 156 Zeichen pro Zeile. TAXAN — denn 


dieZükunft hat bereits begonnen. "Ausführliche Information erhalten Sie beim Fachfrandel. 


ertsond 


CPC464 in Verbindung mit 
CP/M erprobt haben (ct 
6/85), lief genauso auch auf 
dem CPC664. Der Benutzer 
von Kassetten-Software erhält 
allerdings eine Warnung bereits 
im Handbuch: So verwenden 
einige Hersteller für Kassetten- 
Software RAM-Bereiche, die 
von der Disk-Schnittstelle be- 
legt sind. Diese Programme 
laufen jetzt nicht mehr. 

Was der 664 in dieser Richtung 
noch parat hält — die Zeit wird 
es zeigen. Der Test jedenfalls 
bescherte uns keine unliebsa- 
men Überraschungen dieser 
Art. Und da die Demo-Pro- 
gramme auf der mitgelieferten 
CP/M-Diskette für den 664 
identisch sind mit denen auf 
der Scheibe für den 464, gibt es 
eigentlich auch außerhalb von 
CP/M wenig zu befürchten: 
sind sie doch teilweise in BA- 
SIC geschrieben und müssen 
aus AMSDOS heraus gestartet 
werden. Und sie laufen. 

Aber: Maschinenprogramme 
für den CPC 464 sind auf dem 
664 nur dann lauffähig, wenn 
alle Einsprünge ins Betriebssy- 
stem (gemeint ist hier das 
ROM-Kernal) über die Sprung- 
leiste (ab &BBO00) erfolgen. 
Denn leider hat sich die Adreß- 
lage der ROM-Routinen ver- 
schoben. Auch dürften direkte 
Einsprünge ins BASIC-ROM 
nicht ganz ungefährlich sein, 
da einige neue Befehle einge- 
führt wurden. 


Paperware 


Deutlich inhaltsschwerer ist das 
Handbuch geworden. Das 
Handbuch zum 464 und das 
zum Floppy-Laufwerk sind zu- 
sammen nicht so dick wie das 
zum 664. Und so hat man auch 
dem Diskettenhandling (das 
Heftchen zur Floppy des 464 ist 
ja auch überaus dürftig) einiges 
an Beschreibungen hinzuge- 
fügt, aber fast ausschließlich 
das BASIC betreffend. 

Aber gerade bei den quasi 
selbstgeschriebenen Dienstpro- 
grammen (den rechnerspezifi- 
schen wie etwa SETUP) kann 
man nicht einfach auf ein 
CP/M-Handbuch verweisen, 
das man sich — für ‘richtiges 
Geld’, versteht sich — anschaf- 
fen solle. So wäre es wirklich 
mal an der Zeit gewesen, auch 
einem Laien zu verraten, wie 
man denn einen neuen *Signon- 
String’ mit veränderter 
Terminal-Installation imple- 
mentiert. Oder wie man Funk- 
tionstasten nicht per KEY DEF 
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(sondern SETUP) belegt, und 
wie man bei einer Z80-SIO die 
Baudrate einstellen kann, wenn 
gar kein solcher Chip im Rech- 
ner vorhanden ist. Beim 
CPC664 dreht sich alles um die 
Floppy, nicht um Kassetten! 
Leider schweigt sich über 
SETUP auch das Floppy-Buch 
von Data Becker intensiv aus. 
Dennoch, das Handbuch ist 
fast vollständig überarbeitet 
worden. Man sieht’s vor allem 
an den unterschiedlichen 
Schriftarten: Gesetztes wech- 
selt ab mit Typenradgedruck- 
tem (oder war ein excellenter 
Matrixdrucker am Werk?), 
aber auch das Gesetzte ist nicht 
einfach übernommen worden. 
Neue Anordnungen und Glie- 
derungen machen es allerdings 
dem Tester schwer, festzustel- 
len, was neu ist und was über- 
nommen wurde. 

Ganz neu ist in jedem Fall das 
Kapitel 8 mit dem Titel “Wenn 
Sie Zeit haben...’, in dem di- 
verses Wissenswertes noch ein- 
mal anhand von Beispielen be- 
handelt wird. Auch hat man 
das Stichwortverzeichnis stark 
erweitert, und man findet in- 
zwischen sogar eine Erklärung 
der Demo-Programme EXI 
und EX2 (auf der mitgeliefer- 
ten Diskette) 

31 Seiten mit teilweise recht 
langen BASIC-Spielen hat man 
ebenfalls dazugegeben, eigent- 


Der CPC464 (oben) und 664 im ‘offenen Vergleich" 


sind deutlich erkennbar. 


lich recht lobenswert. Ob aber 
ein Anfänger, der zum ersten 
Mal mit dem *Vertipp-Frust’ 
konfrontiert wird, wohl mehr 
als eines davon eintippen wird? 
Bei rund 140 KByte verbleiben- 
dem Platz auf der mitgeliefer- 
ten Systemdiskette hätte man 
durchaus auf eine bessere Idee 
kommen können... 


Fazit 
Wen der Verlust des internen 
Kassettenrecorders nicht 


schmerzt (man kann ja weiter- 
hin mit externen Recordern ar- 
beiten), der bekommt die Ein- 


trittskarte in die Welt des 
CP/M (grüner Bildschirm, 
Rechner, ein Floppy- 


Laufwerk) nunmehr bereits für 
1500 DM, der 464-Besitzer 
mußte immerhin noch 1800 
DM hinblättern. Wenn man die 
diversen Änderungen im 
Hardware-Desien und die 
Überarbeitung des Handbuches 
berücksichtigt, ist es doch ganz 


erstaunlich und erfreulich, daß 
hier noch eine solche Preisdif- 
ferenz (das fehlende Recorder- 
chassis mag 50 DM ausmachen) 
an den Kunden weitergegeben 
wurde. 

Es gibt natürlich auch noch ei- 
nige ‘“Abers’, die wir Ihnen 
nicht verschwiegen haben. Al- 
lerdings konnte der bisherige 
464-Besitzer damit leben, der 
646-Besitzer sollte für 300 DM 
weniger noch besser damit le- 
ben können. Eine echte Lei- 


stungssteigerung gegenüber 
dem 464, also neue Fähigkeiten 
des Rechners, hat der 


664-Käufer (von einigen neuen 
BASIC-Befehlen abgesehen) je- 
doch nicht zu erwarten, so daß 
wohl nur akute Wohnraumnot 
jemanden motivieren könnte, 
vom 464 auf den 664 umzustei- 
gen. Daß es keinen anderen 
CP/M-fähigen Heimcomputer 
mit seinem Preis/Leistungsver- 
hältnis gibt, das galt bisher für 
den 464. Nun gilt es für den 
664. { 


m——— Ergebnisse auf einen Blick: 


© fantastisches 
Preis/Leistungsverhältnis 
© noch weniger Kabelgestrüpp 
und Platzverbrauch 
als beim CPC464 


© auf CP/M-Ebene vollständig 
kompatibel zum Vorgänger 
modell 


©& diverse kleine Mängel des 
Vorgängers nicht 
behoben 

© Handbuch zwar verbessert, 
läßt aber immer noch viele 
Fragen offen 


Das neue Platinen-Layout und das veränderte Gehäuse 
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Da stimmt aber nicht nur der Preis! 
Der PT 16 XT überzeugt auch in Qualität, 
Service und den Details, denn: 


‚Aufklappbares, stabiles Metallgehäuse 

Ergonomische DIN-Tastatur ® CPU 8088 (8087 Option) 

256 KByte RAM (Sockel bis 640 KByte) 

8 Erweiterungsslots ® 2 Diskettenlaufwerke DS/DD je 360 KByte 
Disk-Driver Karte bis zu 4 Laufwerken 

Color/Grafik-Karte mit TTL und FBAS Ausgang 
Multifunktionskarte mit RAM-Disk 

Batteriegepufferte Echtzeituhr ® Game Adapter 

2. RS 232 Schnittstellen und 2 parallele Schnittstellen 

130 Watt Schaltnetzteil für alle Optionen einschl. Hard-Disk 

Voll PC/XT Kompatibel ® Alle IC’s gesockelt 

‚Ausführliches Handbuch 
Inklusive PC-DOS Betriebssystem 
(deutsch) 


25 MHz Datenmonitor 
MBH 2003 


12-Zoll-Bildschirm 
25 MHz Videobandbreite ® 1100 Zeilen Auflösung 
Maximal 132 x 25 Zeichen @ BAS Videoeingang 
Inklusive Videokabel ® Deutsche Bedienungsanleitung 
Grüne Bildröhre 

Bildröhre E bernstein 


(auch für andere Systeme) 


Textverarbeitung ® Adressenverwaltung 
Lagerverwaltung ® Statistiken 
Mahnungen ® Finanzbuchhaltung 
Fakturierung ® Lohn- u. Gehaltsabrechnung 


Komplettpaket 


einschließlich 


25 MHz Datenmonitor und 
Software-Paket 


Bitte fordern Sie ausführliche Unterlagen an. 


NN er Vertriebsgesellschaft mbH 


* alle EN er inkl. 
Eikerhäuser Straße 4, Postfach 61, 6294 Weinbach 
Mehrwertsteuer  Taltan 06471/4182-, Telex 484256 pcıg 
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Jürgen Pfeil 


Ein Grund für den Erfolg von Turbo-Pascal ist sein 
komfortabler, WordStar-kompatibler Editor, der 
einfügt, löscht, kopiert, verschiebt, sucht und ersetzt 
und der im Gegensatz zu WordStar vollständig 

im Speicher läuft. Zwei Programme in Turbo-I A 
hier an den alphaTronic PC angepaßt, ergänzen seine 
Möglichkeiten sinnvoll und machen ihn zum 
vollwertigen Textverarbeitungsprogramm. 


Mit dem Editor von Turbo- 
Pascal lassen sich nicht nur her- 
vorragend Pascal-Programm- 
texte erstellen, sondern auch 
Briefe und mittellange Texte, 
soweit sie vollständig in den 
noch freien Arbeitsspeicher des 
Rechners passen. Leider fehlen 
ihm Funktionen wie “Randaus- 
gleich’ und ‘Druck auf Einzel- 
blattpapier’, die gemeinhin zu 
den Kennzeichen ‘richtiger' 
Textverarbeitung gezählt wer- 
den. Das Programm RAND 
führt nachträglich einen ausge- 
wogenen Randausgleich durch, 
während das Programm 
DRUCK den Ausdruck auf 
Einzelblattpapier besorgt. Bei- 
de Programme zeichnen sich 
durch Fehlertoleranz und Be- 
nutzerfreundlichkeit aus. 


Das Programm RAND 


Das Programm fragt zunächst 
nach dem Text-File und akzep- 
tiert jeden gültigen CP/M- 
Namen. Als File-Typ wird TXT 
erwartet; fehlt die Typ- 
Angabe, wird TXT ergänzt. 
Der Text wird dann von der 
Diskette gelesen, “ausgeglichen” 
und mit der Typ-Bezeichnung 
TXR erneut abgespeichert. Das 
Programm kommentiert und 
erläutert alle Vorgänge. 


Viele _Textverarbeitungspro- 
gramme füllen manche Zeilen 
mit sehr vielen Leerzeichen auf, 
um mit Gewalt die Zeile bis 
zum rechten Rand zu dehnen. 
Das Gesamtbild und die Les- 
barkeit des Textes werden da- 
durch nicht gerade verbessert. 
Sinnvoller ist es, die Zahl der 
zusätzlich eingefügten Leerzei- 
chen zu begrenzen. Hier hat 
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Turbo-Writer 


Textverarbeitung mit Turbo-Pascal 


sich bei normalem DIN-Ad4- 
Format und einer durchschnitt- 
lichen Zeilenlänge von 60 Zei- 
chen der Wert 6 (MaxBlanks 
genannt) als optimal erwiesen. 
Zeilen, bei denen mehr als 
MaxBlanks Leerzeichen einge- 
fügt werden müßten, werden 
vom Programm nicht bearbei- 
tet. Die Konsequenz ist, daß ei- 
nige Zeilen den rechten Rand 
nicht erreichen; das Erschei- 
nungsbild des Textes wird da- 
von jedoch positiv beeinflußt. 


Um die Anzahl der zusätzlichen 
Leerzeichen möglichst gering 
zu halten, werden alle Zeilen 
nur bis zu der Länge der läng- 
sten im Text vorkommenden 
Zeile gedehnt. Das Programm 
ermittelt dazu vor dem eigentli- 
chen Randausgleich die größte 
auftretende Zeilenbreite (Va- 
riable ‘Extrem’) und benutzt sie 
als Referenzwert für den Aus- 
gleich der übrigen Zeilen. 


Die Art und Weise, wie die zu- 
sätzlichen Leerzeichen in die 
Zeile eingefügt werden, hat er- 
heblichen Einfluß auf das Er- 
scheinungsbild des Textes. 
Würden beispielsweise alle Zei- 
len von links beginnend aufge- 
füllt, ergäbe sich ein 
“rechtslastiger' Text. RAND 
vermeidet dies, indem es zu- 
sätzliche Leerzeichen quasi- 
zufällig verteilt: Zunächst wird 
von links beginnend nach je- 
dem Satzzeichen ein Leerzei- 
chen eingefügt; ausgenommen 
bei Abkürzungen wie z.B., 
d.h., u.ä. Ist die Zeile noch 
nicht ausgeglichen, wird jetzt 
von rechts beginnend die Zahl 
der vorhandenen Leerzeichen 
auf zwei erhöht. Es werden je- 


doch niemals mehr als zwei be- 
nachbarte Leerzeichen erzeugt. 
Um nicht überwiegend die Zei- 
lenränder zu verändern, be- 
ginnt dieser zweite Ausgleichs- 
vorgang erst ab der vierten 
Spalte von rechts. Außerdem 
springt das Programm nach je- 
dem zusätzlich eingefügten 
Blank gleich um fünf Spalten in 
der jeweiligen Richtung weiter, 
erhöht so die Quasi-Zufällig- 
keit und vermindert den Zeitbe- 
darf für den Randausgleich. 


Aber was nützt der schönste 
Randausgleich, wenn der 
Druck auf Einzelblattpapier 
zur Qual wird? 


Das Programm 
DRUCK 


Wie bei RAND wird der Text 
(File-Typ üblicherweise TXT, 
TXR oder PAS) zunächst von 
der Diskette in den Rechner ge- 
laden. Dann berechnet das Pro- 
gramm die maximale Zeilen- 
breite und die Zeilenzahl und 
zeigt diese Werte an. Der An- 
wender hat so die Möglichkeit, 
den Drucker beziehungsweise 
eine als Drucker benutzte 
Schreibmaschine optimal ein- 
zustellen. Danach erscheint die 
Frage, ob mit oder ohne Zeilen- 
numerierung gedruckt werden 
soll. 


Das Programm macht den 
Druck auf Einzelblättern sehr 
komfortabel. Eine “AutoStop’- 
Funktion sorgt dafür, daß der 
Ausdruck nach einer zuvor im 
Menü festgelegten Anzahl von 
Zeilen automatisch unterbro- 
chen wird. Die Statuszeile gibt 
dem Anwender Auskunft über 


die aktuelle Druckzeilennum- 


mer, die Zeilennummer des 
nächsten AutoStop und die Ge- 
samtzahl der Zeilen (siehe Pro- 
zedur ‘NormStatus’). Außer- 
dem zeigt der Bildschirm die zu 
druckende Zeile zusammen mit 
den folgenden 21 Zeilen an. 


Der Ausdruck kann nach je- 
dem Zeilenende durch Drücken 
einer beliebigen Taste unter- 
brochen werden. So läßt sich 
mit dem *vorausschauenden’ 
Bildschirm verhindern, daß 
beispielsweise Überschriften als 
letzte Zeile unten auf die Seite 
gedruckt werden. Durch 
Drücken einer bestimmten Ta- 
ste (hier der Home-Taste) kann 
der Druckvorgang ganz been- 
det werden. Jede andere Taste 
initialisiertt die AutoStop- 
Funktion und startet den 
Druck erneut. Der Unterbre- 
chungswunsch wird vom Pro- 
gramm durch eine besondere 
Statuszeile angezeigt (siehe 
Prozedur ‘Gleichpause’). 


Die Zeilen werden auf dem 
Bildschirm grundsätzlich nu- 
meriert, um die Informationen 
der Statuszeile besser verwerten 
zu können. Lange Zeilen pas- 
sen dadurch nicht immer ganz 
auf den Bildschirm. Das ist 
aber kein Manko, da er im Pro- 
gramm DRUCK nur der Kon- 
trolle dient. 


Beide Programme können nach 
der Übersetzung mit der 
Compiler-Option ‘C’ zusam- 
men mit TURBO.COM auf ei- 
ne Diskette geschrieben 
werden. Diese Einheit stellt 
dann alle Funktionen einer 
vollwertigen Textverarbeitung 
zur Verfügung. oO 
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(nesnsunnensnunssnnnssnsannerssensnennnensenunenserensnunennssssssnnenenee) 
Program RAND; 
(nennsnussssssnnenssansnnsnssssnsnnsnssnnssnennensnunennnsnunsrnnennsnnnne) 


eonst 
HaxzZahl = 300; (» legt max. Zeilenzehl fest +) 


HaxZöreite = 80; (# legt max. Zeilenhreite fast +) 
MaxBlankss 63 (* legt max. Anzahl zus. einzufügender Blanks fest =) 


Filenane : Steing(-12.)5 

Zeile Stringl.MaxZäreite.); 
en 3 charz 

FilVar 3 Tent 

Breite, Anzzeil, 
Feld: arrayl.l 


ixtrem, 4, } 3 Änteger; 
‚MaxzZahl.) of string MaxZBreite, 


procedure BlankE in(Pon:intager); 
begin 


‚Zeile, Pan); 


repeat 
lrser; 
write( "Dateiname 
Rundin{Filenam); 


RRRKEKIKTNT 9 


for i + I to LengthfFileneme) do (*Das Programm bearbeitet Files 
Filename(.1.) »= UpCane(Filenmel.i.)); ("mit der Kiansenbezeichnung TAT. 


if (Pan! .*Filenmme)=D) then (*Diene Klunsenbez. wird g0f- 
Filenane }e Filenames' TAT"; (evam Programm angefügt . ” 
(e => Fahlertoleranz ” 
..n 
Fkdename,'"")5 
neiteinl'wird jetzt von der Diskette in den Rechner geladen ...'); 
ritelng 
Aunign{FilVar,Filenane); 
Renot(Fälvar); 
Anızeil 1= 05 


while not Eof(FälVar) and (MeZeil < MaxzZahl) do 
in 

neteit 12 Mmazeitet; (* Zeilenzahl best innen, 
Rondin(FilVar,Feld( AnzZeil.)); 

nd; 

lose(FilVar); 

Extrem ı= 0} 

for ı 32 1 to Anzzeil do (* max. Zeilenlänge bestimmen *) 
if tength(feld(.1.)) > Extrem then Extrem ı= Length(Feld(-1.)); 


writeln(‘Der Test besteht aun "‚AnzZeil,' Zeilen. ’); 
writeln; 

write ('Die längste Zeile bentaht aus *,Extrem," Zeichen.'); 
weiteln(' Durch den Randausgleich‘); 

mrite (\werden alle Zeilen auf diese Länge gebracht,*); 
iteln(' sofern max. ',MaxBlankn, zunätz='); 

teln(*Liche Blanka eingefügt werden müssen. ‘); 


for 4 #8 1 to Anzzeil 00 
begin 
Zeile 
b 


# Feldl.i.) 
32 LengtniZeile); 


yerlı (* Zeile zuerst von links nach rechts bearbeiten +) 


Ar ( Breite d= (Extren-Maxdlanks) ) and ( Brnite < Extrem ) then 
begin 


while ( LengthlZeile) € Extrem ) and ( J € Breite ) do 
jan 
AT e Zuiletag.h in de "yhtptstnt tt?" ud) then 
begin 
BlankEin(Jellz Jrzjeds 


h 
if (Zeilet..)2'.") and (Zeilet-jel.)et *) then 


begin 
BlankEintjelds Jesdaar 
end. 


3 tx LengthiZeile)-ä; (* jetzt den Rest von rechts bearbeiten *) 
hile | Lengthldesie) < Extrem ) and |) > 2) do 
begin 
af tZeilet.j.)e" NandhZeilet.j-1.)60" "landiZeilet.Jel.)e" ') then 
v 


in 
ankEintj)5 3 12 3-35 


1 


Feld(.4.) 
end; 


Delete(Filenane, Pont'.',Filenme), 12); 


Zeile; 


neuen Dateinamen *) 


Filename <= Filename + "LTR; (* generieren D] 
riteln; 

riteln!'Der Randausgleich ist jetzt fertig."); 

mriteln; 

weiteln('Der Text wird nun unter "",Filename,'" abgespeichert"); 
weiten; 


Assign{FilVar,Filennme; 
RemestetFilvari; 


1 to Anzzeil do 
Filvar,Feldt. 
Slose(FilVar)z 


DER 


write("Soll gleich noch ein Rundausgleich durchgeführt werden ? (J/n) 
end(Wbd,CH); 
while vot (üpfase(Ch) in (."3",'N'.)) do 

Tead(Kba,Ch) 


watil Uplase{Ch)e'N'; 


Elrser; 
writelnt‘ Das Programm "RAND" verabschiedet sich 1"); 
writelnt‘ ...see you later’); 

Ariteln; 

end. 


const 
MarZZehl = 300; (# legt die max. zulässige Zeilenzahl fest =) 
auZBreite = 80; {+ legt die man. zulässige Zeilenbreite fest *) 
war 
Filename ; steing(.12.); 
Zmtı : 
Mile : 
Filter: 
3 3 charı 
1,3, Anszeil, Extrem, OrZeilnr, Ohneunterbr + Integer; 
Auf jeichHalt 3 integer; 
une ? booleun; 


Fels arrayl.1..MasZZahl.) of steäng(-MaxZBreite.); 
procedure Normstatus; (* zeigt sie normale Statunzeile *) 
begin 


Gleichhalt = DrZeilke + Ohneunterbr - Aufpanser; 
if Gleichtalt > Anzzeil then 
Gleichhalt ı2 Anzzeil; 
GotokY(1,29)3 Cirkol; Getoxv(1,24) 
Nr. der Druckzeile:'‚Dri 
AutoStop nach Zeiler, ( 
Insgesamt "‚AnzZeil:)," Zeilen 


INSERENT 
halt )e5,' "5 
h 


chPause; [0 


begin 
GotokY(1,20)5 Cirkolz 

write("Druckstop nach dieser Zeile ..."); 
end; 


gt eine anatehende Unterbrechung an *) 


* schreibt die jeweilige Druckzeile 
auf jeden Fall mit der Zeilen. 
auf den Bildschirm. Dadurch werden 

dl..da Zeiten mit mehr als 74 Zeichen auf 
Ae),'ı ")s mritein(Bildzeite)s (* 74 Zeilen gekürzt, ” 


begin 


vepent 
irser; 
weiteln{’Welcher Tent soll gedruckt werden? KAKKKKK.RIK")} 
Gotony( 37,305 
vendin(Filensme); 
for 42 1 to Length(Filenene) do 
Fileneme(.1.) 15 Uplane(Filename(.4.)); 
if Pont'.",Filename) = 0 then 
begin 
weiteln; 
writeln( ‘Diese Angabe let nicht eindeutig 
GotokY (6,7); 
readin( Zusatz); 
for ı 1e | to 3 co 
usatz(.i.) te UpCase(Zuatz(.1.)); 
Filename is Filenane + '.' + Zusatzj 
end; 


Clrser; 
weiten‘. . 4’); 

ariteln; 

in'"" Filename,'" wird jetzt in den Rechner geladen . 


TAT, AR, PASyan. 25 


sign Filvar,Filename); 
(FilVar)} 

Anzzeil 12 0; 

while not Eofffilvar) do 


begin 
Anzleil ı= AnzZeil + 1; 
readin(Filvar,Feld(.AnzZeil.)); 
end; 

elnelFillar); 


(" Zeiten mitzählen *) 


Gotoxyt1,3); Clrkols 
telni’*'Filenams,'" steht jetzt im Rechner." ); 


false; _(* Vorgabe: Ausdruck ohne Zeilenmumerierung * 
write ("Sollen die Zeilen numerlert werden 7 (J/n) "); 
read(Xb4,Cn); arite(Ch); 
while not (On in ("tin thin.) dor 

begin 

Gotory(87,51; weitel® *)4 Gotoxy(a7,9)r 

read(Kbd, En); srite(Cn); 

endı 
af Uplase(On}st3* then 

Orth ze true; 


writeln: writeln; 

Extrem 

for i := 1 to AnzZeil do 
begin 
Zeile 1: Feld(.i.)t 
AF LengtntZeile) > Extrem then Extrem 1x Length(Zeile); 
end; 


(* max. Zeilenbreite feststellen *) 
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(nsunsenssnunsunssnsrnessanssnsnsnsnnssnnssnersunsnnsnennerensenensenne) 
Program DRUCK (Fortsetzung) 


(osnunennsnnensnnsnnsnnsnensunsnsnssnussensanenensssnnsosnennesnnsnnne 


if DrMitNi then Extrem := Extrem » 5; 


wegen dreistelliger Zeilen 
(® mr., Doppelpkt. und Blank =) 


writeln('Der Text besteht aus ',AnzZeil,' Zeilen, wobeit); 
weiteln('die längate Zeile ',Extrem,' Zeichen enthält." 
writeln; weitelnl'. . ."); weitelng 

write('Wieviele Zeilen sollen maximal ohne Unterbrechung gedruckt werden? '); 
eadin(Ohneunterbr); 


CirSer; 
ritelnt'. . ."); writeln; 

writeln(‘Der Ausdruck beginnt durch beliebigen Tastendruck +..'); 
ritelng 

rite (‘Durch die Betätigung der NME-Taste" 
writeln(' wird das Program sofort abgebrochen. 
writeln; 

write (Durch die Betätigung einer anderen Taste’); 
writeln(' wird der Ausdruck nach der '); 

Writeln( "laufenden Zeile unterbrochen und kann durch erneuten Tastendruck"); 


auteraepm aus 


ee 
x. jatine mit. ERS a 38 
5 ee 


oo 
200 
150 
7000 
20000 
oo 
75,00 
20 
2800 
10 
7 
‚400 


FH] 
717 
# 


Writeln( wieder fortgesetzt werden. '); 

writeln; 

writeinlt. 2.5 

OrZeiINe +» 0; Aufpasner +=0; NormStatus; 

DruckStop := falaaz DrZeilne ı= I} Aufpanser += 15 4 30 

read(Kdd, CH); 

Äf not (ord(Ch) in (.$8F,$40.)) then (® Sofortiger Abbruch mit HOME- 
begin (® Angabe zweier Ordinalzahlen, 
Cirser; {* TURBO einige PC-Tanten umcodi 


while (1 €» 22) and (1 &s MnzZeil) do {* die ersten 22 Zeilen auf den *} 
begin (# Bildschirm bringen « . 
Schreib(ä); irzieli 
end; 

Nornstatun; 


while OrZeiihr <= AnzZeil do 
begin 
Zeile ı= Feld(.DrZeilNe.); 


if Aufpanner = Ohmelnterbr then 
begin 
DruckStop ı= true; GleichPause; 
end; 


if DrMitäie then write(Lat,OrZeilNerd,t: ")ı 


schlagbar mit CEPAC-s5!\ 


In-Platinen- 


ZF1an mit Bokumeniailon (’ än) 
Istian Porsson 


for Atsl to Length(Zeile) do 


Peer 


E ASTER Schanmeimen (+ 6% a -1ZVR,1A 4, DM 207, 
AT KayPrenund and (j = 0) ten 
begin 
ET za c’t-Terminal-Karten - wentenrich führen 
is Naeh ct 19,1 wahlweise mi MonliorEPROM V 12 00er V.20 
Verlon Ar Fertigkane Om 20000 
AR Zoiloleh.) in (er) than = = Cost } 
34 EEE Version 8: (mit integrierter Low-Cost- Tastatur) 
«) im (urer,77",) ten (*dienen zur Zeichensatz- = Fertigpiatine 589,00 
: H Leeratine Da Tas0 
PARK.) ("unschaitung für einen a 1 
hen speniellen Druekar und | 
E || MonitorEPAOM (Version 20 einen. DM 0800 
a (rkimen 1, aeogelansen Tec Quant 1r Tail A or 
(s£a reicht dann die ei 1 8m 10 reiprogrammierbaren Funktionstasten, 
Anweisung — Tastatur und Gehäuse DM 329,00 
weiteltst,Zeile(.i.)); I — Tastatur einzeln DM 
et & | = Benduse un Ausbröchen) Di "ano 
ontorEPROM Verlon 30 zum Bere ger Mare a 
Pan ) Tastatur G80.0453 einzein 8.00 
le fors Zeichensen.EPRON: 
— 280 (ASCi\Blockgrafik) DM 48,00 
weiteinstat) = 281 (nensoniekhgri Du da 
{1 Druckstop tnen (® nach Tastendruck oder Autostop *) = 23 Saunen) E27 
veoin 1 7 288 1sCigeutsenieehgraii 
Pesalkha,Ch)} DruckStop  falseı Aufpasser 12 01 J 12.05 Sonderzeichen ou mo 
if tord(Ch) in (.$8F,$A0,)) then (* Ord.-zahl der HOME-Taste, ».0. *) 284 (ASCH ohne/mit Unterstrich DM 48,00 
Dr2eiine Anızeil+l (* dadurch Ende des Druckvorgange *) Er Asse ich er = 4.00 
Es [77] Machen Sie Ihre Peripherie mit unseren Terminal-Computern Intelligent! 7 
If (OrZeiiNne22) ©= AnzZeii then 
segin 
Eatotyt1,29); SchreibOrdeiiNee22); weiteln: ykastarunen — natürlich von CHERRY®* 
Prise in Klammern inklusive Gehäuse, 
else Pe “ II] > Fun led 
Begın at Senn Tadtanur m MeprogramımIerd. Punkorskain u separt Caro 
BRbOREL,20)4 write en aan Da zT. (om 3 
u. : 
; Vorakormpaiiie Fast, voller AöciiZelchenait. Siing Ausgabe mögien) 
Bern mnsengeib VTSESmpAIIe Tannen Tara | 
Kitgmssarıs hufgnimars: 6 Fordern Si unseren Tarsturenprospet an 
DrZeilne ı= DrZeilne + 1; SXSAKDRUCKERSPOOLER (Hal ven, | 
HT Drzeiihr ce Anzteil then Gernistne mi ErrOM DM a— Fortiokarte Mar) om 10 
Wornstati Feragerat Im Gennune mit Kabeln und Stecker b Dun 
er anal onen. Serutzgebon DM 100. Be je Ferkar gl etsrschendes 
ee Dar 
Aue Kart (ufgbay und otete une Tastturn 6 Monate Garantie 
2 a rn fgehnt ef patent Taten ine 
Sriteint® Entweder it der Text jetzt vollständig gedruckt worden Prise sind unyeringiche Aichris, IL MWSL Mindestbstliwrt DM 50001 
Aelkeint?  ader jenand hat sur ala NIE-Tante guarückt 13} Yan gr N Vesaraesten) on gr Vorkasse che de kn ungau 
Mikeinı ne Versand wi 
; a 00— 15.00 unrt 
elle {> Soll gieien nich ein anderer Tank garuikt: werden ?° {3/) +3 
Teaalkon,cn); 
ARTE nel ÜpemelEn) an (31, nr.) an . i 
read(Kbd,Ch); Für unsere Industrie-Kunden 
Wir haben ein komplettes VMEbus-Kartenprogramm! |— 
until Uplaselch)z'N'; Prospektmaterial liegt für Sie bereit! 
Cisser: 
Ariteint® _ Das Programm "DRUOK" verabschiedet sich 1"); 
hkeint:  errame you Taten”) = 
wrikein; 
Telefon 05117325038 
er 


1 


1 
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FELTRAON 
Die vielseitige Hilfe Mr Appie-Benutzer ZEISSLER 


Verlegung eines Slot's nach außerhalb für Prüf-, FELTRON kossblatt: -Sammlungen 


Meß- und Einstellarbeiten ... - 75,— DM 
. eine ständig wachsende Hilfe durch den Informations-Dschungel 
Das wohl kleinste Druckerinterface 


x z Mit der „Microcomputer-Intormation“, der „Microc Software“ und der 
für den Apple (74 mm x 63 mm) für verschiedene Elektronik-Applikationen“ behalten Sie den Überbl iese ständig wach- 
Druckertypen (graphikfählg) Senden Sachgebiete. Übersichllich geordnet, umfassend dokumentiert; . . alles 

was di rkt ausmacht; hier haben Sie schnell einmal nachgesehen und di 
komplett mit Anschlußkabel .... 150,— DM Hentigeinformatongelunden! el enmal nachgesehen unddie 


Eprom. Programmiergerät f. Apple u. kompl. 
programmiert 2708; 2716; 2732/2532; 2764; 27128; 
neu mit herausgeführtem Sockel 
und Kodierstecker ...... 300,— DM 
desgleichen als Bausatz BB: DM 
Zusatz für 8748; 8749; 87555 usw. .. DM 
desgleichen als Bausatz... DM 


Achtung, jetzt lieferbar! 


Zusatzplatine zum Herausführen des 
Burnersockels mit Kodierstecker . 80,— DM 


Floppycontroler f. Apple u. Kompatible 
für Industrielaufwerke und Seide 280,— DM 
desgleichen als Bausatz 195,— DM 
Anschlußkabel für 2 Industrielaufwerke 35,— DM 


4 Floppy-Doppelgehäuse mit Stromversorgung 
für BASF 61er oder Shugart, 
mit leichtem Gehäuseschaden Stck. 125,— DM 


Alle Preise inkl. MwSt. 


KÜHN ELEKTRONIK 


2909 Bösel - Postfach 67 - Telefon 04494/1564 


LASER 3009 


APPLE® Il-Software kompatibel © CP/M°-Software kompatibel (mit Z80-Modul) 


@ 64 KByte RAM, aufrüstbar auf 


Kombinierter Video-, RGB- oder TV-Ausgang ® 


192 KByte RAM 2 MHz 6502A Prozessor @ 
@ Eingebautes 32K-Microsoft®- Vielfältiges Programm @ 
BASIC ö zusätzlicher LASER- 

@ Eingebaute 80/40- Peripheriegeräte, 

Spalten-Textanzeige einschließlich 
@ Eingebaute Centro- 4-Farb-Drucker/ 
nies-Schnittstelle Plotter, Modem, 
@ Eingebauter 4-Kanal- Lichtgriffel, 


Geräuschgenerator 
@ 280x192 8-Farb-Bit-Bildgrafik 
© Hochauflösende 560x192 6-Farb-Grafik- 

darstellung 
@ Stufig modellierte 81 Tasten umfassende Tastatur 


mit Volltypenanschlag en y A y 
Der Vorteil: direkt anschließbare Peripherie 
— Z80-Modul für den CP/M-Betrieb - RAM-Erweiterungsmodul - Centronics-Drucker — 
RS 232-Interface-Modul — Floppy Disk Controller für zwei 5 4” Laufwerke — Audio-/ 


Datakassetten-Rekorder - Composite Video- oder Monochrome-Monitor - RGB-Farb- 
monitor - TV-Interface - Joysticks mit Analog-Digital-Converter mit Interface - 


Diskettenlauf- 
werke, Joysticks 


APPLE = eingetragenes Waren- O) 

zeichen von Apple Computer Inc. 
CP/M = eingetragenes Waren- O) 

zeichen von Digital Research Inc. 


CE-TEC Trading GmbH 
DE-TELC LengeReine 29 D-2000 Hamburg 1 
International Tel.040/2801045-49 -Tx.2174757 


Vertrieb: In allen guten Fachgeschäften, 
den Fachabteilungen der Warenhäuser 
und bei den Großversandhäusern. 


Werner Schmuck 


Im zweiten Teil dieser Serie 
wurden die Akteure des Be- 
triebssystems CP/M vorge- 
stellt. Jetzt hebt sich der Vor- 
hang — es treten auf: die hard- 
wareunabhängigen Teile des 
CP/M 2.2, der Console Com- 
mand Processor (CCP) und das 
Basic Disk Operating System 
(BDOS). 


Bei der Beschreibung des CCP 
und des BDOS ist es notwen- 
dig, einige interne Adressen an- 
zugeben. Da das Betriebssy- 
stem jedoch nicht in allen 
Rechnern an die gleiche Stelle 
im Speicher geladen wird, sind 
die Adressen in der Form ‘BA- 
SIS + OFFSET’ angegeben. 
Hierbei steht BASIS für die La- 
deadresse des CCP beziehungs- 
weise des BDOS. Die Lade- 
adressen seines Systems erhält 
man folgendermaßen: 


Die Adresse des BDOS steht in 
jedem CP/M-System auf der 
sechsten Speicherstelle des Ar- 
beitsspeichers (0006h). Diese 
Adresse ist im folgenden die 
BDOS-Basis. Steht beispiels- 
weise im BDOS-Ansprung (also 
auf Adresse 0006h) die Adresse 
0D806h, liegt die Basis des 
BDOS bei der Adresse 0D800h. 
Zieht man hiervon die Länge 
des CCP ab, in der Regel 
0800h, erhält man die Start- 
adresse vom CCP. 


Strukturen 


Wenn man sich etwas tieferge- 
hend mit dem CP/M beschäf- 
tigt, so stellt man rasch fest, 
daß den Schöpfern dieses Sy- 
stems die Strukturierte Pro- 
grammierung offensichtlich 
sehr vertraut war. Die einzel- 
nen Systemprogramme sind 
ebenso übersichtlich aufgebaut 
wie das Gesamtsystem. 
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Der CCP ist folgendermaßen 
konzipiert: Die ersten beiden 
Befehle des CCP sind Sprung- 
befehle in den Arbeitsteil dieses 
Programms. Diesen Einsprung- 
marken oder auch Entries folgt 
der Kommandopuffer mit den 
notwendigen Zeigern (Poin- 
tern). An diesen Puffer schlie- 
Ben sich die Unterprogramme 
des CCP an. Hier findet man 
zum Beispiel die Routinen, die 
einzelne BDOS-Funktionen wie 
OPEN oder CLOSE aufrufen. 
Daran schließt sich der eigentli- 
che Kommando-Prozessor an. 


Anwenden 


Die jen Einsprungmarken 
sind direkt am Anfang des 
CCP postiert, damit für aufru- 
fende Programme die Ein- 
sprungbedingungen auch dann 
konstant bleiben, wenn sich in- 
nerhalb des CCP Adressen ver- 
schieben. Das geschieht zum 
Beispiel dann, wenn der CCP 
durch eine verbesserte Version 
ersetzt wird. Dadurch wird es 
überflüssig, an Anwenderpro- 
grammen Änderungen vorneh- 
men zu müssen. 


Der erste “Entry? ist ein Sprung 
auf die Adresse CCP + 035Ch, 
der zweite Sprung führt auf 
CCP + 0358h. Verzweigt ein 
Programm, zum Beispiel das 
BIOS, zum ersten Entry, so 
wird eine zu diesem Zeitpunkt 
im CCP-Puffer befindliche 
Zeichenkette wie eine Eingabe 


über die Tastatur behandelt. 
Aktiviert man den CCP über 
den zweiten Einsprungpunkt, 
wird das Längenfeld des Puf- 
fers auf 00h gesetzt, wodurch 
der CCP einen eventuell im 
Puffer vorhandenen Text nicht 
als Kommando interpretiert. 


Durch diese unterschiedlichen 
Einsprungpunkte ist es mög- 
lich, die im letzten Teil vorge- 
stellte ‘*Batch’-Funktion von ei- 
nem Anwenderprogramm aus 
zu aktivieren. Dabei sind je- 
doch die folgenden Punkte zu 
beachten: Das auszuführende 
Kommando ist in den Puffer, 
der bei der Adresse CCP + 
0008h beginnt, zu übertragen. 
Dieser Text muß mit dem Zei- 
chen 00h abgeschlossen sein 
und darf die Pufferlänge nicht 
überschreiten. Diese Länge ist 
in einem Byte auf der Adresse 
CCP + 0006h gespeichert und 
darf maximal 127 Byte betra- 
gen. In der Speicherzelle CCP 
+ °0007h muß die Länge des 
eingetragenen Textes vermerkt 
werden. 


Bei Einhaltung dieser wenigen 
Regeln ist es möglich, dem 
CCP per Programm Anweisun- 
gen zu übergeben, oder ein 
Kommando fest in den CCP 
‘einzubauen’, das dann bei je- 
dem Kalt- beziehungsweise 
Warmstart ausgeführt wird. 


‚Aber der CCP hat noch weitere 
interessante Adressen: Bei CCP 
+ 0310h beginnt die Tabelle 


der direkt 


ausführbaren Sy- 
stembefehle wie DIR oder 
TYPE. Für jeden Befehl sind 
vier Bytes vorgesehen, da die 
aus drei Buchstaben bestehen- 


den Kommandos mit einem 
Leerzeichen (Blank) erweitert 
werden. 


Bei CCP + 07ABh ist ein 
Stack-Bereich von acht Worten 
angelegt. Der Stackpointer ist 
immer mit der Adresse dieses 
Bereichs geladen, wenn der 
CCP die Steuerung an ein gela- 
denes Programm übergibt, 
Überschreibt das Programm 
sonst keine weiteren Bereiche 
des CCP, so kann es diesen 
Stack ohne weiteres verwen- 
den. Es kann dann auch mit ei- 
nem einfachen RETURN-Be- 
fehl die Steuerung an den CCP 
zurückgeben. 


Entbehrlich 


Benötigt ein Programm sehr 
viel Speicherplatz, so kann es 
den Speicherbereich über- 
schreiben, in dem sonst der 
CCP steht. Bei der Ausführung 
eines Anwenderprogramms hat 
der CCP keine Funktion. Die- 
ses Programm muß dann aller- 
dings mit einem Sprung auf die 
Adresse 0000h enden. An die- 
ser Speicherstelle steht ein 
Sprung zu einer Routine im 
BIOS, die das erneute Laden 
des CCP und BDOS vom Mas- 
senspeicher bewirkt. Da defini- 
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tionsgemäß immer beide Sy- 
stemteile nachgeladen werden, 
kann ein Programm auch den 
Speicherbereich des BDOS 
überlagern, wenn es nicht den 


Service dieses Systempro- 
gramms in Anspruch nimmt. 


Nichts geht mehr 


Jedes CP/M-System ist mit ei- 
ner Seriennummer versehen, 
die zweimal in jeweils sechs By- 
te abgespeichert ist. Ein Be- 
reich befindet sich im CCP an 
der Adresse CCP + 0328h und 
ein weiterer direkt an der 
BDOS-Basis beziehungsweise 
auf der Speicherstelle CCP + 
0800h. Diese Anordnung der 
zweiten Seriennummer bedingt, 
daß die Zieladresse der Sprung- 
anweisung zum BDOS (auf 
Adresse 0005h) immer mit 
‘Sechs’ endet. Ist dies aus- 
nahmsweise einmal nicht der 
Fall, wie beim ITT 3030, so 
kann man einige Probleme mit 
Zusatzprogrammen haben. 
Auf diesen Rechnern ist zum 
Beispiel das Programm 
DSPOOL nicht lauffähig: das 
Programm sucht nach dieser 
Sechs. 


Der CCP vergleicht die Serien- 
nummern aus dem CCP und 
dem BDOS. Stimmen sie nicht 
überein, stellt sich der Compu- 
ter ‘tot’. Diese Überraschung 
bereitet die auf CCP + OIF5h 
bis 0208h plazierte Vergleichs- 
Routine, indem sie bei Un- 
gleichheit der Seriencodes wei- 
ter auf CCP + O03CFh ver- 
zweigt. An dieser Stelle werden 
auf die Adresse CCP + 0 die 
Maschinenbefehle DI und HLT 
gelegt und anschließend durch 
einen Sprungbefehl aktiviert. 


BDOS 


Die vielfältigen Funktionen, 
die das BDOS dem Anwender 
zur Verfügung stellt, lassen sich 
in zwei Gruppen unterteilen: 
die Funktionen 0 bis 12 realisie- 
ren die relativ einfache An- 
steuerung der seriellen und pa- 
rallelen Anschlüsse des Rech- 
ners, zu denen die Tastatur, der 
Bildschirm und der Drucker- 
ausgang gehören. Die Funktio- 
nen 13 bis 40 hängen alle mit 
der Verwaltung der angeschlos- 
senen Massenspeicher zusam- 
men. 


Manche dieser Funktionen sind 
für ‘normale’ Anwenderpro- 
gramme ohne große Bedeu- 
tung. Sie werden jedoch von 
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Systemprogrammen wie STAT 
eingesetzt. Weiterhin sind die 
Funktionen 38 und 39 zwar 
vorhanden, erfüllen in CP/M 
2.2 jedoch keine Aufgabe, da 
sie nur aus einem RET-Befehl 
bestehen. 


Regeln 


Soll ein Anwenderprogramm 
die BDOS-Funktionen verwen- 
den, müssen diesem Systemteil 
einige Parameter übergeben 
werden. Diese teilen dem 
BDOS mit, welche Funktion 
ausgeführt werden soll und, 
falls notwendig, wo die Daten- 
bereiche stehen. Die Funktions- 
nummer muß in das CPU- 
Register C geladen werden, 
während weitere Angaben im 
Register E beziehungsweise im 
Registerpaar DE erwartet wer- 
den. 


Hat das Betriebssystem die 
Aufgabe ausgeführt, meldet es 
bei den meisten Funktionen mit 
einem Statuswert dem aufru- 
fenden Programm, ob die Ak- 
tion erfolgreich ausgeführt 
werden konnte. Dabei übergibt 
die Routine 8-Bit-Werte im Re- 
gister A und 16-Bit-Werte im 
Registerpaar HL. Hat man 
beim Aufruf eine ungültige 
Funktionsnummer (größer 40) 
angegeben, so meldet das 
BDOS diesen Fehler durch den 
Wert 00 im Register A. 


Die zur Dateibearbeitung vor- 
gesehenen Funktionen münden 
alle in grundsätzliche Vorgän- 
ge, die das BDOS vom BIOS 
ausführen lassen muß. Die 
wichtigsten Funktionen sind: 
Adressieren einer Spur auf der 
Floppy, Adressieren eines Sek- 
tors in dieser Spur und Lesen 
oder Schreiben des so ausge- 
wählten Sektors. Dem BIOS 
fällt also eine Schlüsselposition 
zu. 


Offene Datei 


Die BDOS-Vorarbeit zum Auf- 
ruf einer BIOS-Routine nimmt 
einen wesentlichen Teil der Re- 
chenzeit des Gesamtsystems in 
Anspruch. Dies soll am Beispiel 
der OPEN-Anweisung deutlich 
gemacht werden. 


Um eine auf Floppy vorhande- 
ne Datei durch ein Programm 
bearbeiten zu können, ist es bei 
fast allen Betriebssystemen not- 
wendig, dieses Vorhaben durch 
die Funktion “OPEN’ anzumel- 
den. Beim CP/M muß man da- 
zu das BDOS aufrufen, wobei 


als Funktionsnummer der Wert 
OFh im Register C stehen muß. 
Mit der Übergabe eines weite- 
ren Parameters teilt man dem 
BDOS mit, welche Datei für die 
folgenden Ein- oder Ausgabe- 
operationen vorzubereiten ist: 
Das BDOS erwartet im Regi- 
sterpaar DE die Adresse eines 
FCB (File Control Block). Die- 
ser Bereich ist innerhalb des 
Anwenderprogramms vorzube- 
reiten und muß bei sequentiel- 
lem Zugriff 33 und bei direk- 
tem Zugriff 36 Byte lang sein. 


Nach dem BDOS-Aufruf über 
einen Sprungbefehl auf die 
Adresse 0005h löscht das 
BDOS zuerst das Feld S2 im 
FCB, das intern Verwendung 
findet. Als zweiter Schritt wird 
das erste Byte des FCB ausge- 
wertet. Dieser Wert bezeichnet 
das Laufwerk, auf welchem 
sich die Datei befinden soll. 
Wird hier ein nicht konfigurier- 
tes Laufwerk angegeben, so er- 
scheint die Meldung ‘Bdos Er- 
ror on X: Select’. ‘X" bezeich- 
net dabei die fehlerhafte Lauf- 
werksangabe, und ‘Select’ be- 
schreibt den Fehler in der dem 
CP/M eigenen kargen Form. 
Erkennt das BDOS keinen 
“Select-Fehler', wird das ver- 
langte Laufwerk über das BIOS 
selektiert. 


Der nächste Schritt wird von 
der Funktion “Find First’ 
durchgeführt. Sie gibt an das 
ausgewählte Laufwerk einen 
HOME-Befehl, der den 
Schreib-/Lesekopf auf der 
Spur Null positioniert. Gleich- 
zeitig wird die Nummer des bei 
der nächsten Aktion anzusteu- 
ernden logischen Blocks ge- 
löscht, indem sie den Wert Null 
erhält. 


Bevor nun die Lese-Routine ak- 
tiviert wird, um den ersten Ein- 
trag im Inhaltsverzeichnis (Di- 
rectory) zu lesen, muß erst die 
DMA-Adresse auf den internen 
Directory-Puffer gesetzt wer- 
den. Als DMA-Adresse be- 
zeichnet man den Anfang eines 
Speicherbereichs, in dem die 
von der Floppy gelesenen Da- 
ten abgelegt werden. Die Lese- 
und auch die Schreib-Routine 
errechnet nun aus der Block- 
nummer in Verbindung mit den 
Laufwerksdaten die Spur und 
den Sektor des benötigten Da- 
tensatzes. Da das Directory im- 
mer bei dem schon vorher ein- 
gestellten Block Null beginnt, 
muß die physikalische Adresse 
die erste vom CP/M verwaltete 
Spur des Speichermediums 


sein. Diese errechnet sich aus 
der Angabe der reservierten 
Spuren + 1. 


Nachdem nun feststeht, wel- 
cher Sektor zu bearbeiten ist, 
kann das BIOS die Daten von 
der Diskette lesen. Anschlie- 
ßend übergibt das BIOS die 
Kontrolle wieder an das BDOS, 
das in dem gelesenen Sektor 
nach dem angegebenen Datei- 
namen sucht. Bei diesem Ver- 
gleich wird auch der Extent- 
Zähler mit einbezogen, der vor 
der OPEN-Anweisung auf Null 
gesetzt werden sollte. Fällt der 
Vergleich negativ aus, inspi- 
ziert das BDOS den nächsten 
Eintrag dieses Sektors. Da ein 
Eintrag 32 Byte belegt, werden 
mit einem Sektor vier mögliche 
Namen zur Verfügung gestellt. 
Ist der gewünschte Dateiname 
nicht in diesem Sektor, veran- 
laßt das BDOS das BIOS, den 
nächsten Sektor zu lesen. Auf 
diese Weise wird der Suchvor- 
gang im Inhaltsverzeichnis so 
lange wiederholt, bis feststeht, 
‚ob die Datei vorhanden ist oder 
nicht. 


Findet das BDOS die Datei 
nicht, meldet es das mit dem 
Wert OFFh im Register A an 
das aufrufende Programm. Bei 
erfolgreicher Suche werden die 
Werte aus dem Inhaltsverzeich- 
nis in den durch das Register- 
paar DE adressierten FCB ko- 
piert. Der an das aufrufende 
Programm gemeldete Wert ist 
in diesem Fall eine binäre Zahl 
von null bis drei, die der relati- 
ven Position des gefundenen 
FCB im Directory-Sektor ent- 
spricht. Bevor die Steuerung je- 
doch wieder an das aufrufende 
Programm gegeben wird, setzt 
das BDOS über das BIOS die 
DMA-Adresse wieder auf den 
alten Wert zurück. Wird die 
Datei anschließend bearbeitet, 
so münden auch die Folgefunk- 
tionen in die erwähnten BIOS- 
Aufrufe. 


Geschaltet 


Wie bereits im zweiten Teil die- 
ser Serie erwähnt, führt die 
Eingabe des Zeichens CTRL-P 
über die Tastatur dazu, daß das 
BDOS jede Konsol-Ausgabe 
ebenfalls an das unter dem 
symbolischen Namen LST an- 
geschlossene Gerät weiterleitet. 
Man erhält somit eine Hardco- 
py der Bildschirmausgabe des 


Systems. 
Benötigt ein Anwenderpro- 
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gramm bei der Druckerausgabe 
(LST-Device) keine speziellen 
Steuerzeichen, kann es sinnvoll 
sein, diese COPY-Funktion des 
BDOS anstatt einer eigenen 
Drucker-Routine einzusetzen. 
In diesem Fall ist es notwendig, 
einen ‘Schalter’ von einem Byte 
im BDOS zu bedienen. Er ist an 
der Adresse BDOS + 030Dh 
plaziert und muß den Wert Olh 


erhalten, wenn neben der 
Bildschirm- auch die Drucker- 
ausgabe gewünscht wird. 


Schreibt man in diese Speicher- 
zelle den Wert 00h, erfolgt die 
Ausgabe wieder nur auf der 
Konsole. Bei der Verwendung 
der BDOS-Copy-Funktion ist 
aber Vorsicht geboten: Je nach 
Art des BIOS kann sich das Sy- 
stem ‘aufhängen’, wenn der 
Drucker ausgeschaltet bezie- 


Technik 


ine 


hungsweise nicht vorhanden 
ist. Der Grund für diesen 
System-Selbstmord liegt in 
dem BIOS-Druckertreiber. Die 
Routine fragt ein Bit am 
Drucker-Port ab, daß einen be- 
stimmten Pegel haben muß, 
wenn der Drucker Daten emp- 
fangen kann. Andernfalls war- 
tet die Routine so lange, bis 
durch den Pegel dieses Bits an- 
gezeigt wird, daß der Drucker 
‘empfangsbereit” ist. 


Fehler 


Betriebssysteme großer wie 
auch kleiner Computer sind 
sehr komplexe Gebilde. Da ihre 
Anwendungs-Möglichkeiten 

sehr vielfältig sind, nimmt das 
Testen einen großen Teil der 


Entwicklungszeit in Anspruch. 
Es müssen schließlich alle 
denkbaren Varianten der mög- 
lichen Systemaufrufe durchge- 
führt und die daraus 
resultierenden Ergebnisse auf 
ihre Richtigkeit überprüft wer- 
den. 


Zu diesem Zweck werden meist 
Vorabversionen an ausgewähl- 
te Kunden ausgeliefert, um 
nach dem Motto ‘Viele Tester 
sind des Fehlers Tod’ letztlich 
eine möglichst fehlerfreie, end- 
gültige Version auf den Markt 
bringen zu können. Selbst in 
diesem vermeintlich vollständig 
ausgetesteten Programm kön- 
nen manchmal unter ganz spe- 
zielen Umständen Fehler 
auftreten. 


Auch die Version 2.2 des 


Wer Ohren ha 


Da sieht manches Test-Labor 
ganz schön alt aus.” 


CP/M weist so eine Schwach- 
stelle auf. Beim direkten 
Schreiben von Sektoren in eine 
Datei wird bei ganz bestimmten 
Konstellationen ein an das 
BDOS übergebener Sektor von 
diesem nicht auf die Floppy ge- 
schrieben. Diesen Fehler merkt 
man erst dann, wenn die ge- 
speicherten Daten weiterverar- 
beitet werden sollen. Für diesen 
Fehler gibt es seit geraumer 
Zeit einen ‘Patch’ (Fehlerkor- 
rektur), der in Systemen neue- 
ren Datums eigentlich schon in 
der ausgelieferten Version ent- 
halten sein sollte, es aber leider 
nicht ist. Wer ‘sein’ CP/M von 
diesem Fehler befreien möchte, 
findet in diesem Heft unter der 
Überschrift ‘Insektenvertilgung 
bei CP/M 2.2’ die genaue 
Patch-Anleitung. "| 


"Mit halben Sachen ist 
niemand zu überzeugen. Bei 
HIFI VISION arbeiten wir 
von Anfang an journali- 
stisch exakt und profes- 
sionell. Klar, 500.000 Mark 
allein fürs Test-Equipment 


sind ein ganz schöner 
Brocken. Aber wir haben sie 
investiert, weil nur damit 
wirklich objektive und aus- 
sagekräftige Tests möglich 
sind. Tests, die dem Leser 
absolut fundierte Zahlen 
und Facts liefern. Für Ergeb- 
nisse, die sich hören lassen 
können. Für 6 Mark pro Heft 
bekommen Sie nirgends 
mehr. Ab 19.8. am Kiosk”, 
Dietrich Benn, Leiter Test 
und Technik. 


/ e’t-Projekt 


‚deo- Interfac 


Dr. Osborne Kit — 
Hardware im Detail 


Teil 3: Auf dem Speicher 


Johannes Assenbaum 


Der Funktionsgruppe ‘Speicher’ die entsprechende Hardware zu- 
zuordnen, ist lange nicht so problematisch wie bei der Zentralein- 
heit oder der Peripherie. Hat man erst einmal den Hauptspeicher 
identifiziert, jene immer wieder auffällige Ansammlung gleicher 
ICs, braucht man eigentlich gar nicht mehr weiterzusuchen. Das ist 
der Platz für Anwenderprogramme, hier können sie ablaufen oder 
auf Abruf bereitgestellt werden. Das ist der Platz für Arbeitsdaten, 
die im unmittelbaren Zugriff stehen müssen. Hier tummelt sich das 
Betriebssystem. Kurzum: Der Hauptspeicher ist der Speicher, mit 
dem sich die Zentrale hauptsächlich beschäftigt. 


Haben Sie das letzte Heft pa- 
rat? Nein? Dann sollten Sie es 
vielleicht doch schnell noch ho- 
len. Wir müssen nämlich hin 
und wieder auf schon Dagewe- 
senes zurückgreifen. Und au- 
Berdem ist ja noch die Funk- 
tionsbeschreibung der Spei- 
chersteuerung nachzuholen. 


letzten Heft gab es vier Bilder, 
das erste Bild in diesem Artikel 
trägt also die Nummer 5. Diese 
Zählweise erleichtert den Quer- 
verweis erheblich, hat aber 
auch den Nachteil, daß man bei 
der Zuordnung zwischen Bild- 
und Heftnummer leichter 
durcheinanderkommen kann. 
Wir glauben aber, daß dieser 


In diesem Zusammenhang . 5 n 
® Nachteil nicht so gravierend ist. 


möchte ich Sie noch auf ein für 
e’t unübliches Verfahren hin- 
weisen. Wegen der vielen ein- 
zelnen Teilschaltbilder (zirka 
15 Stück), die auch viele Quer- 
verweise erforderlich machen, 
werden wir die Zählung ab die- 
sem Heft fortlaufen lassen 
Praktisch sieht das so aus: Im 


Wie gesagt, heißt das Thema 
diesmal ‘Speicher’. Damit ist in 
erster Linie der Hauptspeicher 
gemeint, der auf einer eigenen 
Platine unt bracht ist. Die 
ansteuernde Schaltung ist dage- 
gen auf der Hauptplatine un- 
tergebracht, sie versorgt auch 
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alle anderen Speicher mit den 
notwendigen Impulsen. Von 
zentraler Bedeutung sind dabei 
die Banking-Signale 
Banking 

Alle Speicherverwaltung geht 
vom Banking-Port aus (Bild 
UDI2, 6821, Port A). Er liefert 
die Signale PRI 1...8, die der 
CPU den Zugriff auf die ROM- 
Bank, das Video-RAM oder ei- 
ne von 64 Hauptspeicherbän- 
ken ermöglichen. In der ROM- 
Bank sind neben ROM 0 und I 
auch die programmierbaren 
Zeichengeneratoren (Font 
RAMSs) untergebracht. Auf die- 
se ‘WOMSs’ (write only memo- 
ries) parallel zu ROM O werden 
wir noch zurückkommen. 


PRI 1...6 stehen am RAM- 
Steckverbinder (Pill auf der 
Hauptplatine, Belegung siehe 
Tabelle 1) als zusätzliche 
Adreßsignale zur Verfügung, 
theoretisch kann der Haupt- 
speicher maximal 2 
4194304 Byte (4 MByte) umfas- 
sen. Die Osborneschen RAM- 
Platinen sind für zwei 
64-KByte-Bänke entworfen, 
lassen sich aber leicht auf zwei- 
mal 256 KByte ‘aufbohren’. Ef- 
fektiv nutzbar sind davon 124 


beziehungsweise 484 KByte. 
Die Schaltung der RAM-Pla 
tine (Bild 5) wird im folgenden 
noch behandelt, zunächst ist je- 
doch die Ansteuerung der Spei- 
cher an der Reihe 


Die Speicher-Steuerlogik (Bild 
1) erzeugt die Freigabesignale 


fe rn en] 
Tabelle 1. Die Belegung des 
RAM-Steckverbinders, in den 
Schaltbildern PI1 oder Pi ge- 
nannt. Die Signale in runden 
Klammern werden nicht be- 
nutzt, die in eckigen Klammern 
nur, wenn 512 KByte bestückt 


sind 
| 
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für die ROM- und die Video- 
RAM-Bank, ROM DECODE 
und VRAM DECODE. Die 
Bankselect-Signale PRI 8 und 7 
werden dabei so mit den Adres- 
sen AI13...15 und dem 
Refresh-Signal der CPU ver- 
knüpft, daß 


— die ROM-Bank wahlweise 
8, 16 oder 32 KByte ab 
Adresse 0000h belegt, das 
entspricht jeweils zwei 
EPROMs vom Typ 2732, 
2764 oder 27128; 


— die Video-RAM-Bank als 
8-KByte-Block im Adreßbe- 
reich von C000h bis DFFFh 
zu erreichen ist; 


— beide Bänke gleichzeitig 


enabled’ sein dürfen (PRI 8 
= PRI7 = ‘1’); 


— Zugriffe auf Adressen au- 
Berhalb der genannten Be- 
reiche sowie alle Refresh- 
Zugriffe zum Hauptspei- 
cher durchgeschaltet wer- 
den. 


Der Fall, daß PRI 7 und PRI 8 
zur selben Zeit aktiv (logisch 1) 
sind, ist übrigens keineswegs 
nur hypothetischer Natur. Ein 
Reset-Impuls setzt nämlich die 
Ports eines 6821 grundsätzlich 
auf ‘Eingang’, was für ange- 
schlossene (LS)TTL-Eingänge 
— also auch für das NAND- 
Gatter an PRI 7 (1/2 UES5) und 
den Inverter an PRI 8 (1/6 


Bild 5. Viel Speicher und einfache Logik — die RAM-Platine. 
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UEIS) — wie eine logische 1 
“aussieht”. 


Boolsche Algebra 


In der Formelsprache der Bool- 
schen Algebra lassen sich die 
eben aufgezählten Zusammen- 
hänge erheblich kürzer darstel- 
len: 


'VRAM DECODE = RFSH 
= PRI 7 = ADR 15 = ADR 14 


und 


ROM DECODE = RFSH = PRI 8 
« ADR 15 [* ADR 14 Ir ADR 13]. 


(‘* steht dabei für eine AND- 
und ‘+" für eine OR-Ver- 
knüpfung; eckige Klammern 
bedeuten, daß die betroffene 
Eingangsvariable ‘optional ist 
— ob ADR 14 und ADR 13 in 
die Verknüpfung einbezogen 
werden, ist von der Stellung der 
Jumper J3 und J8 abhängig.) 


Die Formeln stimmen nicht in 
allen Punkten mit der vorlie- 
genden Schaltung überein, füh- 
ren allerdings zu denselben Er- 
gebnissen. Schuld daran ist das 
De-Morgansche Gesetz, eins 
der zentralen Gesetze der Bool- 
schen Algebra. Danach ist eine 
NOR-Verknüpfung gleichbe- 
deutend mit einer AND-Ver- 
knüpfung, bei der die Ein- 
gangsvariablen invertiert sind, 
und umgekehrt. Die exakten 
Formeln lauten 


sein. Im Falle des ‘Dr. Osborne 
Kit’ ist ROM 0 ein EPROM 
27128 und ROM | ein RAM 
2016, die Jumper sind daher 
wie folgt zu setzen: J1 auf Stel- 
lung 1—2 (2732/64), J2 auf 
5—6 (27128), J3 offen, J4 auf 
2—3 (RAM), J5 auf 2-3 
(27128) und J8 wiederum of- 
fen. 


Über die Pins 2 und 4 des 
en" ROM DECODE und 
VRANTDECODE den Kontakt 
den Kontakt 
mit der Steuerlogik auf der 
*“Zweitplatine’. Dort sorgen sie 
dafür, daß der Hauptspeicher 
bei einem Zugriff auf die 
ROM- oder VRAM-Bank ‘die 
Klappe hält’, also seine Aus- 
gänge nicht aktiviert. 


Die Schaltungsanalyse förderte 
übrigens einen “Schönheitsfeh- 


ler’ in Bild 1 zuge: Die Linie 
für braucht 
über PI1, Pin 4 nicht hinauszu- 
gehen, der nach rechts weisen- 
de Pfeil ‘kommt niemals an’. 
Die übrige Video-RAM-Steue- 
rung bedient sich des Signals 
VRAM RQ, das erst dann ‘1’- 


Pegel annimmt, wenn nach 
VRAM DECODE auch MREQ 
auf ‘0’ geht, das heißt, wenn 
die CPU einen Zugriff auf das 
Video-RAM ‘offiziell’ begon- 
nen hat. 


Hauptspeicher im 
Zugriff 


VRAM DECODE = PRI 7 « ADR 15 
= ADR 14 » (ADRTS + RFSM) 
beziehungsweise 

ROM DECODE = RFSH 


So 
» (PRI 8 + ADR 15) [+ ADR 14 
IE + N. 


Die Stellung der beiden Jumper 
J3 und J8 bestimmt also die 
Größe der ROM-Bank. Sind 
beide geschlossen, ist die Bank 
acht Kilobyte groß (2 EPROMs 
2732), bei 16 KByte ROM 
(2mal 2764) ist nur J3 zu schlie- 
Ben, und für eine 32-KByte- 
ROM-Bank (2mal 27128) müs- 
sen beide Jumper offen blei- 
ben. 


Welchen Adreßbereich die 
Speicher-ICs in den Steckplät- 
zen ROM O und ROM I (Bild 4, 
UD15 und UD18) nun tatsäch- 
lich belegen, hängt noch von 
den Jumpern J1, J2, J4 und J5 
ab. Mit JI und J4 kann man 
ROM 1 auch als Steckplatz für 
ein 2-KByte-RAM definieren 
(2016, 6116 oder Kompatible), 
ROM 0 muß dagegen immer 
mit einem (EP)ROM bestückt 
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Daß ein Speicherzugriff dem 
Hauptspeicher gilt, kann die 
Steuerlogik an den DECODE- 
Signalen “ablesen”, diese Signa- 
le sind dann nämlich beide ‘1’. 
Eine mögliche Ursache gafür 
ist der Refresh, weil 


die Gleichungen für ROM DE- 
TODE und VRAM DECODE 


eingeht. Ein anderer, häufige- 
rer Grund ist der, daß die ‘an- 
‚gepeilte’ Adresse außerhalb der 
ROM- und/oder VRAM-Bank 
liegt. ‘Außerhalb’ kann auch 
bedeuten, daß die betreffende 
Bank überhaupt nicht einge- 
schaltet ist. 


Nicht vorhandene “Aktivitäten’ 
auf den D -Lei- 
tungen haben stets zur Folge, 
daß der Ausgang eines NAND- 
Gatters (1/4 UE4, 74LS00) auf 
‘0° geht. Mit der führenden 
(fallenden) Flanke von MREQ 
fällt dann der ‘Startschuß’ zu 
einem Hauptspeicherzugriff: 
Das Signal *RFSH OR RAM 
RQ’ wechselt von ‘0’- auf ‘1’- 
Pegel und gibt so ein 2-Bit- 
Schieberegister frei (UB24, 


74874), das den zeitlichen Ab- 
lauf der Haupt-RAM- 
Steuersignale kontrolliert. Dies 
sind zum einen die beiden typi- 
schen Steuersignale für dyna- 
mische RAM-ICs, RAS und 
TAS (‘row address strobe’ und 
*column address strobe’), zum 
anderen RAE und CAE 
(‘row/column address enable’), 
die den Adreß-Multiplexer 
steuern. 


Wie schon bei der Port- 
Steuerlogik (siehe letztes Heft) 
wird das Schieberegister auch 
hier in einen festen Zustand ge- 
zwungen, solange nicht explizit 
ein Zugriff auf den Hauptspei- 
cher angesagt ist. *RFSH OR 
RAM RQ’ ist mit den Set- 
Eingängen der beiden Schiebe- 
register-Flipflops verbunden, 
ein *0’-Pegel auf dieser Leitung 
legt das Register lahm. Die 
‚Ausgänge des ersten Flipflo) 

bilden die Signale RAE 
und CAE. Im Ruhezustand ist 
RAE aktiv (‘0°), die Adreßein- 
gänge der RAM-ICs liegen also 
an der ‘row address’, das sind 


die unteren Bits auf dem 
Adreßbus. 
Wechselt “*RFSH OR RAM 


RQ’ in den aktiven Zustand, 
sorgt ein AND-Gatter (1/4 
UB21, 74508) dafür, daß der 
Hauptspeicher umgehend ‘da- 
von erfährt": RAS wechselt 
mit, die anliegende ‘row ad- 
dress’ wird in die RAM-ICs 
eingelesen. Rund 50 ns später 
kommt eine steigende Flanke 
des 4-MHz-Taktes, mit der das 
erste Flipflop des Schieberegi- 
stess eine ‘0° übernimmt 
(RFSH OR RAM RQ' inver- 
tiert). Damit tauschen RAE 
und CAE die Pegel, der Adreß- 
*“Mux’ (Kürzel für Multiplexer) 
schaltet um, und die ‘column 
address’ erscheint an den Ein- 
gängen der RAM-Chips. Das 
weitere Verfahren hängt jetzt 
davon ab, ob der Speicherzu- 
griff ein ganz normaler oder ein 
Refresh-Zugriff ist. 


CAS oder nicht CAS 


Ein weiteres AND-Gatter 
(ebenfalls UB21, 74508) stellt 
ungefähr gleichzeitig mit RAS 
ein ‘RAM RQ’ genanntes Si- 
gnal bereit, das am Set-Eingang 
eines dritten, bisher noch nicht 
genannten Flipflops ‘hängt’. 
Solange RAM RQ ‘0° ist (kein 
Zugriff oder Refresh), tut sich 
nichts weiter, weil das Flipflop 
dauergesetzt ist. Bei einer ‘1’ 
auf dieser Leitung, das heißt 


bei einem normalen Schreib-/ 
Lesezugriff, wird der ‘Um- 
schwung’ auf der CAE-Leitung 
als -Signal an die RAM- 
Steuerung weitergereicht (in- 
vertiert und nicht invertiert). 
Der Übernahmetakt ist hier der 
24-MHz-Grundtakt, auf diese 
Weise kommt CAS etwa 40 ns 
nach CAE, so daß die Adreß- 
umschaltung “in Ruhe’ erfolgen 
kann. 


Mit der nächsten steigenden 
Flanke des 4-MHz-Taktes geht 
der Q-Ausgang des zweiten 
Schieberegister-Flipflops eben- 
falls auf “0’. Daraufhin bricht 
das AND-Gatter den RAS-Im- 
puls ab, die übrigen Signale 
nehmen erst dann wieder Ruhe- 
pegel an, wenn die CPU den 
Zyklus für beendet erklärt (stei- 
gende Flanke von MEER). 
Dieses Timing hat folgenden 
Grund: 


Die Speicher-ICs brauchen zwi- 
schen zwei Zugriffen gewisse 
*Erholungspausen’ (precharge 
time). Benutzt man nun das 

-Signal der Z80-CPU 
unmittelbar als RAS, kann die 
“RAS precharge time’ zum Pro- 
blem werden. Beim Übergang 
vom ‘“Opcode fetch’ zum Re- 
fresh läßt ein 4+-MHz-Z80 näm- 
lich nur 110 ns ‘Luft’ zwischen 
zwei MI -Impulsen (worst 
case laut Datenblatt). Die 
schnelleren RAMs (Zugriffszei- 
ten unter 150 ns) verlangen 
mindestens 100 ns ‘von RAS zu 

„ das mag noch gehen. 
‚Aber bei 200-ns-RAMs ist theo- 
retisch ‘schon alles zu spät’, die 
geforderten 120 ns kann die 
CPU glatt unterbieten. 


Moderne 64-KBit-Chips sind in 
dieser Hinsicht längst nicht so 
kritisch, wie die Datenbücher 
befürchten lassen. Die vor ein 
paar Jahren gängigen 16-KBit- 
ICs wie der 4116 waren es dafür 
umso mehr. Meistens löste man 
das Problem mit Schaltungen 
wie den vorliegenden. Sie ver- 
Inge die Zeit, die für den 
by precharge’ zur Verfü- 
gung steht, indem sie den RAS- 
Impuls kürzen. Das Ergebnis 
sind Mindest-Erholzeiten von 
rund 150 ns bei 4 MHz, wor- 
über selbst langsame Speicher 
(Zugriffszeit 250 ns) nicht mehr 
‘meckern’ können. 


Die zweite Platine 


Dadurch, daß die ganze Zeit- 
steuerung schon erledigt ist, 
braucht die Logik auf der 
RAM-Platine im wesentlichen 
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nur die Selektion der einzelnen 
64-KByte-Bänke abzuwickeln. 
Bild 5 zeigt die Schaltung der 
128-KByte-Karte mit Modifika- 
tionen (blau unterlegt) für 
256-KBit-RAMs beziehungs- 
weise Refresh über 256 Adres- 
sen. Solche Veränderungen 
sind relativ einfach durchzu- 
führen, da es auf der Platine 
mehrere nicht verdrahtete 
(‘Spare’) IC-Plätze gibt. 


Der Multiplexer für die RAM- 
Adreßsignale (RAO...7) be- 
steht aus zwei 8-Bit-Treibern 
(U16 und U25, 74LS244), de- 
ren Steuereingänge mit RAE 
und CAE verbunden sind. 
RAE schaltet die Adressen 
0..,7 auf die RAM-ICs (uner- 
läßlich, wenn die CPU ‘refre- 
shen’ soll), CAE die Adressen 
8.,.15. Für das neunte Adreß- 
bit der 256-KBit-Chips wird bei 


Bedarf einfach ein Treiber-IC 
‘angebaut’ (SPARE, 7415244, 
handverdrahtet). 


Adreßbit 7 erfährt dabei eine 
Spezialbehandlung: Je nach- 
dem, welchen Zustand das 
RFSH-Signal gerade hat, wird 
der zugehörige Multiplexer- 
Eingang mit ADR 7 (R} = 
*“1’) oder mit dem Ausgang ei- 
nes _Flipflops verbunden 
(RFSH = ‘0'). Die gestrichelt 
eingerahmte Schaltung prüft 
nun bei jedem Refresh das 
Adreßbit 6 und schaltet das 
Flipflop um, wenn ein vollstän- 
diger Refresh-Zyklus (128 
Adressen) abgelaufen ist. Das 
Flipflop (Ul, 74LS74) liefert 
also das achte Bit für einen 
8-Bit-Refresh — sobald der mit 
‘4’ bezeichnete Schaltungsteil 
nachgerüstet worden ist (SPA- 
RE, 74LS74, handverdrahtet). 


eu 


Bild 6. Die programmierba- 
ren Zeichengeneratoren (Font 
RAM) können von der CPU 
nur beschrieben werden. 
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Ohne ‘4’ hat ‘3’ keine Bedeu- 
tung, weil das Flipflop dann 
*taktlos” ist. 


Da die Datenein- und -aus- 
gänge der Speicher-ICs mit- 
einander verbunden sind, darf 
das WE-Signal nicht nach der 
fallenden Flanke von 
‘kommen’. Sonst aktiviert der 
Speicher seine Ausgänge auch 
bei Schreibzugriffen — und das 
*“Busunglück’ ist geschehen 
(zwei aktive Ausgänge gleich- 
zeitig am Datenbun): Die 
Z80-CPU setzt das Signal 
aber erst eine Taktzeit nach 
MREQ, was für das vorliegen- 
de Timing schon zu spät ist. 
Die Lösung des Problems ist je- 
doch höchst simpel, weil die 
Steuerlogik bei einem Refresh- 
Zugriff kein CAS erzeugt. So- 
mit besteht keine Gefahr, daß 
der Refresh ‘aus Versehen’ als 
Schreibzugriff mißverstanden 
wird, und man kann statt WR 
einfach das invertierte RD- 
Signal verwenden. 


Hier wird das RD-Signal ‘ge- 
latcht’ (Ul, 74LS74), damit der 


'WE-Eingang stets ‘bis zum bit- 
teren Ende’ eines Speicherzy- 
klus stabil bleibt. Andernfalls 
könnten nämlich die Laufzei- 
ten innerhalb der Steuerlogik 
dazu führen, daß WE am Ende 
eines Lesezugriffs kurzzeitig 
auf ‘0’ geht, was wiederum den 
Speicher ‘stören’ kann. (Wenn 
dynamische RAMs etwas nicht 
mögen, dann sind das zu kurze 
Steuerimpulse.) Das Flipflop 
übernimmt den -Zu- 
stand mit der steigenden Flanke 
von RAE. 


Die Gatterlogik am unteren 
Bildrand erzeugt die Freigabe- 
signale für und CAS, ie 
Umschaltung zwischen den bei- 
den physikalischen Speicher- 
bänken erfolgt mit PRI 1. Es 
gibt aber vier Signale, die die 
normale Bankauswahl über- 
steuern: 


— RFSHA. Die Ausgänge beider 
RAS-Enable-Gatter (US, 
74LS00 und U6, 74LS20) 
gehen auf ‘1’, der RAS- 
Impuls wird auf beide Bän- 
ke geschaltet. 


— VRAM _DECODE 
ROM DECODE. Beide Si- 
gnale blockieren die BANK 
ENA-Gatter (U6 und U7, 
741520), und CAS 
‘kommen nicht durch’. 


— F DECODE. Dieses Signal 
zeigt an, daß die obersten 
4 KByte des Adreßraumes 
(F000h...FFFFh) ange- 
sprochen sind. Ein Zugriff 
auf diesen Bereich landet 
immer in Bank 0, auch 
wenn eine andere Bank 
adressiert ist. Diese 4 KByte 
sind dadurch allen Bänken 
gemeinsam, so wie CP/M 
Plus es verlangt. 


Bei _256-KBit-Chips muß 

auch die zusätzli- 
chen Adressen PRI 2 und 3 
*kippen’. Dies können zwei 
vorhandene, aber nicht ver- 
schaltete NAND-Gatter erledi- 
gen (1/2 U3, 74LS00), wenn 
man sie mit dem Lötkolben 
‘darum bittet’, 


Zum Abschluß werfen wir noch 
einen ersten Blick auf das 


Schaltbild des Font-RAM (Bild 
6). Die CPU kann auf diese der 
ROM-Bank zugeordneten 


Write Only Memory 


4 KByte RAM nur schreibend 
zugreifen. Mehr als der CPU- 
Zugriff ist diesmal aber auch 
nicht ‘dran’, Der Rest, also wo 
und wie das Font-RAM vom 
Video-Interface angesteuert 
wird, kommt ins nächste Heft. 


Zunächst wieder ein “Rück- 
blick’: Laut Bild 4 geht das Si- 
gnal FONT EN auf ‘0 gkin, 
wenn ROM DECODE, 

und WR aktiv sind sowie ROM 
0 selektiert ist. Für 

wird dieses Signal noch mit 
dem invertierten Systemtakt 
verknüpft. 


In Bild 6 kommt dabei dann 
folgende, heraus: Wenn 

aktiv wird, liefert 
das aus Gattern aufgebaute RS- 
Flipflop am unteren Bildrand 
ein Reset-Signal für das Video- 
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Schieberegister (UA13, 
74LS166). Dieses Signal 
vRam set, 
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Bild 7. Wenn die Ansteuerung der Ports oder des Hauptspeichers schon komplex war, beim Video-RAM wirds kompliziert. 
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(SR RESET) bleibt während 
des ganzen Zugriffs aktiv (so- 
gar noch darüber hinaus) und 
verhindert Bildschirmflackern, 
wenn die CPU in das Font- 
RAM schreibt. Des weiteren 
wird das Font-RAM von den 
internen Adreßsignalen des 
Video-Interface (VMD 0...7, 
SCAN 0...3) abgehängt und 
statt dessen mit den CPU- 
Signalen ADR 0...ll und 
TDATA 0...7 (siehe Bild 2) 
verbunden. An dieser Aktion 
sind ein Multiplexer (UC13, 
74LS157), zwei 8-Bit-Treiber 
(UA10 und UCI1, 74LS244) 
und ein 8-Bit-Register beteiligt 
(UA9, 74LS374). Für die Dauer 
des Zugriffs sind die RAM- 
Ausgänge gesperrt (UAll und 
UBI2, Pin 22 auf ‘1°). 


Die Chip-Select-Signale für 
2-KByte-RAM-ICs stammen 
beide von einem Steuersignal 
ab, das einmal invertiert und 
einmal nicht invertiert anliegt. 
Normalerweise ist dies eins der 
Attributbits, bei einem CPU- 
Zugriff ist es ADR 11. Das At- 
tributbit läuft aber nicht wie 
ADR 11 über einen 3-State- 
Treiber, der hochohmige Zu- 
stand wird statt dessen mit ei- 
nem Open-Collector-Ausgang 
erreicht (UE7, 7406). 


Und wie weiter? 


Jetzt haben wir uns schon so 
weit an den Konsol-‘Trakt’ des 
Executive herangetastet, daß es 
unsinnig wäre, nicht damit wei- 
terzumachen. Nun ist aber das 
Video-Interface der schaltung- 
stechnisch aufwendigste Teil 
des ganzen Rechners. Wir 
drucken daher in diesem Heft 
schon ein zugehöriges Schalt- 
bild ab, dann sind es beim 
nächsten Mal nicht mehr so 
viele... im] 


e’t-Praxistip 


Es geht auch ‘soft’ 


Programm erweckt Spectrum-Interrupts 


Andreas Grech 


In c't 6/85 wurde eine Möglich- 
keit beschrieben, den NMI 
(Non Mascable Interrupt) beim 
ZX-Spectrum nutzbar zu ma- 
chen. Dabei ist aber eine kleine 
zusätzliche Hardware nötig. 
Geht es aber nur darum, Ma- 
schinenprogramme ohne Pro- 
grammverlust zu unterbrechen, 
kann man dies durch eine klei- 
me Routine erreichen. Diese 
Möglichkeit besteht aber nur 
beim Spectrum mit 48 KByte 
RAM. Außerdem kann es sein, 
daß die vorgeschlagene Lösung 
nicht bei allen ULA-Versionen 
funktioniert. 


Um den Interrupt per Pro- 
gramm zu entfesseln, wird die 
CPU im Interrupt-Modus 2 be- 
trieben und die alle 50 ms auf- 
gerufene Tastaturabfrage-Rou- 
tine erweitert. Allerdings ist die 
ULA für diese Betriebsart nicht 
eingerichtet und gibt keinen 
Interrupt-Vektor aus. Unge- 
achtet dessen liest die CPU 
aber ein Datum ein, das in die- 
sem Fall den Wert OFFh hat. 
Da das I-Register mit dem Byte 
3Fh initialisiert ist, liest die 
CPU den Interrupt-Vektor aus 
den Adressen 3FFFh (Low- 
Byte) und 4000h (High-Byte). 
Normalerweise führt diese In- 
terpretation zum System-Ab- 
sturz. Lädt man aber das I-Re- 
gister mit einem Wert, der auf 
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eine entsprechende Routine 
verweist, kann man den Inter- 
rupt nutzbar machen. Eine 
mögliche Lösung zeigt das Pro- 
gramm 1. 


Beim Betrieb dieses Pro- 
gramms ist folgendes zu beach- 
ten: Das IY-Register darf durch 
ein Anwenderprogramm nicht 
verändert werden. Außerdem 
muß die Routine vor dem 
Überschreiben durch ein 
BASIC-Programm geschützt 
werden. Dies kann durch den 
Befehl ‘CLEAR’ geschehen. 


Die  Interrupt-Vektor-Tabelle 


sollte unbedingt in den oberen 
32 KByte des 48-K-Spectrums 


inıTı LD  A,OFEH 


BFEFFH DEFU OFFOIH Adresse der neuen Interruptroutine 
BFFeIH PUSH Ar 
CALL IFSaH HTest ob CAPS-SHIFT + BREAK gedrückt 
IR NEJKRAUS ja - Springen 
POP AR jAnsonsten 
AST 304 ‚Normale Interruptroutine 
RET hEventuell auch RETI 
Raus ALL IFSaH ;Solange abfragen 
JR NEJRAUS  sbis Taste nicht mehr gedrückt 
POP AF 
er jinterrupts zulassen 
IP 0sCH hund in BASIC-Fehler-Routine springen 


snitialisierungsroutine 
iSteht irgendwo Im Speicher 
Hab Jetzt Sprung nach ULA-Interrupt 


liegen, da andernfalls die Bild- 
synchronisation aus dem Takt 
geraten kann. 


Durch den BASIC-Befehl 
‘NEW’ oder durch einen Reset 
wird wieder der Interrupt- 
Modus I eingeschaltet; der In- 
terrupt liegt wieder an der Ket- 
te. 


Wer den so nutzbar gemachten 
Interrupt in einem Debugger 
anstelle von Breakpoints ver- 
wenden will, muß beachten, 
daß der Programmzähler nicht 
korrigiert werden muß. Außer- 
dem darf das untersuchte Pro- 
gramm die Interrupts nicht 
abschalten. D 


Programm 1. Ein Programm, das den Interrupt entfesselt 
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o e | COMPUTERE 
Einer für alles. KATALOG 2 


(5) Der Sirius | kann nicht nur Massen 
ermitteln, Ausschreibungen machen, 
Statik berechnen und Netzpläne 
führen - er kann auch professionell ImpHN q 
zeichnen - auf dem Bildschirm oder Br" =. Zubehör, Peripherie, Orga- 
auf Papier, ganz wie Sie wollen. - Software und Bücher. 


Möchten Sie mehr über Sirius I 
erfahren? Kommen Sie einfach zu uns. 
Wir zeigen Ihnen gerne den Mikro- 
computer des Jahres 1982 - Europas 
meistverkauften 16-Bit-Mikrocomputer. 


CıtyY CoMPUTER „anne 


136 Seiten A4, 
kosa Biätt ‚Erhalt mit beiliegen- 
6000 Frankfurt/M. 60 Werschweiß) der Zahikarte) 


Wittelsbacherallee 153 FACH 805 - Telefon 09622/30-111 
8452 Hirschau : Klaus-Conrad-Str. 1 


Tel.: 069-440646 Filialen: 8000 München 2 : 8500 Nürnberg 70 - 1000 Berlin 30 


Das Winchester, Floppy und Streamer 
Subsystem das für Sie denkt 
für den ECB, SMP und VME Bus 


r 


Die Karte mit Köpfchen 


Damit Sie sich nicht den Kopf zu zerbrechen brauchen, 
‚haben wir gleich eine ganze Menge Intelligenz mit auf 
die Baugruppe gepackt. Ein eigener Z-80 Prozessor 
mit 16KB Firmware sorgt für einen komfor- 
tablen Befehlsvorrat und einfachste impie- 
mentation. Ein Auto-Disk-Selekt für alle 
Formate, umfangreiche Fehler- 
meldungen, Selbstdiagnose, 
sowie komplexe Befehle wie 
Backup, Login, Format, 
verify, .. beschränken den 


Unbegrenzte 
Möglichkeiten 


Die WFC-Baugruppe 
löst Ihre kompletten 


externen Software- 
Speicherprobleme auf einer ‚Aufwand auf ein 
einzigen Europakarte. Minimum. 


Zwei Winchester- (ST 506) und 
vier 3-8 Zoll Floppy-Laufwerke 
lassen sich direkt anschließen, 

‚Für den Back-Up sorgt eine Streamer- 
Schnittstelle (1/4 Inch Cartridge). 


Bitte fordern sie 
ausführliches 
Informationsmaterial anı 


oettie+reichler datentechnik GmbH 
Schießgrabenstr. 28a - 8900 Augsburg 1 
Telefon (0821) 154632+154944 


Hochgeschwindigkeits- 
Übertragung 

Und damit Sie den Geschwindigkeitsvorteil der 
Harddisk nicht wieder bei der Datenübertragung 
verlieren, haben wir die WFC-Baugruppe direkt mit 
dem BUS gekoppelt. Ein 2-8000 FIFO und eine 2-80 DMA 
‚sorgen für die nötige Höchstieistung. Der interne 16 KB RAM- 
‚Speicher (optional 48 KB) mit eigener »Last-Recentiy-Used« 
Puffer Verwaltung macht die WFC-Baugruppe nochmals ein 
ganzes Stück schneller. 


& Grundlagen 


Netzstörungen 


Ursachen und Schutzmaßnahmen 


Herbert Nabereit 


Wenn ein Computer beim Einschalten anderer elektrischer Geräte 
seltsam reagiert und gelegentlich aus scheinbar unerklärlichen 
Gründen ‘abstürzt’, liegt das oft an der Qualität der Stromversor- 
gung. Von außen eindringende Störungen können die CPU ‘aus 
dem Tritt bringen’ und daran hindern, das Programm in der richti- 
gen Reihenfolge abzuarbeiten. In diesem Beitrag geht es darum, 
die Ursachen solcher Probleme zu erkunden und mögliche Schutz- 
maßnahmen aufzuzeigen. 


Rechner, die an der Steckdose davon ausgehen, daß beim Zu- 


betrieben werden, sind mit ei- 
nem sehr großen Versorgungs- 
netz gekoppelt. Bild 1 zeigt ein 
stark vereinfachtes Ersatz- 
schaltbild des Stromversor- 
gungsnetzes aus der Sicht des 
Anwenders. Der Leitungswi- 
derstand ist darin mit R; be- 
zeichnet, die Leitungsinduktivi- 


schalten des zweiten Verbrau- 
chers auf den Leitungen eine 
sehr steile Impulsflanke mit et- 
wa 1V Amplitude entsteht 
(Bild 2b). 


Berücksichtigt man bei dieser 
Betrachtung die Induktivität, 
so ist das Ergebnis noch we- 


Ry Steckdose 


Bild 1. Stark vereinfachtes Ersatz: 


sorgungsnetzes, wie es der Anwender von der Steckdose aus ‘sieht’ 


schaltbild des öffentlichen Stromver- 


tät mit L, und die Kapazität 
zwischen den Leitern mit C;. 
Der Widerstand Ry symboli- 
siert die angeschlossenen Ver- 
braucher. 


Der Wert des Lastwiderstandes 
Ry beträgt bei 1000 W Lei- 
stungsaufnahme 50 Ohm. Mit 
dem Leitungswiderstand R; er- 
gibt sich eine tatsächliche Aus- 
gangsspannung von 219,5 V 
(Bild 2a). 


IN 


sentlich ungünstiger. Man hat 
davon auszugehen, daß sich 
beim Zuschalten der zweiten 
Last der Strom nicht schlagar- 
tig ändert, sondern nur lang- 
sam ansteigt. Im Moment des 
Zuschaltens fließt also noch der 
Strom von 4,4 A (220 V / 50 
Ohm). Dieser teilt sich jetzt auf 
beide Lastwiderstände auf und 
verursacht an diesen einen 
Spannungsabfall von nur noch 
67,3 V (4,4 A x 15,3 Ohm). 


Von den 219,5 V Eingangs- 
spannung sind nach dem (idea- 
len) Zuschalten einer Last nur 
noch 67,3 V übriggeblieben. 
Ein Spannungseinbruch von 
152 V ist entstanden. Die Span- 
nung erreicht jedoch mit dem 
Ansteigen des Stroms innerhalb 
weniger Mikrosekunden wieder 
einen Wert von 218,5 V (Bild 


Spannungseinbruch nicht so 
groß ausfallen, wenn man die 
Leitungskapazität und die end- 
liche Schaltzeit eines mechani- 
schen Schalters (Prellen) be- 
rücksichtigt. Wenn der geschal- 
tete Verbraucher und der Com- 
puter an derselben Leitung lie- 
gen, sind Werte von 10 bis 40 V 
realistisch. 

Diese Erkenntnisse gelten für 
den Betrieb der Verbraucher an 
Gleichspannung. Bei Wechsel- 
spannung hängt die Störim- 
pulshöhe außerdem von der 
Frage ab, zu welchem Zeit- 
punkt innerhalb einer Schwin- 
gungsperiode der Schaltvor- 
gang auftritt. Schaltet man ei- 
nen Verbraucher im Nulldurch- 
gang zu, ergibt sich kein Span- 
nungseinbruch. Im Spannungs- 
maximum würden es aber nach 


Schaltspitzen 


Schaltet man zu diesem Ver- 
braucher eine weitere Last mit 
Rg = 22 Ohm parallel (Heiz- 
lüfter mit 2200 W Leistungs- 
aufnahme), so sinkt die Aus- 
gangsspannung auf 218,5 V ab. 
Unter Vernachlässigung der 
Leitungsinduktivität kann man 
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2c). In der Praxis wird der dem Beispiel 215 V sein. Ent- 
® ae le 
RL=01n UN= aan Up =2195V 
S wird bei t=a geschlossen 
u 
= Ber uns dr = zn 
Uo 
ö Ry* Re 
R. 21530 
9° RyeRE 
u u 
Rg=22n 
R t a t 


Bild 2. Die Ausgangsspannung ergibt sich nach dem Ohmschen Gesetz zu 219,5 V, wenn eine Last von 50 Ohm 
angeschlossen ist und ein Strom von 4,4 A fließt. Berücksichtigt man die Induktivität L , fließt der Strom im 
Zuschaltmoment unverändert weiter, und es tritt ein wesentlich höherer Spannungseinbruch auf. 
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sprechende Vorgänge treten 
auch beim Abschalten der Last 
ein. 


Trafos und Motoren 


Typische Störungen des Netzes 
entstehen beim Einschalten von 
Induktivitäten (Transformato- 
ren) im Nulldurchgang der 
Spannung und beim Anlauf 
von Kollektormotoren. Bei ei- 
ner idealen Induktivität er- 
reicht der Strom dabei etwa den 
doppelten Wert gegenüber dem 
eingeschwungenen Zustand. 
Die meisten Induktivitäten ha- 
ben aber einen Eisenkern, der 
schon lange vor Erreichen des 
doppelten Stroms (Bild 3) ge- 
sättigt ist. Dadurch reduziert 
sich die wirksame Induktivität; 
der Strom wird größer. Im 
Endeffekt steigt der Strom 
schnell an und wird im wesent- 
lichen durch den Kupferwider- 
stand der Wicklung begrenzt. 
Selbst kleine Transformatoren 
können dabei schon mehr als 
10 A Strom aufnehmen. 


Wird eine große Induktivität 


\— Stromerhönung 


durch Sättigung 


AD 
Al 


5000... 


‚SopF 


Bild 5. “Ersatzschaltbild’ 
eines Menschen, der sta- 
tisch aufgeladen ist. 


Bild 3. Einschaltstrom 
von Induktivitäten (zum 
Beispiel Transformato- 
ren) beim Schalten im 
Nulldurchgang. Durch 
Betrieb im Bereich der 
Sättigung entstehen hohe 
Spitzenströme. 


derstand von 10000 Ohm zu- 
grunde, können Ströme von 0,5 
A fließen. Obwohl ein derarti- 
ger Impuls nur etwa 0,5 us dau- 
ert, kann er dauerhafte Schä- 
den an elektronischen Bautei- 
len bewirken oder zum Verlust 
von Daten führen. 


zugeschaltet (Schweißgerät), ist 
durch den dabei fließenden ho- 
hen Strom der Spannungsabfall 
am Innenwiderstand des Netzes 
sehr groß. Unter Umständen 
reicht die Spannung nicht mehr 
aus, die Kondensatoren im 
Netzteil des Computers voll- 
ständig nachzuladen (Bild 4), 
was zu einem Spannungsein- 
bruch auf der Gleichspan- 
nungsseite der Computerver- 
sorgung führen kann. Ähnlich 
große Anlaufströme ziehen 
auch manche Kollektormoto- 
ren. 


Statisch 


Eine weitere Ursache für Stö- 
rungen kann die Reibungselek- 
trizität sein, die einen Men- 
schen auf eine Spannung von 
mehreren 1000 V aufladen 
kann. Der menschliche Körper 
bildet zur Erde einen Konden- 
sator mit einer Kapazität von 
einigen Picofarad (Bild 5). Legt 
man eine Kapazität von 50 pF, 
eine Spannung von 5000 V und 
einen ‘menschlichen’ Innenwi- 


Störmanöver 


Die im folgenden Abschnitt be- 
schriebenen Versuche dienen 
dazu, herauszufinden, gegen 
welche Art von Störungen der 
Computer empfindlich ist. 
Wenn das erkannt ist, kann 
man versuchen, mit den be- 
schriebenen Maßnahmen Ab- 
hilfe zu schaffen. 


Der erste Test dient der Über- 
prüfung des Rechner-Netzteils 
bei Unterspannung. Dazu redu- 
ziert man die Versorgungsspan- 
nung des Rechners mit einem 
Stelltransformator auf 198 V 
(220 V — 10%). Zur Not kann 
man auch einen Transformator 
verwenden, der Anzapfungen 
für 240 und 220 V hat. Die 
Netzspannung ist an die 240-V- 
Klemmen anzuschließen, der 
Rechner an die 220-V- 
Klemmen. Alle vom Computer 
gespeisten Peripheriegeräte 
sollten eingeschaltet sein. Mit 
einem Oszilloskop kann man 
nun feststellen, ob die Versor- 
gungsspannung des Computers 
mit einem ‘Brumm’ von 50 
oder 100 Hz überlagert ist. In 


Ve 


t 


Bild 4. Beim Ausfall einer Halbwelle muß der Ladekondensator des Netzteils den Strom für 20 ms statt für 
10 ms liefern. Die Spannung sinkt dabei ab. 
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diesem Fall ist das Netzteil des 
Rechners zu schwach dimensio- 
niert. Manche Rechner haben 
ein separates Netzteil für die 
Diskettenstation, das ebenfalls 
auf diese Weise untersucht wer- 
den sollte. 


Zeigt das Oszilloskop eine 'ver- 
brummte’ Versorgungsspan- 
nung, genügt es in einigen Fäl- 
len, einen Ladekondensator 
mit größerer Kapazität einzu- 
bauen. Unter Umständen kann 
man auch einen Trafo mit einer 
höheren Sekundärspannung 
einsetzen (Spannungsfestigkeit 
der Elkos und zulässige Ver- 
lustleistung am Regler beach- 
ten). Meistens empfiehlt es sich 
aber, das Netzteil gegen ein 
stärkeres auszutauschen. 


Mit dem zweiten Test wird die 
Störanfälligkeit des Systems 
auf Schaltspitzen beim Zu- und 
Abschalten Ohmscher Lasten 
untersucht. Die Störquelle und 
der Rechner sollten an dersel- 
ben Versorgungsleitung betrie- 
ben werden (Mehrfachsteckdo- 
se). Als überwiegend ohmsche 
Störquelle dient ein Heizofen 
(etwa 2000 W Leistungsaufnah- 
me), der aber noch nicht einge- 
schaltet sein sollte. Vom Com- 
puter trennt man alle Periphe- 
riegeräte bis auf die Disketten- 
station und lädt ein Programm, 
das ständig Werte auf dem 
Bildschirm ausgibt, aber nicht 
auf die (eingeschaltete) Disket- 
tenstation zugreift. Anschlie- 
Bend schaltet man den Heiz- 
ofen etwa 30mal ein und aus. 
Stürzt dabei der Rechner ab, 
sollte man die Netzspannung 
bei eingeschaltetem Heizofen 
messen; sie darf höchstens um 
zehn Prozent von der Nenn- 
spannung (220 V) abweichen. 


Besteht das System diesen Test 
nicht, sollte man zunächst die 
Netzzuleitung des Computers 
untersuchen. Führt sie durch 
den gesamten Rechner, können 
Schaltspitzen leicht in die Elek- 
tronik eingekoppelt werden 
(Bild 6). Man kann die Leitung 
probehalber direkt am Netz- 
transformator anschließen und 
den Test wiederholen. 


Schaltspitzen werden aller- 
dings, vor allem bei Längsreg- 
lern, auch durch das Netzteil 
selbst übertragen. Dagegen 
hilft es eventuell, mehrere kera- 
mische Kondensatoren (100 nF) 
parallel zu den Ladekondensa- 
toren zu schalten; hochfre- 
quente Störungen werden näm- 


lich von den Elektrolyt- 
Kondensatoren nicht beseitigt. 
55 


Induktive 
Kopplung 


Last 


Kapazitive Kopplung 


nungsanstiege übertragen. 


Bild 6. Durch Kapazitäten zwischen den Leitungen werden steile Span- 


BAER | 


Sind im Netzteil integrierte 
Festspannungsregler (zum Bei- 
spiel 7805) eingebaut, kann 
man zusätzlich am Ein- und 
Ausgang des ICs keramische 
Kondensatoren (100 nF) gegen 
Masse schalten. 


Gegen hochfrequente Schalt- 
spitzen schützt gewöhnlich 
auch die Tiefpaßwirkung eines 
Netzfilters, das man in die 
Netzzuleitung schaltet. Dabei 
ist zu beachten, daß dann in der 
Regel die Schutzerde am Ge- 
häuse liegen muß und auch die 
Abschirmung des Filters mit 
dem Gehäuse leitend verbun- 
den sein sollte. 


Mit dem dritten Test wird die 
Störanfälligkeit des Rechners 
bei Schaltvorgängen mit induk- 
tiven Lasten überprüft. Ein 
Transformator (mit 50 bis 120 
VA) dient als überwiegend in- 
duktive Störquelle. Der An- 
schluß der Geräte und der Test- 
ablauf entsprechen dem zwei- 
ten Test. 


Steigt dabei der Rechner aus, 
obwohl er den zweiten Test be- 
standen hat, kann es sein, daß 
das Netzteil unterdimensioniert 
ist. Abhilfe kann man auch hier 
eventuell durch den Einsatz ei- 
nes größeren Ladekondensa- 
tors schaffen. Netzfilter sind 
gegen einen längerdauernden 
Einbruch der Netzspannung, 
wie er beim Zuschalten von in- 
duktiven Lasten auftreten 


56 


kann, praktisch wirkungslos, 
da sie kaum in der Lage sind, 
Energie zwischenzuspeichern. 


Zu den störanfälligen Baugrup- 
pen gehört in der Regel auch 
die Diskettenstation. Für den 
‘Störtest” dieser Baugruppe 
sind der Computer und die 
Disk-Station wie beim zweiten 
Test mit dem Netz zu verbin- 
den. Anschließend lädt man ein 
Programm in den Rechner, das 
fortlaufend Daten auf Diskette 
schreibt (eventuell auftretende 
Lesefehler werden von vielen 
Betriebssystemen erkannt und 
korrigiert). Das Ein- und Aus- 
schalten des Heizofens und des 
Trafos während des Schreib- 
vorgangs darf nicht zu Fehlern 
in der Datei führen. Andern- 
falls sind die Entstörhinweise 
sinngemäß auf das Netzteil der 
Diskettenstation zu übertragen. 


Ergeben die Tests jedoch kei- 
nen Hinweis auf Fehler, so 
kann man davon ausgehen, daß 
das untersuchte System weitge- 
hend störsicher ist. Die Wir- 
kung statischer Elektrizität auf 
den Computer läßt sich leider 
nicht so einfach feststellen. Au- 
Berdem besteht hierbei die Ge- 
fahr, den Computer dauerhaft 
zu beschädigen. 


Tips 


Wenn man einen Rechner 
selbst baut, hat man Gelegen- 


heit, das Netzteil optimal gegen 
Störungen zu schützen. Wird 
das System an stark ‘verseuch- 
ten’ (Industrie-)Netzen betrie- 
ben, müssen die Entstörmaß- 
nahmen entsprechend ‘üppig’ 
ausfallen. Auch die Art des 
Netzteils spielt eine wichtige 
Rolle. So besitzen sekundärge- 
taktete Schaltnetzteile, wie das 
e’t-Kompaktnetzteil, gegen- 
über den längsgeregelten Netz- 
teilen und auch gegenüber pri- 
märgetakteten Schaltnetzteilen 
eine wesentlich höhere Störfe- 
stigkeit. Auch kommt man bei 
diesem Konzept wegen des ge- 
ringeren Stroms auf der Ein- 
gangsseite mit kleineren Sieb- 
kapazitäten aus. 


Beim Betrieb an Industrienet- 
zen hat man allerdings auch mit 
energiereichen Schaltspitzen zu 
rechnen, gegen die Rechner 
und Netzteil geschützt werden 
müssen. Dazu können bei- 
spielsweise VDRs dienen, die 
bei Erreichen einer bestimmten 
Spannung niederohmig wer- 
den. Solche Maßnahmen sind 
aber ‘für den Hausgebrauch’ 
zum Glück unnötig. 


Die Entstörmaßnahmen für ein 
konventionelles (längsgeregel- 
tes) Netzteil beginnen schon bei 
der Wahl des Netztransforma- 
tors: er sollte eine Zweikam- 
merwicklung haben oder die 
Wicklungen auf getrennten 
Schenkeln tragen. Dadurch re- 
duziert sich die Kopplungska- 
pazität zwischen Primär- und 
Sekundärwicklung, was das 
Störverhalten bei hochfrequen- 
ten Störimpulsen aus dem Netz 
verbessert. Die Netzzuleitung 
sollte ohne Umwege an den 
Transformator führen, wo- 
durch kapazitive und induktive 


Einkopplungen in die Elektro- 
nik vermieden werden können. 


Die Verbindungen vom Gleich- 
richter zu den Ladekondensa- 
toren sollten niederohmig sein; 
die Gleichspannungsverbrau- 
cher sollten hinter den Konden- 
satoren angeschlossen werden 
(Bild 7). 
Elektrolyt-Kondensatoren gro- 
Ber Kapazität weisen auch eine 
beträchtliche Induktivität auf; 
es ist deshalb im Prinzip günsti- 
ger, statt eines großen Lade- 
kondensators mehrere kleinere 
zu verwenden. Außerdem er- 
höht man damit auch die 
Strombelastbarkeit. 


Masseleitungen sollten mög- 
lichst niederohmig sein und von 
den einzelnen Baugruppen 
sternförmig zu einem Masse- 
punkt führen. Auch auf den 
einzelnen Baugruppen sollte die 
Stromversorgung mehrfach mit 
100-nF-Kondensatoren abge- 
blockt werden. 


Ein Metallgehäuse erleichtert 
die Abschirmung des Systems 
gegen Störungen und reduziert 
die eigene Störstrahlung. Alle 
Baugruppen (Drucker, Rech- 
ner) sollten an einer Steckdo- 
senleiste betrieben werden, um 
Ausgleichsströme über die 
Massebahnen zu vermeiden. 
Die Leitungen zu Peripheriege- 
räten sollten so kurz wie mög- 
lich sein. 


‚Auf den Einbau eines Netzstör- 
filters kann man in vielen Fäl- 
len verzichten. Die genannten 
Maßnahmen sollten genügen, 
um den Computer vor Netzstö- 
rungen in der häuslichen Um- 
gebung ausreichend zu schüt- 
zen. [m] 


Rechner 


24 
Niederohmige 
Zuleitung 


» Rechner 


Ladekondensatoren 


Rechner 


Rechner 


Bild 7. Da auf den Leitungen zwischen Gleichrichter und Ladekonden- 
satoren sehr große Ströme fließen, fallen an den Leitungswiderständen 
Brummspannungen ab- 
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Die passende Software für Ihren IBM-PC/XT und Kompatible 


'CALC und Programmsprachen möglich. 


www Tabellenkalkulation 4 # 
Arbeitsblatt mit max. 127 Spalten/9999 Zeilen. Große 
an den Speicherausbau anpaßbar. 
50 eingebaute Funktionen für alle wichtigen mathema- 
{\schen und logischen Standardoperationen sowie Fi- 
nanzmathematik und Statistik. 


*r Graphik rk 
Direkter Zugriff auf die Graphik während der Tabellen- 
kalkulation. Kreis-, Balken-, Linien-. KY- und Punkidia- 
gramme: Watirie oder aulematische Skalaruna der 
‚hsen. Bis zu 9Graphiken je Tabelle sind detinierbar 
und jederzeit abrufbar, Änderungen der Tabelle wer- 
‚den sofort in die Graphik umgesetzt, 


x # Datenbank wa ® 
Selektieren von Daten aus einer Tabelle nach logisch 
verknüpften Kriterien. Sortieran einer Tabelle nach 


zwei Schlüsseln \ 
Da DW 183000 = 14% MwSt: = DM 51620 
DEMO: DM 200.00 + 14% MwSt. = DM 228.00 


>= PC — PAINT 

Das „Graphik-Wunder" auf Ihrem PC! 

Mit PG-PAINT entwerlen Sie mühelos und schnell dreidi- 

mensionale Zeichnungen. geometrische Figuren. Schalt- 

Pläne und vieles mehr in den unterschiedlichsten Farben 

und Formen. 

Mit der mitgelieferten Maus als Zeichengerät wählen Sie 

die einzelnen Menüfunktionen (z. B. Stift. Text. Linie. 

Block) und zeichnen oder konstruieren damit direkt Im 

Arbeitsblatt, 

Mit einer Vielzahl von Rastern und Strukturen können 

ganze Bildschirmbereiche gefüllt werden 

Ändere Menüpunkte verschieben und kopierän Blöcke, 

verbinden Punkte zu Linien oder „ZOOMEN" Bildau 

schni 

Zwei sehr effektive Zusätze machen PC-PAINT zum 

Universalwerkzeug für graphische Auswertung: 

#* Das CAPTURE-Paket erlaubt die Übernahme jeder 
Art von. Bildschirmdarstellung ins PC-PAINT-For- 
mat, Graphiken. Texte und Diagramme. erstellt mit 
Lotus 1.2.3. Symphony. Supercale inderen 
Programmen, können so modifiziert oder weiterver- 

beitet werden 
DESIGNER POP-UP MENUES sind Hilfspro- 
ten Maus in 
Verbindung mit vielen Programmen ermöglicht. 
DM 750.50 + 14% MwSt. = DM 855.57 


SUPER-PROJECT kombiniert die klassischen Techni« 
ken des Projektmanagements mit den neuesten Me- 
thodan der Software-Entwicklung und repräsentiert 
‚damit ein modernes und leistungstähiges Werkzeug 
für I, Projektplanung. 
Mit SUP! CT definieren Sie Einzelprojekte, 
die zeitlich immt oder gleichzeitig ablaufen, 
weisen diesen Tailprojekten Kriterien wie Kosten. Zeit-. 
Personalaufwand, Termine u. a. zu. und SUPER-PRO- 
JEGT führt automatisch alle erforderlichen Berech- 
nungen nach der Netzplantechnik mit CPM (eritical 
gain merhoc) durch 

derungen. Neuaulnahmen und Löschungen werden 
sofort Integriert, in Relation zueinander gebracht und 
u ee 

It dem wählbaren Beginnor-Mode ıst auch der Ein- 
stieg In diese Planungstechnologie für Anwender gesi- 
‚chert, die sich bisher nicht elektronischer Planungshil- 
fen bedient haben. 
Die direkte Verbindung zu SUPERCALG 3 ermöglicht 
zusätzliche Auswertungen (Graphik. Kalkulation) 
Preis DM1140.00 + 14% MwSt. = DM 1299.60 
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>>> PIC <<< 

Ein Graphik-Werkzeug mit außergewöhnlichen Leistun- 
‚gen für IBM-PC und kompatible. Für Einsteiger in die 
‚Welt. der Computergraphik wie auch für Profis das 
richtige System. 

im Unterschied zu herkömmlichen Graphikprodukten. 
die aus vorgegebenen Daten Business-Modelle wie Bal- 
ken- und Kreisdiagramme erstellen oder Bildschirm- 
zeichnungen abspeichern, erlaubt PIC die individuelle 
Bearbeitung einzelner Module im Dialog am Bildschirm 
als auch über reine Programmcode-Moditikation. 

Mit PIC haben Sie die Möglichkeit. graphische Auswer- 
tungen in drei Ebenen zu betreiben‘ 


wrk PIO-CAD aa * 

Konstruktionszeichnungen. Schaltpläne. tech. Zeichnun- 
gen. Grundrisse, Kurvenfunktionen können maßstabsge- 
recht entworfen werden. Mit der eigenen Prozedurspra- 
che erstellen Sie einzelne Pakete. die in der Graphikbi- 
bliothek abgelegt und bei Bedarl abgerufen werden. 
Diese Bibliothek enthält bereits zahlreiche Prozeduren 
und wird ständig erweitert. 
Der interaktive Graphik-Editor zur Generierung. Modili- 
zierung und Skalierung sorgt für exakte Positionierung 
bietet zahlreiche Raster (Linien-. Punkt- und Strukturra- 
ster) und Schriftarten, die in Größe. Form und Farbe 
beliebig veränderbar sind. 


### PIC - GRAPHIC - DESIGN wr# 

Eine Vielzahl von Funktionen und Befehlen dient zur 
Treien Gestaltung jeder Art von Bildschirmgraphik. 
Zeichnungen. Illustrationen. Entwürfe, Firmenlogos. An- 
zeigenlayouts, Seitenumbruch, Typographie. Schraffu- 
ren, alle Kombinationen von Schrift und Graphikelemen- 
ten lassen sich interaktiv und unter der Verwendung der 
‚Graptik-Bibliothek gestalten. 


wre PIC - BUSINESS aa # 

PIC enthält ein komplettes Tabellenkalkulations-Modul 
mit allen Funktionen zur Zeilen-Manipulation. Formelbe- 
rechnung, integriertem Graphikteil zur Erzeugung 
schneller Business-Modelie und eigenem Texteditor. 
Preis, DM 168535 + 14% MwSt. = DM 1898.50 
DEMO: DM 200.00 + 14% MwSt. = DM 228.00 


RTHOGI 1 
Das schönste Schriftstück ıst nicht zu gebrauchen 
wenn es ort! ische Fehler enthält. ORTHO- 
CHECK unbestechlich und ohne Ermüdung 
mit einer Geschwindigkeit von ca. 12.000 Zeichen pro 
Minute Ihre Schriftstücke. 
ORTHOCHECK entlastet Sie vor allem von der anstren- 
‚genden Detailprüfung einzelner Wörter. so daß Sie 
‚sich voll auf die semantische und syntaktische Korrekt- 
heit Ihrer Texte konzentrieren können. 

Da ORTHOCHECK ein deutsches Produkt st. ib os 
keine Probleme bei der Interpretation unserer Recht- 


‚sch 

Zum Lieferumi 
DEUTSCH 1 (23 
DEUTSCH 2 
Preis: 


zwei Wörterbücher 
‚Wörter. erweiterbar auf 40 000) 
‚000 Wörter, erweiterbar auf 120.000) 
473.10 + 14% MwSt. = DM 539.33 


=> FINANZBUCHHALTUNG < 
Das Programmpaket „FIBU" ist für die Anwendung in 
mittleren und kleineren Unternehmen konzipiert. die Ihre 
Buchhaltung bisher manuell bearbeitet oder außer Haus, 
gegeben haben 
 Arbeitsablauf wurde in enger Zusammenarbeit mit 
Steuer- und Betriebsberatern fesıgelegt 
Die Bildschirmerfassung und Verarbeitung kann sowohl 
dialogorientiert und/oder stapelorientiert ertolgen. 
Besonders erwähnenswert ist die problemlose Bearbei 
tungsmöglichkeit unbegrenzt vieler Firmen (Filialen). 
wobeı jeder Firma (bei Steuerberatern also jedem Man- 
danten) nur eine Mandantennummer zugeordnet werden 
muß, 
Das Programmpaket kann an jede vorhandene Organisa- 
tion und den bestehenden Kostenplan angepaßt werden. 
so daß keine betrieblichen Ablaufveränderungen not- 
wendig sind 
Stammdatensätze: Sachkonten pro Klasse bis 1000. 
Debitorenkonten bis 60 000 
Kreditorenkonten bis 30 000 
unbegrenzte Zahl von Buchungen 
Offene-Posten-Liste 
Preis: DM 1950.00 + 14% MwSt. = DM 2223.00 
DEMO: DM 150.00 + 14% MwSt. = DM 171.00 


Mit SPOTLIGHT steht Ihnen eine optimale elektroni- 
sche Hilfe zur Organisation Ihrer Schreibtischarbeit 
Zur Verfügung, und das komplett in deutsch Sprache. 
'SPOTLIGHT verwirklicht die Funktionen: Terminkalen- 
‚der. Telefonverzeichnis. Notizzetel, Karteikasten, 
Tischrechner und Betriebssysten-Hilte- 

Das Programm wird bei in gestartet und 
steht von da.an resident im her auf Tasten- 
druck zur Verfügung. unabhängig von dem Programm 
mit dem Sie gerade arbeiten. 


** Terminkalender # 

Eintragen von einmaligen oder wöchentlich wieder- 
'kehrenden Terminen. Darstellung eines dreimonaligen 
Terminkalenders aut dem Bildschirm, Ausgabe des 
Terminkalenders auf dem Drucker, 


*.* Toletonverzeichnis #* 
‚Speichern und Abrufen von je 500 Teletonnummern, 
Namen und Adressen in maxımal 36 Karteikästen. 
‚Automatische alphabetische Sortierung. Suchen ein« 
‚zeiner Informationen. 


#* Notizzeitel #* 
8 elektronische Schmierzettel für kurze. schnelle Notl- 
‚zen. Spätere Bearbeitung mit der Textverarbeitung. 


*# Karteikasten ## 
Aufbau und Arbeitsweise gleichen dem Teiefanver- 
zeichnis. speichert 200 Karten ın 36 Kästen. Sortier- 
und Suchfunktionen. 


## Tischrechner ## 
4 Grundrechenarten, Prozent, ein Speicher. Ergebnis- 
übernahme, 


** Betriebssystem-Hille # * 
Zugrit auf Dateien aller Inhaltsverzeichnisse: sortie- 
ren. kopieren, löschen und umbenennen von Dateien 
und Inhaltsverzeichnissen. 
Preis: DM 465.50 + 14% MwSt = DM 580.67 


dBASE II COMPILER - 

Der dB-Compiler übersetzt Ihre GBASE-Lösungen ın 
ablauffähigen Maschinencode. Die Programmentwick- 
lungen sind unabhängig von dBASE |! oder RunTime- 
Systemen einsetzbar 

Mit dem dB-Compiler besitzen Sie einen wirksamen 
Schutz gegen unerlaubte Eingriffe in Ihre dBASE-Ent- 
wicklungen. 

Kompilierte dBASE-Entwicklungen laufen ca. doppelt so 
schneil ab. 

Die Rechengenauigkeit erhöht sich von 10 auf 30 Stellen 
Erkennt Syntax-Fehler im Übersetzungslauf und liefert 
Ihnen sotort detaillierte Fehlerbeschreibungen. 

Der dB-Compiler generiert automatisch alle Untermödu- 
ie einschließlich der Reporidelinitionen. Einzeine kompi- 
lierte Teilprogramme können mit dem Cross-Linker ge 
bunden werden. Volle Kompatibiität zu allen dBASE- 
Dateien ist gewährleistet. . 
Kompilierte dBASE-Applikationen belegen ca "A weniger 
Platz auf dem Datenträger als die Sources, 

Wenn Sie Ihre dBASE-Entwicklungen verkaufen, brau- 
chen Sie dank Ihres dB-Compilers an niemanden mehr 
Üzenzgebühren entrichten. Damit macht sich die An- 
schaftung des dB-Compilers sehr schnell bezahlt 

Preis: DM 2280.00 + 14% MwSt. = DM 2599.20 


Fordern Sie unseren 120seitigen Soft- 
ware-Katalog an. 

Er enthält für jedes Programm eine um- 
fangreiche Beschreibung, um Ihnen die 
Kaufentscheidung zu erleichtern. 


Walter-Zeidler-Straße 4 
2370 Osterrönfeld 
Telefon 0 43 31/8 90 51 
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f c’t-Projekt 


Energiepaket 


Kompaktes Computer-Netzteil 
mit hoher Leistung 


erhältlich sind, haben wir auf der Basis der gemachten Erfahrun- 
gen ein neues ‘Energiepaket’ entwickelt. Das ‘c’t-Kompaktnetzteil’ 
liefert maximal vier Spannungen und ist im Hauptzweig als sekun- 
där getaktetes Schaltnetzteil ausgeführt, mit allen Vorzügen dieses 


Schaltungsprin: 


s im Hinblick auf die elektrische Sicherheit, den 


Wirkungsgrad (besser als 70 %) und die gute Unterdrückung von 
Netzstörungen. Die Ausgangsleistung beträgt bis zu 120 Watt; 
dennoch paßt das Kraftpaket auf eine Europakarte. 


Ein wichtiger Vorzug des neuen 
e’t-Netzteils besteht in seiner 
variablen Schaltungsauslegung: 
Es kann je nach Bedarf und 
Geldbeutel verschiedenen An- 
forderungen angepaßt werden. 
Dazu stehen vier Zweige zur 
Verfügung, von denen drei mit 
Längsreglern versehen sind. 
Der sekundär getaktete Haupt- 
zweig, bestückt mit einem 
Schaltregler-IC SG 2524, liefert 
maximal 8A. Galvanisch ge- 
koppelt wurde ein längsgeregel- 
ter Zweig mit einem Span- 
nungsregler-IC, dessen Aus- 
gangsstrom durch einen zusätz- 
lichen Transistor (T3) auf 4A 
gesteigert werden kann. Die 
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beiden übrigen Zweige liefern 
bei entsprechender Bestückung 
maximal 2A. Sie sind galva- 
nisch getrennt aufgebaut und 
können deshalb auch zur Er- 
zeugung negativer Spannungen 
dienen, 

Die längsgeregelten Netzteil- 
Zweige lassen sich sehr einfach 
durch Einsatz entsprechender 
Spannungsregler-ICs für ver- 
schiedene Spannungen ausle- 
gen. Auch der Schaltregler, in 
der von uns gewählten Dimen- 
sionierung für die SV-Versor- 
gung vorgesehen, könnte eine 
andere Spannung liefern. Nä- 
Details enthält die folgen- 
'haltungsbeschreibung. 


Im Prinzip 

ist der Schalttransistor durch 
einen gewöhnlichen Schalter 
symbolisiert. Spule und Kon- 
densator wirken als Energie- 
speicher zusammen. Wenn der 
Schalter geschlossen ist, wird 
der Kondensator über die Spule 
aufgeladen. Die Eigenindukti- 
vität der Spule verhindert im 
Einschaltmoment einen großen 
Stromfluß, daher steigt die 
Spannung am Kondensator nur 
langsam an. Wenn man bei Er- 
reichen der Sollspannung den 
Schalter wieder öffnet (Bild 2), 
baut das durch den Strom- 
fluß erzeugte magnetische Feld 
wieder ab. Es induziert dabei 
eine Spannung in der Spule, die 
dann einen Strom über den 
Lastwiderstand RL und die 
Freilaufdiode D liefert. Wenn 
nun der Schalter wieder ge- 
schlossen wird, bevor das Ma- 
gnetfeld ganz abgebaut ist, be- 
ginnt der Zyklus von vorn, oh- 
ne daß der Lastwiderstand RL 
“stromlos’ geworden wäre. 


In der praktischen Anwendung 
wird natürlich der Schalter 
durch einen schnellen Transi- 
stor ersetzt. Durch die Ein- 
schaltdauer läßt sich die ge- 
wünschte Sollspannung präzise 
einstellen. Die Regelung erfolgt 
bei fester Frequenz (hier 30 
kHz) durch Verändern des 
Tastverhältnisses. 


Der Vorteil des Schaltreglers 
gegenüber dem herkömmlichen 
Längsregler liegt vor allem in 
seinem wesentlich besseren 
Wirkungsgrad, vor allem bei 
niedriger Ausgangsspannung 
Am Schalttransistor geht we- 


Technische Daten 


Vierfach-Netzteil 
Hauptzweig als Sekundär-Schalt- 
regler 


Schaltfrequenz 30 kHz 
Wirkungsgsrad 72% 
Restwelligkeit 30 mV 
Lastregelung 0,12% 


Vorgeschlagene Konfiguration. 
+5V/8A 
+12V/4A 
—12V71A 
-5V/1A 


sentlich weniger Leistung verlo- 
ren als bei einem Längsregler, 
so daß auch der Kühlkörper 
viel kleiner ausfallen kann. 


Ein weiterer wichtiger Vorzug 
ist der weite Eingangsspan- 
nungsbereich: Er kann bei un- 
serer Schaltung zwischen 10V 
und 38V liegen, so daß zur 
Speisung des Schaltregler- 
Zweigs dieselbe Trafowicklung 
verwendet werden kann wie für 
einen 12V- beziehungsweise 
24V-Zweig. Gegenüber Netz- 
störungen ist der Sekundär- 
Schaltregler fast immun: Wenn 
der eingangsseitige Sieb-Kon- 
densator im Verhältnis zum 
entnommenen Strom nicht zu 
knapp ausgelegt ist, wird sogar 
ein kurzfristiger Ausf: 
Netzspannung überbrückt. Aus 


Bild 1. Funktionsprinzip 


YES 


Bild 2. 


des Schaltreglers 
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diesem Grund werden übrigens 


Sekundär-Schaltregler bevor- 
zugt in Industrie-Steuerungen 
eingesetzt, in deren Nachbar- 
schaft Schweißtrafos und große 
Motoren oftmals derbe Span- 
nungseinbrüche verursachen. 


Im Detail 


So funktioniert die Schaltung 
des Hauptzweigs: Die gleichge- 
richtete und gesiebte Eingangs- 
spannung wird über die Siche- 
rung Fi dem Schalttransistor 
TI und dem Schaltregler-IC zu- 
geführt. Das IC erzeugt intern 
eine stabilisierte Spannung von 
etwa SV (siehe Innenschaltung, 
Bild 3). Diese dient der internen 
Versorgung und liegt außerdem 
am Referenzspannungsausgang 
(Pin 16). Die Referenzspan- 
nung wird mit R8 und R9 hal- 
biert und dem Plus-Eingang 
des Fehlerverstärkers zuge- 
führt. An dem invertierenden 
Eingang liegt die mit RI2 und 
RIO/RIl ebenfalls halbierte 
Ausgangsspannung; der Feh- 
lerverstärker vergleicht also die 
Referenzspannung (Soll) mit 
der Ausgangsspannung (Ist) 
und bildet ein entsprechendes 
Differenzsignal. Der Trimmer 
RII dient zur Feineinstellung 
der Ausgangsspannung. 


Der zweite Differenzverstärker 
ist für die Strombegrenzung zu- 
ständig. Seine Eingänge liegen 
über R5 an der Eingangs- und 
Ausgangsmasse; er ermittelt so- 
mit den Spannungsabfall, der 
an R5 durch den dem Netzteil 
entnommenen Strom hervorge- 
rufen wird. Bei einem Span- 
nungsabfall von 200mV tritt 
die Strombegrenzung in Ak- 
tion. D6 schützt die Verstärker- 
eingänge vor Überspannung. 


Die Strombegrenzung über- 
steuert den Ausgang des Feh- 
lerverstärkers und setzt da- 
durch die Ausgangsspannung 
herab. An diesem Knotenpunkt 
greift außerdem eine von außen 
(Pin 10) steuerbare Shut- 
Down-Schaltung ein. Sie wird 
in unserem Schaltungsvor- 
schlag dazu benutzt, einen 
‘Soft-Start’ des 5V-Zweigs zu 
erzeugen. Dies wird dadurch 
erreicht, daß über die früher 
anstehende Spannung des 12V- 
Längsreglers der Kondensator 
C18 aufgeladen wird, der sich 
dann über die interne Beschal- 
tung des Eingangs langsam ent- 
lädt und den Shut-Down-Tran- 
sistor vorübergehend durch- 
steuert. Die (entbehrliche) Soft- 
Start-Eigenschaft entfällt, 
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wenn der 12V-Zweig nicht be- 
nutzt wird; dann lassen Sie bit- 
te C18 einfach weg. 


Die Ausgangsspannung des 
Fehlerverstärkers gelangt an ei- 
nen Komparator, an dessen 
zweitem Eingang ein Sägezahn- 
Signal anliegt, das von dem in- 
ternen Oszillator erzeugt wird. 
Die Frequenz des Oszillators 
läßt sich bei unserer Schaltung 
mit C5 sowie R6/R7 einstellen. 
Sie soll im vorliegenden Fall et- 
wa 30 kHz betragen, weil alle 
Kompensationsglieder des 
Netzteils auf diese Frequenz 
abgestimmt sind. Der Kompa- 
rator erzeugt aus den beiden 
Eingangssignalen Impulse, de- 
ren Breite von der Ausgangs- 
spannung des Fehlerverstärkers 
abhängig ist. 


Die Impulse werden zwei inter- 
nen NOR-Gattern zugeführt. 
Mit dem ebenfalls vom Oszilla- 
tor getakteten Flip-Flop wird 
zwischen den NOR-Gattern 
hin- und hergeschaltet. Der 
Sinn dieser aufwendigen Schal- 
tung ist es, zwei Ausgänge zum 
Treiben einer Gegentaktschal- 
tung zur Verfügung zu stellen. 
Da bei unserem Entwurf die 
Spannungsregelung abwärts er- 
folgt (das heißt, die Eingangs- 
spannung muß stets über der 
Ausgangsspannung liegen), 
wird von dieser Möglichkeit 
kein Gebrauch gemacht. Die 
beiden Ausgangstransistoren 
werden parallelgeschaltet, so 
daß sich, von außen betrachtet, 


ein Transistor mit offenem 
Kollektor ergibt. 


Das von dem Regler-IC in der 
Pulsbreite modulierte Taktsi- 
gnal wird über R4 den als Dar- 
lington geschalteten Transisto- 
ren TI und T2 zugeführt, die 
die anfangs beschriebene Schal- 
terfunktion übernehmen. Über 
die Speicherdrossel LI wird der 
Ausgangskondensator C6 auf 
die Sollspannung aufgeladen. 
Das RC-Glied R3/C3 sowie L2, 
L3 und C7 beseitigen weitge- 
hend die durch das Schaltprin- 
zip verursachten Störspitzen. 
Bei der Dimensionierung dieser 
Bauelemente kam es darauf an, 
einen guten Kompromiß zwi- 
schen Störunterdrückung und 
gutem Wirkungsgrad zu 
finden. 


Vor Überspannung am Aus- 
gang bei einem Defekt des 
Schaltreglers schützt der Thyri- 
stor Th2. Er wird über RI5 ge- 
zündet, wenn die Schwellen- 
spannung der Zenerdiode D7 
überschritten wird. Gleichzeitig 
wird über C10 auch der Thyri- 
stor Thl gezündet. Dieser hat 
die Aufgabe, die Sicherung Fl 
zu zerstören und damit die Ver- 
sorgung des Schaltreglers zu 
unterbrechen. 


Die längsgeregelten Netzteil- 
Zweige sind nach der üblichen 
Applikationsschaltung für die 
Spannungsregler-ICs aufge- 
baut. Eine nähere Erläuterung 
ist deshalb wohl unnötig. Le- 
diglich der 4A-Zweig enthält 


zusätzliche Elemente in einer 
ebenfalls häufig benutzten An- 
ordnung: Die Stromzuführung 
zum Spannungsregler erfolgt 
über den Widerstand RI6. 
Wenn an diesem die Basis- 
Emitter-Schwellenspannung 
von T3 erreicht wird, steuert 
der Transistor auf und über- 
nimmt einen Teil des Stroms. 
In der vorgeschlagenen Dimen- 
sionierung (R16: OR68) ist das 
der Fall, wenn etwa IA durch 
den Spannungsregler fließen. 
T4 dient zur Strombegrenzung; 
RI16 wird kurzgeschlossen, T3 
sperrt, wenn der Spannungsab- 
fall an R19 0,7V überschreitet. 
Dies tritt bei einem Strom von 
rund 3A durch den Transistor 
ein. 


In der Praxis 


In der typischen Maximal-Kon- 
figuration bietet das c’t-Netz- 
teil SV/8A, 12V/4A, -12V/2A 
und -SV/lA an. Voraussetzung 
für einen solchen Maximalaus- 
bau ist eine eigene Trafowick- 
lung für jede Ausgangs- 
spannung: 

20V/3A für den SV-Zweig 
15V/4A für den 12V-Zweig 
15V/2A für den -12V-Zweig 
8V/1A für den -SV-Zweig 


Es lassen sich aber auch alle 
‚Ausgangsspannungen mit nur 
einem Trafo erzeugen, der 2x 
15V liefert. In diesem Fall wird 
eine Wicklung an D1...D4 an- 
geschlossen und versorgt den 
5V-Teil. Durch Einsetzen der 


„SV interne 
Versorgung 


Oszillator- 


Masse 
(Substrat) 


Shut Down 


oO 


Kompensation 


Bild 3. Innenschaltung des Schaltregler-ICs 
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Brücke BR2 wird gleichzeitig 
der 12V-Zweig mitversorgt. Bei 
einem Ausgangsstrom dieses 
Zweiges bis zu 2A können dann 
folgende Bauteile entfallen: 
D8...Dil, Cll, RI6, R19, T3 
und T4. R16 muß durch eine 
Drahtbrücke ersetzt werden. 


Bei einem Ausgangsstrom bis 
zu 4A können nur die Dioden 
D8...DIl entfallen. Für BR2 
sollte dann aber ein Widerstand 
von ORI eingesetzt werden. 
Dies schützt die Dioden 
D1...D4, die beim Einschalten 
immerhin 10 000 uF zu laden 
haben. 


Die zweite Trafowicklung ver- 
sorgt den zweiten 12V-Zweig. 
Soll dieser -12V erzeugen, ist 
der positive Ausgang (Pin 25a-c 
der Steckerleiste) mit Masse 
(Pins 4,5, a-c etc.) zu verbin- 
den. Wenn im -5V-Zweig nicht 
mehr als 50mA benötigt wer- 
den, kann man diese Spannung 
mit Hilfe einer Zenerdiode aus 
der -12V-Spannung herstellen. 
An der Steckerleiste sind dann 
25 a-c und 29 a-c zu verbinden, 


D20 und RI8 sowie BR3 wer- 
den eingesetzt, entfallen kön- 
nen D16...D19, C14 und IC4. 


Da der zweite 12V-Zweig po- 
tentialfrei aufgebaut ist, kann 
man durch Aufstocken auf den 
ersten 12V-Zweig auch 24V 
(mit Abgriff 12V) erzeugen. Er 
kann auch als zweite (aber 
nicht parallelgeschaltete) 12V- 
Versorgung dienen, so daß man 
12V mit insgesamt maximal 6A 
zur Verfügung hat. Allerdings 
wird dann zur Erzeugung einer 
negativen Spannung eine zu- 
sätzliche Trafowicklung erfor- 
derlich. 


Die Ausgangsspannung des 
Schaltreglers wird durch R12 
grob eingestellt. Wenn der An- 
wendungsfall eine höhere Aus- 
gangsspannung erfordert, kann 
diese durch Vergrößern von 
Rl2 erreicht werden. Wie in der 
Schaltungsbeschreibung darge- 
stellt, beläuft sich die Aus- 
gangsspannung etwa auf 


Ua= 25V x (RIO + RI + 
RI2)/(RIO + RIl) 


Die Schwellenspannung der Ze- 
nerdiode D7 muß der geänder- 
ten Ausgangsspannung ange- 
paßt werden. Sie sollte etwa um 
0,5V über dieser liegen. Die 
Eingangsspannung des Schalt- 
regler-ICs darf jedoch auch im 
Leerlauf 38V nicht über- 
schreiten. 


Die Auswahl eines geeigneten 
Trafos ist natürlich von der ge- 
wünschten Netzteil-Konfigura- 
tion abhängig. Den Strombe- 
darf des Schaltreglerzweigs 
kann man überschlägig so be- 
rechnen: 


le = 1,3x lax Ua / Ue 


mit Eingangsstrom le, Aus- 
gangsstrom la, Eingangsspan- 
nung Ue und Ausgangsspan- 
nung Ua. Die Längsregler be- 
nötigen am Eingang denselben 
Strom, den sie am Ausgang lie- 
fern sollen. Das gilt jedoch nur 
für den Idealfall, daß sie mit ei- 
ner Gleichspannung versorgt 
werden. De facto tritt am Sieb- 
kondensator aber auch ein 
Wechselspannungsanteil auf; 
wegen der dadurch entstehen- 


den Verluste rechnet man mit 
einem Faktor von 1,2. 


Soll der Schaltregler beispiels- 
weise SV/SA liefern, so wird 
bei einer Eingangsspannung 
von 20V ein Eingangsstrom 
von 1,625A benötigt. Wenn 
nun dieselbe Trafowicklung 
auch den 12V-Teil mit einem 
Ausgangsstrom von 4A versor- 
gen soll, so beträgt die Trafo- 
belastung rund 6,5A. 


Montage 


Es ist aus Platzgründen kaum 
möglich, die vielen möglichen 
Varianten hier in allen Details 
zu beschreiben. Bitte gehen Sie 
deshalb besonders sorgfältig 
vor, wenn Sie das Netzteil in ei- 
ner von der hier vorgestellten 
Standardlösung abweichenden 
Konfiguration betreiben wol- 
len. Beachten Sie bitte bei der 
Wahl anderer Eingangs- und 
‚Ausgangsspannungen die 
Spannungsfestigkeit der einzu- 
setzenden Bauelemente, vor al- 
lem der Siebelkos. Deren Kapa- 
zität ist mit wenigstens 1000 uF 
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Bild 4. Das c’t-Kompaktnetzteil liefert vier geregelte Ausgangsspannungen 
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pro Ampere Laststrom anzu- 
setzen. Wegen der beengten 
Platzverhältnisse können nur 
die in der Stückliste angegebe- 
nen EIko-Typen beziehungs- 
weise Ersatztypen ähnlicher 
Bauform eingesetzt werden. 
Die Elkos besitzen drei Masse- 
anschlüsse, die sternförmig am 
unteren Becherrand angeordnet 
sind, und einen zentralen Plus- 
Anschluß. Natürlich kann man 
auch Ersatztypen anderer Bau- 
form einsetzen, wenn die ange- 
‚gebenen Maße nicht überschrit- 
ten werden. 


Beim Aufbau sollten Sie zu- 
nächst die erforderlichen 
Brücken (aber bitte nur diese) 
einsetzen. BRI erhöht die In- 
duktivität der Speicherdrossel 
und wird nur dann gebraucht, 
wenn man stets nur einen gerin- 
gen Strom (kleiner als 2A) aus 
dem Schaltnetzteil zieht. BR2 
wird nur dann eingesetzt, wenn 
eine Trafowicklung den Schalt- 
regler und den einen Längsreg- 
ler-Zweig gemeinsam versorgen 
soll. BR3 wird nur eingesetzt, 
wenn die -SV-Spannung mit 
Hilfe der Zenerdiode D20 er- 
zeugt werden soll; der zweite 
Längsregler-Zweig muß dann 
für -12V konfiguriert sein; die 
positiven Ausgänge der -SV- 
und -I2V-Zweige müssen auf 
der Steckerleiste mit der Masse 
des Schaltreglers verbunden 
werden. Die Brücke anstelle 
von RI6 wird nur dann einge- 
setzt, wenn aus diesem Längs- 
regler-Zweig nicht mehr als 2A 
entnommen werden. 


Danach müssen die Bauteile 
unter dem Kühlkörper (T2, T4, 
R2, R3, D16...19) eingelötet 
werden. T2 ist isoliert zu befe- 
stigen. Anschließend wird der 
Kühlkörper mit Hilfe von vier 
Schrauben und Abstandsbol- 
zen mit den Kühlrippen nach 
unten auf der Platine montiert 
Die höher liegenden Befesti- 
gungsnuten müssen dabei auf 
der Seite der Leistungstransi- 
storen TI und T3 liegen. Jetzt 
können Sie die Transistoren, 
die Spannungsregler und die 
Freilaufdiode D5 festschrau- 
ben. Bitte vergessen Sie beim 
Einsetzen von DS die Ferritper- 
le nicht. Sie muß vor dem Ein- 
löten über den Anodenan- 
schluß (Draufsicht: rechts) ge- 
schoben werden. Alle am Kühl- 
körper befestigten Halbleiter 
außer IC2 müssen mit Glim- 
merscheiben isoliert werden 

Jetzt können Sie die übrigen 
Bauteile bis auf D7 einlöten. 
D1...D4 und D8...Dil werden 
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mit Kühlkörpern versehen. Die 
Kühlkörper, die eigentlich für 
TOI18-Gehäuse vorgesehen 
sind, müssen etwas aufgebogen 
werden. Dann kann man sie 
mit ein wenig Wärmeleitpaste 
bestreichen und mit dem Feder- 
ring auf der jeweiligen Diode 
befestigen. 


Für Fi darf nur ein Typ mit ei- 
nem maximalen Nennstrom 
von 4A verwendet werden, da- 
mit sichergestellt ist, daß die Si- 
cherung beim Ansprechen des 
Überspannungsschutzes zer- 
stört wird. Der für die Strom- 
begrenzung zuständige Wider- 
stand R5 im Wert von rund 25 
mOhm wird am besten aus ei- 
nem Stück lötfähigen Konstan- 
tan-Draht hergestellt. Wenn 
der spezifische Widerstands- 
wert bekannt ist, kann man die 
erforderliche Länge ausrech- 
nen. Bei Konstantan-Draht mit 
4Ohm/m ergibt eine gradlinige 
Verbindung zwischen den Boh- 
rungen auf der Platine den er- 
forderlichen Widerstand. Die 
Kontrolle dieses Shunts ist sehr 
einfach: Man belastet das Netz- 
teil mit beispielsweise 5A; zwi- 
schen den Anschlüssen 4 und 5 
von ICI muß dann eine Span- 
nung von 100mV zu messen 
sein. Ein etwaiger Feinabgleich 
laßt sich mit etwas Lötzinn auf 
dem Widerstandsdraht bewerk- 
stelligen 


Die Speicherdrossel muß nicht 
unbedingt festgeschraubt wer- 
den. Will man sie aber befesti- 
gen, dann muß man dazu eine 
Kunststoffschraube _verwen- 
den 


Wenn bis hierhin alles aufge- 
baut ist, können Sie mit dem 
Testen beginnen. Schließen Sie 
die Wechselspannung für den 
5V-Zweig an (umsichtige Bast- 
ler verwenden allerdings lieber 
ein strombegrenztes Labornetz- 
teil). An Pin 3 von IC1 kann 
man nun die Schaltfrequenz 
messen, die etwa 30 kHz betra- 
gen sollte und mit R7 nachgere- 
gelt werden kann. Wer nicht 
über eine entsprechende Meß- 
möglichkeit verfügt, darf da- 
von ausgehen, daß die Sollfre- 
quenz bei Mittelstellung des 
Schleifers von R7 grob einge- 
halten wird (eine nicht erhebli- 
che Abweichung stellt das 
Funktionieren des Schaltreglers 
nicht in Frage, bewirkt aber ei- 
ne Zunahme der Restwellig- 
keit) 


Nun wird die Ausgangsspan- 
nung mit Rll auf SV justiert. 
Ist bis zu diesem Punkt alles in 


a,c Masse 
Masse 
Masse 
Masse 
Masse 
© Masse 
+12V 
+ 12V 
frei 
Wechselsp. 
Wechselsp. 
Wechselsp. I für + 12V 
© Wechselsp. | für + 12V 
22 a,c Wechselsp. 1 für 


für +5V 
für +5V 


—12V 

23 a,c Wechselsp. 2 für —12V 
Ausgang 
. Ausgang 


2 für —SV 


Belegung der Steckerleiste 
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Ordnung, kann D7 eingesetzt 
werden. Das Ansprechen der 
Überspannungssicherung kann 
man sehr einfach mit Hilfe ei- 
nes regelbaren Netzteils kon- 
trollieren. Man stellt dieses auf 
5V ein und schließt es an den 
‚Ausgang des (in Betrieb befind- 
lichen) Schaltreglers an. Dann 
dreht man die Spannung lang- 
sam hoch; spätestens bei etwa 6 
Volt soll der Überspannungs- 
schutz ansprechen und die Si- 
cherung FI zerstört werden. 
Falls die Schwelle zu hoch liegt, 
kann die Diode durch einen 
5,1V-Typ ersetzt werden. 


Zum Schluß werden die Längs- 
regler überprüft. Dabei dürften 
kaum Probleme auftreten. 
Beim Anschluß an den Rechner 
müssen jeweils alle belegten 
Kontakte parallel angeschlos- 
sen werden, denn die Steckver- 
binder sind nur für einen Strom 
von maximal IA pro Kontakt 
ausgelegt. 


SG1524,2524, 3524 


2.B. 78812 

z.B. 7805, 78S0S 
BD 246B 

BD 140-10 

BD 250B 

BC 416, BC 177B 
TIC 126 

TIC 106 

BYS00 
BYW29-200 
IN4148 

ZPD 5,6 

BYS00 

BY253 

ZY 5,1, ZD 5,1) 


4700 uF/40 V 


104F/35V 
InF 

100nF 

407 

4700 4F/10V 
3UF/16 V 
3ud/16V 
2200 uF/25V 
1000 uF/40 V 
10nF 

100nF 

100 pF 


SR, 1/2W 

180R, 1/2W 
39R, 1/2W 

A7OR, 1/2W 
ORO2S 

2K2, 1/4W 


100R, 1/4W 
10R, 1W 
ATOR, 1/4W 
OR6S, SW 
10k, 1/4W 
200R, ZW 
OR22, SW 


Lı Speicherdrossel 

12 Ferrit-Perle 

[3 Luftspule, 15 Wdg. 
gewickelt 

Sonstiges . 


1 Sicherung $ + 20 mm, 4A mT 

1 Sicherungshalter für Printmontage 
1 Netzteil-Platine 

1 64pol. Messerleiste a-c. 

8 Kühlkörper mit Federring für TOI8 
1 Kühlkörper Fischer SK68, 100 mm 
1 16pol. IC-Sockel 

4 Schrauben M3 « 10 mm 

6 Schrauben M3 + 6 mm 

1 Schraube M4 » 30 mm Kunststoff 

1 Schraube M2,6 + 8 mm 

1 Mutter M4 

1 Mutter M2,6 

2 Sätze Isoliermaterial für TO 3P 

4 Sätze Isoliermaterial für TO 220 

4 Abstandsrollen 5 mm, Loch 3,2 mm 
Wärmeleitpaste 


hofstraße 9, 3540 Korbach. 


Alle Daten gelten für die Bestückungsvariante 5 V/8A, 12 V/4A, 
—5 V/1 A. Die durchkontaktierte Platine ist beim Heise-Versand erhältlich. Bau- 
sätze und einzelne Bauteile sind erhältlich bei Fa. RK Computerelektronik, Bahın- 


Stückliste 


z.B. 78812 (siche Text) 


© 20 mm, Höhe 40 mm 
(FRAKO EFZR 4700-40 (333) GPF, 
Valvo 02147472 oder ähnlich) 


Tantal 

Keramik, RM 2,5 mm 
Keramik, RM 5 mm 
MKS, RM 5 mm 

© 18 mm, Höhe 40 mm 
Tantal 

Tantal 


© 16 mm (Siemens B41293 35228 T) 
@ 16 mm (Siemens B41293 B7108 T) 
MKS, RM $ mm 

MKS, RM 5 mm 

Keramik, RM 2,5 mm 


Konstantan (siche Text) 
Kohleschicht 
Spindeltrimmer 
Kohleschicht, 2%6 
Kohleschicht, 2% 
Spindeltrimmer 
Kohleschicht 


Kohleschicht 
Draht 
Kohleschicht 
Draht) 
Draht 


VAC ZKB 455/050-03-H4 153 
5,5 mm * 3,5 mm, Loch 1,2 mm 
CuL I mm, auf 5-mm-Dorn 


12V/2A, 


Der Kühlkörper reicht bei frei- 
er Konvektion und vertikaler 
Einbaulage der Karte für eine 


Verlustleistung von maximal 
30W aus. Je nach Eingangs- 
spannung der Längsregler ist 


c't 1985, Heft 9 


cm, 
te ii 
R17 C9.C5] 
REN 
Han 
Rob, 
Fra & 
Ir“ 
R3 
BR? 
oo© 4 


Bild 5. Das gesamte ‘Energiepaket’ paßt auf eine Europakarte. Allerdings muß bei der Auswahl der Siebelkos 
auf die richtige Bauform geachtet werden. 


3,5" Pana. Ju369 araom\\ 
Wo 2 rain May 
FDssB 


zum 


TEAC 
ASIBA2 «a0 ac O0 KB 


TEAC FDSSF 

961012 «BO ac My 

50 000m 
Kay 


DRIVES | 


7 CHINONF-502 30000 


FLÜSTER-FLOPPY 
ala 7° 
Billigversionit! 


CHINON A-Il 
mi Kae und Gehlune 


STATIONEN 
au Kr 1a0aDm 


Ta mit 6 MByte Winchester 
M5DM 2u8“DSDO 


XT16WLC 


FLOPPY- 


4499 DM 


KT soooDm ) 


16 Bit CARDS 


XT 8088 
8 St, RAM on boarim. OK RAM 


DM216 DM216B CM4211.m 
Cinch IBWTTL P22 Color, 0,31mm Pitch 
15,75KHz 18,432 KHz Input RGB + Intensifier 
22MHz 720x400P. Abl.-Freq. 15-19 KHz 
bernstein grünleicht Bandbreite 25 MHz 
‚odergrün nachl. ‚Auflösung 770Px550 Lin. 
399DM 399DM 1399 DM / 


MCI MK 5151 


5 


Kapazitive deutsche Normtastatur 
für IBM® und Compatible mit abgesetztem 


Cursor und Zehnerblock 
MCI MK 5151 
Wie oben, jedoch o. separaten Cursorbi 


MX 80 + Graftrax Compatible 

100Zeichen/%x11Matrix,6Zeichensätze 

Parallel + RS232, Einzelblatt u. Traktor 
für IBM angepaßt 749 DM 


|G. Lunge Pose me Brerden un 


lock 
MCI MK 5111 349 DM 
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deshalb eine zusätzliche Küh- 
lung erforderlich, wenn die vol- 
le Leistung (rund 50 bis 60W 
Verlustleistung) ausgeschöpft 
werden soll. Man kann auf der 
Oberseite des Kühlkörpers mit 
Hilfe der Befestigungsnuten 
und unter großzügiger Verwen- 
dung von Wärmeleitpaste eine 
weitere Kühlfläche montieren. 
Dies könnte beispielsweise auch 
eine Gehäusewand sein. 


Das Netzteil ist so konzipiert, 
daß es in eine 70mm breite 
19-Zoll-Kassette eingebaut wer- 
den kann. Es gibt auch 19-Zoll- 
Kassetten (z. B. von Fa. Fi- 
scher), deren Außenwände als 
Kühlkörper gestaltet sind. Die- 
se lassen sich hier sehr gut ver- 
wenden. Man sollte beim 
Einbau darauf achten, daß die 
Masse des Netzteils mit dem 
Gehäuse verbunden wird; dies 
vermindert die vom Schaltreg- 
ler ausgehende Störstrahlung. 

je} 
Literatur: Silicon General, Lincar Inte- 
grated Circuits 


Posttach 200401 
3:W-LndlanSrade 8 

8060 Bergisch Gladbach 2 

Mu. (0220231007 Tu. 8873018 


@ c’t-Prüfstand 


Genie 16 C: 


Farbgrafik 


inklusive 
Manfred Spitzer 


Eine neue Generation IBM- 
kompatibler Personal-Computer 
macht ihren Vorfahren das Leben 
schwer: Eine Grundausstattung mi 


256 KByte RAM, zwei Diskettenlauf- 
werke mit je 360 KByte Speicherka- 
sowie eine serielle und eine 


pazi 
parallele Schnittstelle sind zum 
Standard geworden. Der neue 
Genie 16 ‘C’ gehört zweifelsohne 


neuen Generation. Darüber hinaus 
ist als besonderer Leckerbissen eine 
Farbgrafik-Karte im Kaufpreis ent- 


Die Kritik an dem Vorgänger- 
modell bezüglich der sperrigen 
Zentraleinheit und des wenig 
robusten Gehäuses haben sich 
die Konstrukteure des neuen 
Genies anscheinend sehr zu 
Herzen genommen: 


Das Gehäuse ist sehr flach; so 
flach, daß die Blechlaschen an 
den Adapterkarten sogar einen 
halben Zentimeter nach unten 
aus dem Gehäuseboden heraus- 
stehen. 


Äußerlichkeiten 


Es ist auch sehr stabil; so stabil, 
daß der Gehäusedeckel (1,5 
mm Stahlblech) dem Aufprall 
eines Ziegelsteins aus zwei Me- 
ter Höhe mit großer Wahr- 
scheinlichkeit standhalten wür- 
de. 


Die Frontblende aus Kunststoff 
enthält Aussparungen für die 
beiden Slim-Line-Laufwerke 
und eine Blende für die nach- 
rüstbare Festplatte. Die Blende 
ist so montiert, daß die 
Betriebs--LED der Festplatte 
von außen sichtbar wäre. Der 
Rechner selbst hat keine Kon- 
trolleuchte, man muß schon 
horchen, ob der Lüfter läuft, 
wenn sich mal nichts auf dem 
Bildschirm tut. 


Ein nennenswerter Teil der 
Hardware des ‘alten’ Genie 16 
war mit ULAs (universelle 
Logik-Arrays) aufgebaut, von 
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zur 


denen der eine oder andere 
Chip schon mal gelegentlich 
den Hitzetod starb. Weil diese 
ICs programmiert sind, werden 
sie zu Spezialbauteilen. Man 
kann sie nicht in einem Elektro- 
nikladen nachkaufen, sondern 
nur vom Hersteller beziehen. 
Beim Genie 16 C wurden diese 
ULAs durch handelsübliche 
Chips ersetzt. Auch im Gehäu- 
se des neuen Genies geht es 
nicht mehr so heiß her: ein groß 
dimensionierter Lüfter ist von 
Anfang an dabei. 


Den meisten Platz im Gehäuse 
beanspruchen die Laufwerke 
und die Hauptplatine. Das an 
der Rückwand befestigte und 
etwas spärlich nach *Bastlerart’ 
verkleidete Schaltnetzteil fällt 
mit seinen fünf Zentimetern 
Bauhöhe kaum auf, reicht aber 
sogar für den Betrieb einer 
Festplatte nebst Controller aus. 


Der Floppy-Disk-Controller 
befindet sich nicht auf der Sy- 
stemplatine, sondern ist als 
Steckkarte ausgeführt und be- 
legt somit einen der sechs 
Steckplätze. Ein weiterer Steck- 
platz ist mit einem Farbgrafik- 
Adapter von Multitech belegt. 


Kaum zu glauben: Auf der Ge- 
häuserückseite befindet sich 
auch eine richtige Reset-Taste. 


Ein kurzer Streifzug über die 
Systemplatine zeigt den obliga- 
torischen freien Steckplatz für 
den 8087-Coprozessor, einen 


8237-DMA-Controller, den 
8259-Interrupt-Controller, ei- 
nen 8253-Timer sowie ein 
8250-IC für die serielle Schnitt- 
stelle. Vier RAM-Bänke (mit 
Parity) sind verdrahtet und mit 
Sockeln versehen, eine ist mit 
256-KB-Chips bestückt. 


Einer beigefügten “Anleitung 
zum Setzen der Schalterstel- 
lung’ zufolge kann "jeder ver- 
sierte Anwender’ eine Speicher- 
erweiterung selbst vornehmen. 
Dazu müssen das Gehäuseober- 
und -unterteil, die Floppy- 
Halterung, Kartenhalterungen 
und Spannungsversorgung aus- 
gebaut werden, um an einen be- 
stimmten DIL-Schalter zu ge- 
langen, der umgeschaltet wer- 
den muß. Bei dem Testgerät 
war allerdings schon eine Aus- 
sparung aus der Halteplatte 
herausgesägt, welche die Dis- 
kettenlaufwerke und mögli- 
cherweise auch die (optionale) 
Festplatte trägt. 


Für den Speicherausbau sollte 
der ‘versierte Anwender’ also 
nicht nur im Umgang mit dem 
Rechner versiert sein, sondern 
auch einige handwerkliche Fä- 
higkeiten haben. 


Kompatibilität mit 
Hammer und Zange 
Die von ‘Big Blue’ eingeführten 


Adapterkarten haben sich welt- 
weit bewährt, und es gibt inzwi- 


schen wohl unzählige Anbieter 
von Erweiterungskarten für 
IBM PCs und Kompatible. Alle 
diese Karten haben als gemein- 
same Eigenschaften eine elek- 
trische Verbindung zur System- 
platine mittels Platinenstecker, 
und, wenn erforderlich, eine 
Verbindung zur ‘Außenwelt’ 
über spezielle Steckverbinder 
auf einer knapp zwei Zentime- 
ter breiten Blechplatte an der 
Stirnseite. Die Platte ist zur me- 
chanischen Befestigung an der 
Oberseite etwa 12 mm abge- 
winkelt. 


Dieser Standard wurde von den 
Genie-Konstrukteuren schlicht 
ignoriert: IBM-kompatible Er- 
weiterungskarten passen nicht 
in den Genie 16 C. 


Abhilfe kann man nur durch 
den Einsatz groben Werkzeugs 
schaffen. Mit einem Schrau- 
benzieher ist es nicht getan. 
Man muß die Karte entweder in 
einen Schraubstock einspannen 
und den abgewinkelten Teil ab- 
sägen (dann läßt sich die Karte 
nicht mehr festschrauben) oder 
den abgewinkelten Teil auf ei- 
nem Amboß umbiegen. So 
oder ähnlich haben jedenfalls 
die Erbauer des Testgeräts die 
beiden Platinen hineingeba- 
stelt. Erschwerend kommt hin- 
zu, daß aus der gemeinsamen 
Abdeckplatte für die Slots noch 
ein Stück ausgeschnitten wer- 
den müßte. 
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Subminiatur Buchsen- 
u. Stiftleisten mit Löt- 
kelch — gerade — 

9 pol. Stecker.... 

9 pol. Buchse . 
15 pol. Stecker . 
15 pol. Buchse . 
25 pol. Stecker . 
25 pol. Buchse . 
37 pol. Stecker . 
37 pol. Buchse . 
50 pol. Stecker... 
50 pol. Buchse .... 


Buchsen 
3 pol. 
4 pol. 
6 pol. 


Floppy-Gehäuse 
19" 42 TE 3 HE 
(135% 216x30) komplett 
vorgefertigt für 2 Laufwer- 
ke 5 1/4” Slimline (Teac) 
oder 2/3 (BASF, Philips), 
vorbereitet für Netzteil und 
Floppy-Controller. 
Material: Aluminium 
Farbe: beige/braun 148,50 
ou 


Floppy-Gehäuse f. 1 Lauf- 


werk 34,50 
51/4’ Memorex-Disketten 

1D 10er-Box 48 TPI 4, 
2D 10er-Box 48 TPI 55,— 
1D 10er-Box 96 TI 59,— 
2D 10er-Box 96 TPI 69,— 
2D 1.6 Mio. Bytes 77 TPI 128,— 
312" 


15 0,5 Mio, Bytes 135 TPI Stck. 9,90 
25 1.0 Mio. Bytes 135 TP} Stck. 14,95 
Doppelfloppy-Station mit 
Teac FD55F Laufwerken 
2 x 1 Mbyte unformatier- 
te Speicherkapazität je 
Laufwerk 2 x 80 Track. 
Die Station ist anschluß- 
fertig einschl. aller Kabel, 
jedoch ohne Floppy-Con- 
troller. Außerdem ist die 
Station umschaltbar auf 
2 x 40 Track zum booten 
von Original Apple Soft- 
ware. 

Superpreis .... 1.190,— 
Gehäusebeschreibung wie 
oben 
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Stromversorgung für Laufwerke 


ehring- 


41 Duisburg 12 (Meiderich) - Albrechtstraße 34 - Telefon (0203) 420085 


Flachbandkabel 
(AWG 28)hochflexibel 


a r takten 

4 pol. 8 pol. ... 

6 pol. .. 14 pol. . 
16 pol. . 


18 pol. 
20 pol. 
22 pol. . 
24 pol. . 
28 pol. 
40 pol. 


Floppy-Netzteil 
kpit. aufgebaut 89,50 


Schaltnetzteil 


a+c bestü; 
SNT5 64 pol. 
+5V/5A + 12V/2,5A Federleiste 
—5V/0,5A —12V/0,5A a+c bestü 


SNT 7 80 Watt 

+5V/7A + 12V/3A 
—5V/0,5A —12V/0,5A 

. 139,50 


Test Fauhwerke 5 1/4" 


FD 55 A 40 Tr.eins. 426, — 
FD 55 B 40 Tr.doppels. 
485, 


pressbar f. 


FD 35 A 40 Tr.eins 425, — 
FD 35 B 40 Tr.doppels. 

un... 485, — 

FD 35 E 80 Tr.eins. 465, — 

FD 35 F 80 Tr. Fdoppeie, 

re en . 519, — 


nebeneinander 


elektronic 


64 pol. ... 


= pol. Stecker . 
5 pol. Buchse . 
Pfastenfeldstifte 


IC-Fassungen AMP 
Doppelfederkontakt 
Superflach 
8.pol.... 


DBN=>>2>2>2>000 


Präzisionsfassungen 
m. Vergoldeten Kon- 


BEIEHBS5uR8 


een; 


64 pol. Stiftleiste 


ckt... 


cktz.:: 
HDFStecker (Sub-D, an- 


Flach- 


Direktstecker 
RM 3,96 (Commodore) 
2 x 6 pol. Cassetten- 
anschluß ........... 2,75 
2 x 12 pol. Userport 4,50 
2 x 22 pol. Modulbox6,90 


Floppy-Gehäuse für 

1 Laufwerk 31/2” ..... 
Floppy-Gehäuse für 

2 Laufwerke 31/2" 
übereinander ... 
Floppy-Gehäuse fi 
2 Laufwerke 31/2’ 


2,75 


7 


. 12,90 
. 12,50 


FD 55 E 80 Tr.eins 465,— | gerade vergoldet . 

FD 55 F 80 Tr.doppels. 2 x 10 pol... 
[2 TZROL.... R 

31/2" Laufwerke 2% 0. P0l.n...2 0% 


u 
2 
6, 


888 


Centronics-Stecker 
zum löten 


36 pol.RK(Rundkabel)7,95 


36 pol. FK (Flachkabel) 


Centronics-Stecker 
z. Anpressen 


Datenstecker 


Rams Eproms 


4116 3,50 2708... 
4164... 3,95 2732 
6116 LP3.. 9,10 2764... 
41256.....16,50 27064.. 
27128.. 


Microprozessoren 


er 


Sonder IC’s 
MC 1488 
MC 1489 .... 
MC 3470 
LF3SB°.... 
LM 324. vo 
LM 4250...... 
MC 3242 
NE 555 

NE 556 .... elf 
VAA1003-1 2.2... 
VATER na 
UPD 765 


- 


a. 


PAL 1618. 
FDC 9229. 
TL497 ... 


COMPUTER - 
HALBLEITER - 
BAUSÄTZE 


1 


1 
1 
2 


- 


BORBI0Bn 


N 


N 
DBRaBounn>oN-oßBa--nnn 


a 


36 pol. Stecker.... 13,80 
36 pol. Buchse .... 13,80 


34pol.Pfostenfeldbuchse 
f. 3 1/2” Laufwerke 3,90 
34 pol.Card-Egde-Stecker 
f. 5 1/4” Laufwerke 6,95 
50 pol.Card-Edge-Stecker 
f. 80” Laufwerke .. 18,50 
26 pol.Pfostenfeldbuchse 


2,90 
‚14,10 


1,80 
9,50 
2,50 


ssas8838 
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Nach dem Einschalten (Netz- 
schalter auf der Rückseite) mel- 
det sich der Genie 16 C mit 
‘BROM Version 3.0’. Mit 


Kompatibilität, die 
Kenntnisse erfordert 


BROM ist hier nicht das Halo- 
gen gemeint, sondern das 
“Bootstrap-Read-Only-Me- 
mory’. Es ist ein Programm, 
das einige Selbsttests durch- 
führt und das Betriebssystem 
MSDOS von der Diskette oder 
Platte lädt. Man fühlt sich 
nicht gerade an MSDOS erin- 
nert, wenn man im Manual 
liest, daß ‘das BROM nach ei- 
ner Datei namens DIOS.COM 
sucht’. DIOS ist hier das ‘Disk 
Input Output System’. 


[ _ Technische Daten Genie 16 € 
CPU 8088, 4,77-MHz-Takt 
RAM: 256 KByte 
ROM: 8 KByte, 5 freie Steckplätze 


Zeichensatz: 


Bildschirmanschluß: RGB, BAS 
Grafik: 

Text 

Laufwerke: 2 x 360 KByte 


Schnittstellen 


PC-kompatibel, im ROM 
FBAS 
320x200 (4 Farben), 640x200 (2 Farben) 


80x25 oder 40x25 Zeichen 


Centronics, RS-232C 


Beim IBM PC sind alle Routi- 
nen des DIOS in einem 
EPROM gespeichert. Beim Ge- 
nie werden diese Programme 
erst von Diskette in den Ar- 
beitsspeicher geladen. Somit 
sind diese Routinen leicht zu 
modifizieren 


Der Nachteil dieses Konzeptes 
ist, daß Programme nicht lau- 
fen, die beim Start den Spe 
cher löschen oder nach einem 
Reset sich aus der Firmware ihr 
eigenes Betriebssystem bauen. 
Dazu zählen in erster Linie au- 
tomatisch startende Program- 
me. 


In einigen Fällen kann man sich 
damit behelfen, daß man zu ei- 


nem Programm das File 
DIOS.COM hinzukopiert. Bei 
kopiergeschützter Software 
dürfte das allerdings Probleme 
bereiten. Im Einzelfall sollte 
man vor dem Kauf von Soft- 
ware prüfen, ob sie auch auf 
dem System läuft. 


Beim Genie besteht MSDOS 
aus den folgenden Files, die 
beim Boot-Vorgang auf der 
em-Diskette stehen müs- 


sen: 


COMMAND.COM 
interpretiert Tastatureingaben 
ERSOIO.BIN 

kontrolliert die Hardware 
MSDOS.SYS 

verwaltet die Diskette 


Die Befestigungslaschen der Stan- 
dard-Adapterkarten müssen 
umgebogen werden, da. 
mit die Karten in 

den Genie 16 C 
passen 


Dazu kommt natürlich noch 
DIOS.COM, ohne das nichts 


läuft. Ungewöhnlich ist auch 
der Name für die Tastatur- 
Anpassungsdatei: Sie wurde 


von KEYBGR.COM in GER- 
MAN.COM umgetauft. 


Bootet man das System von der 
Original-Diskette, wird man 
ohne Alternative aufgefordert, 
eine Sicherheitskopie anzuferti- 
gen. Wenn man dann von der 
Kopie bootet, erscheint diese 
Aufforderung nicht mehr. 


Fazit 


Während die Firma TCS beim 
‘alten’ Genie 16 mit seinem 
8086-Prozessor und der ULA- 
Hardware einen eigenen Weg 
ging, hat man sich mit dem Ge- 
nie 16 C in die Reihe der 
99%-kompatiblen eingereiht. 
Die Verwendung der 8088-CPU 
anstelle des 8086-Prozessors ist 
in bezug auf die Rechenge- 


© Platz für Festplatte I} 
im Gehäuse 

© gutes Preis/Leistungs- 
verhältnis [-} 

© software-kompatibel ° 
zum IBM PC 


Ergebnisse auf einen Blick 


schwindigkeit ein Rückschritt; 


aber Kompatibilität verkauft 
sich wohl besser als schnelle 
16-Bit-Parallelverarbeitung, 


Die Konstrukteure des neuen 
Genies haben aber ganz offen- 
sichtlich aus den Fehlern und 
Mängeln des Vorgängermodells 
gelernt und Einzelkomponen- 
ten konsequent verbessert. 


In der Grundausstattung, die 
für 4995 DM erhältlich ist, ge- 
hört weder ein Schwarzweiß- 
noch ein Farbmonitor zum Lie- 
ferumfang. Je nach Bedarf und 
Geldbeutel muß man sich das 
eine oder andere Gerät hinzu- 
kaufen. Im Vergleich zu Com- 
modores IBM-Kopie, dem PC 
10, der mit einem Schwarz- 
weiß-Monitor aber ohne 
Farbgrafik-Karte geliefert 
wird, ist der Genie 16 geringfü- 
gig preiswerter. Welches dieser 
Geräte sich besser am Markt 
durchsetzt, ist noch nicht ent- 
schieden je} 


Standard-Adapterkarten 
nicht ohne Modifikationen 
verwendbar 

Tastatur ohne Key-Click 
teilweise schlecht 
verarbeitet 


L = 
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Eckart Steffens 


Beobachtern des Druckermarktes dürfte 
der Name CPA-80 mehr sagen: das ist 
die Originalbezeichnung des Druckers, 
den die Firma Synelec Datensysteme eben 
als M-100 nun auch auf den deutschen 
Markt bringt. Auch der ‘doch schon mal 
irgendwo gesehen’-Effekt, der sich bei 
näherer Betrachtung dieser Maschine ein- 
stellt, ist leicht erklärt: Modelle mit iden- 
tischer Mechanik, jedoch jeweils eigener 
Elektronik sind Commodores VC-1526 
und Taxans CP-80. Wie also ist nun der 
M-100 aufgebaut, und wodurch zeichnet 


er sich aus? 


Innere Werte | 


Der M-100 ist ein Punktmatrix- 
drucker für Normalpapier im 
Format DIN A4, der wahlweise 
Einzelblätter oder, mittels ein- 
gebautem Traktor, Endlosfor- 
mulare verarbeiten kann. Da- 
bei sorgt der Traktor so für die 
Papierzuführung, daß be- 
druckte Seiten unmittelbar hin- 
ter dem Druckkopf abgetrennt 
werden können. Die Zeichen- 
darstellung erfolgt in einem 
8x9-Punktraster, in Normal- 
schrift werden 80 Zeichen pro 
Zeile dargestellt. Sechs 
Druckarten sind möglich: Nor- 
mal (80 Zeichen/Zeile), kom- 
primiert, expandiert, kom- 
primiert fett, Elite (96 Zei- 
chen/Zeile) und Elite breit (48 
Zeichen/Zeile). Zudem steht 
Kursivdruck zur Verfügung. 
Zusätzlich zu den in den neun 
internationalen Zeichensätzen 
enthaltenen Blockgrafikzeichen 
lassen sich durch Einzelnadel- 
ansteuerung im “Bit-Image’- 
Grafikmodus beliebige Zeichen 
oder HiRes-Bilder drucken, 


Der M-100 arbeitet bidirektio- 
nal und druckwegoptimiert mit 
einem Shinwa-Druckkopf, der 
ein recht sauberes und gut les- 
bares Schriftbild liefert. Dabei 
schafft es der M-100, 100 Zei- 
chen in einer Sekunde zu 
drucken. Durch die im Ver- 
gleich zu vielen anderen 
Druckern hohe Anschlagstärke 
sind auch zwei Durchschläge, 
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bei Bedarf sogar mittels Kar- 
bonpapier, problemlos lesbar. 
Die Zeichendarstellung ist et- 
was größer, als man sie zum 
Beispiel vom 1526 her kennt, 
und ist, da schreibmaschinen- 
ähnlicher, auch besser lesbar. 


Die Druckartumschaltung 
kann hardwaremäßig über 
Schiebeschalter oder software- 
mäßig über Escape-Codes er- 
folgen. Diese dienen jedoch 
nicht nur zur Zeichenbestim- 
mung (Hoch- und Tiefstellung, 
Unterstreichung etc. sind hier 
ebenfalls enthalten), sondern 
auch zur Papierformatierung 
(Randeinstellung, Tabulatoren 
horizontal und vertikal, Zeilen- 
abstand und Seitenlängenein- 
stellung). Außerdem steuert 
man damit weitere Funktionen. 
So kann man zum Beispiel den 
Drucker per Software On/Off- 
Line schalten, ihn initialisieren 
sowie über ‘Backspace’ und 
‘Cancel’ Anweisungen zurück- 
nehmen. Sogar der Papierende- 
Sensor läßt sich per ‘ESC 9’ de- 
aktivieren; wer nur einen Zettel 
‚oder eine Karte bedrucken will, 
wird dies zu schätzen wissen. 


Die optische und bedienungs- 
technische Ausstattung des 
Druckers entspricht dem Ge- 
wohnten: Eine Rauchglasab- 
deckung zur Schalldämmung, 
links _Papiertransportknopf, 
rechts Netzschalter. Vorn seit- 


Auch der M-100 arbeitet bidirekti 


mit einem Shinwa-Druckkopf, 


der e 


lesbares Schriftbild liefert. Dur 
vielen anderen Druckern hohe Ansc 


Durchschläge, 


bei Bedarf sogar mi 


Auch der M-198 arbeitet bidirektion 


mit einem Shinwa-DruckKopf, 
lesbares Schriftbild liefert. 


der ein 
Durch 


vielen anderen Druckern hohe Anschl 


Durchschlige, 


bei Bedarf sogar mitt 


Das Schriftbild vom M-100 (oben) im Vergleich zum mechanisch bau- 


gleichen VC-1526 (unten). 


lich befinden sich Bedientasten 
für Zeilen- und Blattvorschub, 
On/Off-Line-Modus sowie Pa- 
pierende. Hebt man das Typen- 
schild ab, kommen darunter 
zwölf Schiebeschalter zum Vor- 
schein, die zur Druckartvor- 
wahl, Pufferbestimmung und 
Auswahl des Zeichensatzes die- 
nen. Dies ist insoweit erfreu- 
lich, als daß man nicht, wie bei 
anderen Modellen, den 
Drucker zerlegen muß, um eine 
andere Wahl zu treffen. Der 
M-100 verfügt über einen Puf- 
ferspeicher von 112 Bytes, der 
durch zusätzliches RAM auf 
1792 beziehungsweise 3840 By- 
tes ausgebaut werden kann. 


Der M-100 hat standardmäßig 
eine Centronics-Parallelschnitt- 
stelle, ist wahlweise jedoch 
auch mit RS-232-Port erhält- 
lich. Ich hatte die Centronics- 
Version mit einem entsprechen- 
den Interface (Siren VC-1870 


MkII) und einen C64 mit Text- 
verarbeitung (Wordcraft 64) ei- 
nige Zeit in intensivem Einsatz. 
Abgesehen davo aß das 
übermäßig lange iep’ des 
Papierende-Sensors beim Ein- 
zelblattbetrieb die Nerven stra- 
paziert, gab der M-100 in kein- 
ster Weise zu irgendeiner nega- 
tiven Kritik Anlaß. Auch dieser 
Bericht wurde auf dem M-100 
ausgedruckt; er benötigte dazu 

enau 81 Sekunden. Dieselbe 


bung dauerte auf dem 
VC-1526 immerhin 110 Se- 
kunden. D 


M-100 Matrixdrucker 
Vertrieb: 

Synelec Datensysteme GmbH 
Postfach 151727 

8000 München 15 

Tel. 089/7253081 

Preis: 895,— DM (Centronics) 
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CP/M SOFTWARE 


Softwareliste (CPIM — CDOS — Cromix) 384 
Manual Komplett 

Nevada COBOL Compiler DM 29.— DM 129.— 

Nevada FORTRAN Compiler DM 29.— DM 129. 

Nevada PILOT Interpreter DM 29.— DM 129. 

Nevada BASIC Interpreter 

Nevada EDIT Editor DM 29. 

Nevada Pascal ‚Compiler DM 29.— DM 129.— 

CI80 Compiler DM 189,— 

C180 MathPak (Long/Float C/B0) 

LISP/BO Interpreter 

RATFOR/80 FORTRAN preprocessor 

ZENCALC/BO Spreadsheet 

MYCALCIBO Spreadsheet 

JAT Pascal 3.0 Compiler 

Epic. Supervyz (Menue System) 

Clip (Unix-Shell für CPIM) 

Clip-Tools (Unix-Utlities) 

Clip-Crypt 

MIPC CPIM 2.2 Source Generator 

CPIM User Group Diskette/Vol 

SIGM User Group Diskette/Vol. 

TDRIVE Ram-Disk driver . 0068 DM 19.— DM 249.-C 

TSPOOL Ram-Printer-Spooler CDOS DM 19— DM 99.-C 

TCPMC (Netzplan/SBASIC) DM 19.— DM 9.-C 

TCPM (Netzplan/MBASIC) DM 19.— DM _9.— 

TURBO-Pascal DM 219. — 

Leerung ab Lager bw. e nach Dskaflenformat erhal zwei bis ver Wochen. AQI 

ie Preis ink. Mehrwertsteuer, Pro u. Verpackung! Ale vorherigen Listen verieren 

ihre Gükkel. (Z=benögi 230 CPU. C=bendlgt COS 

CX=bendigt Cromix Betriebssystem, H = benötigt Heat H 19 oder kompalibes Ter 

mal, 


TESCO GmbH West Germany 
P.0.Box 10 8714 Wiesentheid 
Tel.: 09383/1237 


Mobile Datenerfassung: 


— SINGLE-BOARD-COMPUTER 
ECB-BUS/KONTRON-kompatibel 


— 2x PIO mit 40 Signalen 
— 1X. CTC 


— 1x SIO, 2 Kanäle 
V24/RS232C, 20 m ACL 


— Schreibschutz für CMOS-RAM bei 
Power-down 


— max. 32 KB RAM/ROM mischbar 


Handheld-Computer 


EPSON PX-8 
— Z80-CPU, CMOS 
—64K 

— Microkassette 


Weitere Karten: CPU, OPTO, A/D, 
D/A, I/0, SIO, MEM. 


— LCD, 8x80 Zeichen 


DR. ING. QUAYE GMBH 
Jupiterstraße 28 - 4044 Kaarst 
Tel. (0 21 01)60 40 21-22 - TIx 8 517 626 


Sünde 0.25 WATT 


68 


e’t 1985, Heft 9 


Oliver Fischer 


Software- 


Baustelle 


Compiler — 


Aufbau und Arbeitsweise 


Teil 1 


Compiler — jene intelligenten Übersetzer für höhere Program- 
miersprachen, die jeden Interpreter an Ausführungsgeschwindig- 
keit weit in den Schatten stellen — sind schon lange keine Domäne 
der Großrechenanlagen mehr. Diese Serie soll die Geheimnisse ei- 
nes Programmierwerkzeuges lüften, das die Entwicklung problem- 
‚orientierter Sprachen überhaupt erst sinnvoll machte und maßgeb- 
lich für die breite Anwendung von Computern verantwortlich ist. 
Beginnend mit einem Vergleich zwischen Interpreter, Compiler 
und Precompiler, führt die Serie bis zum Bau eines kleinen Com- 
pilers für arithmetische Ausdrücke. 


Seit der Entwicklung von 
FORTRAN, der ersten höheren 
Programmiersprache, entstan- 
den für die verschiedensten 
Problembereiche zahlreiche 
weitere Sprachen. Ihre Zahl 
kann nur geschätzt werden, an 
die tausend sind es bestimmt. 
Zu den wenigen, die eine weit- 
reichende Bedeutung erlangt 
haben, gehören außer dem Ve- 
teran FORTRAN auch CO- 
BOL, ALGOL, Pascal und 
nicht zu vergessen BASIC, das 
heute auf fast allen Computern 
des Hobbybereiches eingesetzt 
wird. BASIC ist meist in einer 
Interpreterversion (oft in 
ROMS abgelegt) zu finden. Je- 
doch ist auch in vielen Fällen 
ein Compiler für denselben 
BASIC-Dialekt auf Diskette 
oder Kassette erhältlich. Für 
viele andere Programmierspra- 
chen wie Pascal gibt es dagegen 
in der Regel nur Compiler. 
Was ist nun eigentlich der Un- 
terschied zwischen einem Inter- 
preter und einem Compiler, 
und wie sind in diesen Zusam- 
menhang die sogenannten Pre- 
compiler einzuordnen? 


c't 1985, Heft 9 


Sowohl Interpreter als auch 
Compiler sind Programme, die 
andere Programme als Eingabe 


Interpreter 


verarbeiten. Es handelt sich da- 
bei nicht etwa um Hardware, 
wie oft angenommen wird. Ein 
Interpreter liefert als Ausgabe 
die gewünschten Aktionen des 
verarbeiteten Programms, 
während ein Compiler wieder 
ein Programm, meistens in Ma- 
schinensprache erzeugt. 


Ein Interpreter führt jeden Be- 
fehl sofort aus, indem er ent- 
sprechende Unterprogramme 
in Maschinensprache aufruft. 
Dies wird so lange durchge- 
führt, bis das Programm endet 
oder durch den Anwender un- 
terbrochen wird. 


Ein Compiler übersetzt dage- 
gen den gesamten Programm- 
text auf einmal in 
Maschinensprache. Erst an- 
schließend wird der generierte 
Maschinencode direkt ausge- 
führt. 


Doch nun zu einem kleinen Bei- 


spiel in BASIC, daß einerseits 
die unterschiedliche Arbeits- 
weise von Interpretern und 
Compilern verdeutlicht und an- 
dererseits die Vor- und Nach- 
teile von beiden Verfahren 
aufzeigt: 

10 FOR LV=1 TO 1000 

20 PRINT "Compiler und Interpreter"" 
30 NEXT IV 


Dieses kleine Programm gibt 
tausendmal den Text ‘Compiler 
und Interpreter’ aus, 


Ein Interpreter geht nun fol- 
gendermaßen vor: Er liest in 
der ersten Programmzeile zu- 
nächst ein ‘FOR’, beziehungs- 
weise dessen interne Repräsen- 
tation als sogenanntes Token. 
Diese Umwandlung der Buch- 
stabenfolge ‘FOR’ in ein To- 
ken, also in ein Kürzel mit einer 
Länge von einem Byte, findet 
bei den meisten BASIC-Inter- 
pretern schon bei der Eingabe 
statt. Einige Interpreter erken- 
nen BASIC-Befehle auch inner- 
halb von Buchstabenfolgen. 
Daraus ergibt sich die Konse- 
quenz, daß in Variablennamen 
keine Bestandteile auftreten 
dürfen, die BASIC-Befehle re- 
präsentieren, da sonst fälschli- 
cherweise dieser Teil des Varia- 
blennamens ebenfalls abge- 
kürzt wird. Eine ERROR-Mel- 
dung ist bei einem späteren 
Programmlauf so gut wie si- 
cher. Andere Interpreter be- 
rücksichtigen auch den Sinnzu- 
sammenhang und kennen die- 
ses Problem nicht. 


Die Abkürzung der Befehle hat 
zwei Vorteile: Erstens spart es 
Speicherplatz, da zum Beispiel 
bei ‘FOR’ nur noch ein Byte 
statt ursprünglich 3 Bytes abzu- 
speichern sind. Zweitens ist es 
nun für den Interpreter bei 


einer Programmausführung 
leichter, ‘FOR’ als ein Befehls- 
wort zu erkennen und die ent- 
sprechenden Aktionen auszulö- 
sen. Diese Umwandlung der 
Befehlsworte in eine Zwischen- 
darstellung wird auch bei den 
Compilern angewandt, und 
zwar bei der sogenannten ‘Le- 
xikalischen Analyse’ des zu 
übersetzenden Programms. 


Mühsam 


Doch nun zurück zum Pro- 
grammbeispiel. Nach dem Le- 
sen des ‘FOR’-Tokens sucht 
der Interpreter in einer Sprung- 
tabelle die Ansprungadresse für 
das zu der Schleifenkonstruk- 
tion gehörige Maschinenspra- 
cheunterprogramm auf und 
läßt es ablaufen. Das Unterpro- 
gramm legt verschiedene Infor- 
mationen über die FOR- 
Schleife auf einem Stack ab. 
Nach vollständiger Abarbei- 
tung des Schleifenkopfes 
kommt der Interpreter zur Zei- 
le 20 und führt das zu PRINT’ 
gehörende Unterprogramm 
aus. In Zeile 30 erhöht das Un- 
terprogramm für ‘NEXT’ die 
Laufvariablen LV um eins und 
vergleicht mit dem Schleifen- 
endwert 1000. Um die Laufva- 
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riable zu verändern, muß der 
Interpreter zunächst noch in ei- 
ner gesonderten Variablenta- 
belle die Variable LV aufsu- 
chen. Angenommen, der End- 
wert 1000 ist noch nicht er- 
reicht, so geht der Interpreter 
zur Zeile 20 zurück und sucht 
in seiner Sprungtabelle wieder- 
um nach der Ansprungadresse 
für ‘PRINT. Dies geschieht in 
unserem Fall insgesamt tau- 
sendmal, obwohl es im Prinzip 
nur einmal nötig wäre. Stünde 
in unserem Programm die Zeile 
20 PRINT LV, so müßte der 
Interpreter zusätzlich noch tau- 
sendmal nach der Variablen LV 
suchen. Viel unnötige Arbeit 
also! Der Interpreter ist eine 
nicht unbedeutende Zeit mit 
Lesen und Suchen beschäftigt. 
Daher sind interpretierte Pro- 
gramme auch wesentlich lang- 
samer als entsprechende in 
compilierter Form. 


Nun noch zu einem weiteren 
Nachteil einer Interpretation, 
der zunächst nicht so offen- 
sichtlich ist. Die eher ‘lokale’ 
Ausführung eines Programms 
durch einen Interpreter erlaubt 
zunächst keine weitergehenden 
strukturierenden Sprachele- 
mente, wie die von Pascal be- 
kannten “REPEAT-UNTIL- 
und “WHILE-DO’-Anweisun- 
gen. Nur die ‘FOR-NEXT- 
Schleife’ wurde vorgesehen. 
Dieses Fehlen ist natürlich einer 
sauberen Programmentwick- 
lung eher abträglich. Die Im- 
plementierung (Einbau) dieser 
Befehle ist zwar möglich, geht 
aber wiederum auf Kosten der 
Ausführungsgeschwindigkeit 
eines Programms. So kommt es 
bei nicht erfüllter Bedingung in 
einem “WHILE-DO'-Kon- 
strukt zu einer Suche nach dem 
zugehörigen *ENDWHILE’ im 
Programmtext. Daher sind die- 
se oder ähnlich strukturieren- 
den Sprachelemente kaum in 
einem BASIC-Dialekt zu fin- 
den, abgesehen davon, daß sie 
ja im Prinzip auch nicht zur 
Sprachdefinition von BASIC 
gehören, Erst neuere Interpre- 
ter, mit zum Teil compiler-ähn- 
licher Arbeitsweise, verfügen 
über ein “WHILE-DO’ und ein 
“ENDWHILE’. 


Nach so vielen Nachteilen nun 
endlich einmal zu einem Vorteil 
von Interpretern, der gleichzei- 
tig — wie könnte es auch an- 
ders sein — der gravierendste 
Nachteil von Compilern ist. Bei 
einem Interpreter kann nach ei- 
ner Programmänderung das 
Programm sofort wieder ge- 
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startet werden, ohne irgendwel- 
che Zwischenschritte ausführen 
zu müssen, während das bei ei- 
nem Compiler nicht möglich 
ist. Aber auch das kurzzeitige 
Unterbrechen eines laufenden 
Programms, um zum Beispiel 
interessante Variablenwerte ab- 
zufragen, ist bei Compilern 
nicht so einfach durchführbar, 
während das bei Interpretern 
im allgemeinen keinerlei 
Schwierigkeiten macht. Es gibt 
auch für Compiler Testhilfen in 
Form von Zusatzprogrammen 
‚oder speziellen Optionen, die es 
erlauben, in einem compilierten 
Programm Haltepunkte, soge- 
nannte “Breakpoints’ zu setzen; 
aber so einfach und übersicht- 
lich wie bei Interpretern ist es 
eben doch nicht. 


Compiler 


Der größte Vorteil eines jeden 
Compilers ist die Tatsache, daß 
ein Programm nach der Über- 
setzung wesentlich schneller als 
in der interpretierten Version 
abläuft. Der Geschwindigkeits- 
gewinn kann bei optimierenden 
Compilern bis zu einem Faktor 
100 betragen. Der Vorgang des 
Lesens, Analysierens und Su- 
chens wird während des Com- 
pilierens einmal durchgeführt. 
Das erzeugte Maschinenpro- 
gramm hat mit diesen Aufga- 
ben nichts mehr zu tun. Zurück 
zum Eingangsbeispiel: Die von 
einem Compiler erzeugte Über- 
setzung des kleinen BASIC- 
Beispiels könnte in einer ma- 
schinenorientierten Kunstspra- 
che etwa so aussehen: 


Store Wi 

Store EW, 1000 
Store INCR,1 

LOOP Load TEXTADRESSE 

call PRINT 

Add LV,INCR 
Compare LV,EW 
Lessequal LOOP 


Dieses Maschinensprachepro- 
gramm könnte nun in assem- 
blierter Form von einem 
Prozessor direkt ausgeführt 
werden. 


Das zu übersetzende Pro- 
gramm bezeichnet man übri- 
gens im Rahmen des 
Compilationsvorgangs als 
‘Quellprogramm’ (‘source pro- 
gram’) und das generierte Ma- 
schinenspracheprogramm als 
*“Zielprogramm’ oder “object 
program’. Bild 1 illustriert 
noch einmal diesen Vorgang. 


Manche Compiler übersetzen 
das Quellprogramm nicht in ei- 
ne vom betreffenden Mikro- 


Ergebnisse 


Bild 1. Der Compilationsvorgang 


Compilationsvorgang 


Ergeonisse 


Bild 2. Der Zwischensprachecompiler 


prozessor direkt ausführbare 
Form, sondern in eine Art Zwi- 
schensprache. Damit ist die 


Zwischensprache 


Maschinensprache eines hypo- 
thetischen Prozessors gemeint, 
der zum Beispiel durch die Aus- 
wahl der Register besonders gut 
an die betreffende höhere Pro- 
grammiersprache angepaßt ist. 
Diese Pseudomaschinenspra- 
che wird dann anschließend 
von einem Interpreter ausge- 
führt. Trotz der Verwendung 
eines Interpreters für die Zwi- 
schensprache ergeben sich noch 
Vorteile bei der Ausführungs- 
geschwindigkeit gegenüber ei- 
ner vollständig interpretierten 
Form. Außerdem lassen sich 
solche Compiler leicht auf an- 
dere Rechner übertragen. Ist 
nämlich der Compiler selbst in 
der Zwischensprache geschrie- 
ben, braucht nur der Interpre- 
ter für die Zwischensprache an 
den Prozessor angepaßt zu wer- 
den. Ein bekanntes Beispiel für 
einen solchen Zwischenspra- 
che-Compiler ist das UCSD- 
Pascal (Bild 2). 


Auch in der Großcomputer- 
technik wird vielfach auf die 
Verwendung von Zwischen- 
sprachen zurückgegriffen. Hier 
allerdings mit einer etwas ande- 
ren Zielsetzung. Nehmen wir 
einmal an, es sollen für einen 
Großrechner Compiler für AL- 


GOL, FORTRAN und CO- 
BOL entwickelt werden. Da 
nun solche Compiler im allge- 
meinen äußerst komplexe Pro- 
gramme sind, für deren 
Entwicklung viele Mannjahre 
benötigt werden, so ist es sicher 
sinnvoll, eine Möglichkeit zu 
finden, die nötige Arbeit etwas 
zu reduzieren. Dies geschieht 
dadurch, daß man jeden Com- 
piler in ein ‘Compileroberteil’ 
und ein “Compilerunterteil’ 
aufspaltet. Jedes Compilero- 
berteil hat nun die Aufgabe, 
den Programmtext in eine be- 
stimmte Zwischensprache zu 
übersetzen. Diese Zwischen- 
sprache wird mit einem einzi- 
gen Compilerunterteil in die 
*reale’ Maschinensprache über- 
setzt. Bein Compilern läßt sich 
so die Entwicklungsarbeit für 
n-1 Compilerunterteile einspa- 
ren. Bild 3 verdeutlicht noch 
einmal diese Vorgehensweise. 


Precompiler 


Im übertragenen Sinn kann 
man die sogenannten ‘Precom- 
piler’ ebenfalls als Zwischen- 
sprache-Compiler bezeichnen. 
Allerdings wird bei Precompi- 
lern als Zwischensprache dieje- 
nige höhere Programmierspra- 
che verwendet, die um die zu 
verarbeitenden neuen Sprach- 
elemente erweitert werden soll. 
Nehmen wir einmal an, ein be- 
stimmter BASIC-Dialekt soll 
um die beiden strukturierenden 
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Bild 3. Compiler auf Großrechnern 


Konstrukte *REPEAT-UNTIL' 
und “WHILE-DO-END- 
WHILE’ erweitert werden. 
Dann übersetzt ein entspre- 
‚chender Precompiler die beiden 
‚Anweisungsfolgen wie in Bild 4 
gezeigt in das ‘normale’ BA- 
SIC, also in unsere Zwischen- 
sprache. Die erzeugten Über- 
setzungen können nun ohne 
weiteres von dem vorhandenen 
BASIC-Interpreter ausgeführt 
werden. 

Soviel zur funktionellen Ab- 
grenzung von Interpretern, 
Compilern und Precompilern. 
Jetzt soll nur noch von Compi- 
lern die Rede sein. 


Arbeitsphasen 


Bevor wir versuchen wollen, 
uns selbst einen kleinen Ver- 
suchscompiler zu schreiben, ist 
es zunächst einmal ganz nütz- 
lich, den Aufbau von bereits 
existierenden Compilern zu 
analysieren. Der Compilations- 
vorgang läßt sich in vier Ar- 
beitsphasen aufspalten: Lexi- 
kalische Analyse, Syntaxanaly- 
se, Semantische Analyse, Opti- 
mierung und Codeerzeugung 
(siehe Bild 5). Für jede Arbeits- 
phase ist ein Teil des Compilers 
zuständig, wobei die Übergän- 
ge fließend sind. Oft werden 
mehrere Arbeitsphasen zu so- 
genannten *Passes’ zusammen- 
gefaßt. Ein ‘Pass’ liest das 
Source-Programm oder das 
vom vorhergehenden Pass ge- 
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Bild 5. Die Arbeitsphasen eines 
Compilers 


entsprechenden Arbeitsphasen 
aus und erzeugt ein neues Zwi- 
schenfile für den nachfolgen- 
den Pass. Solch ein Zwischen- 
file enthält im Prinzip nichts 


nerierte Zwischenfile, führt die anderes als das in eine 
10 REPEAT 
20 Anweisung — 20 Anweisung 
30 UNTIL Bedingung 30 IF NOT(Bedingung) THEN 20 
THEN 20 
10 WHILE Bedingung DO — 10 IF NOT(Bedingung) THEN 40 
THEN 40 
20 Anweisung 20 Anweisung 
30 ENDWHILE 30 GOTO 10 
40... 40 

Bild 4. Ein Precompiler bei der Arbeit 
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bestimmte Zwischensprache 
transformierte Quellpro- 
gramm. Beispielsweise verwen- 
det der Syntaxanalysator für 
seine Ausgabe als Zwischen- 
sprache die umgekehrt polni- 
sche Notation (bekannt von 
HP-Taschenrechnern) oder ei- 
ne Sprache, die es erlaubt, Pro- 
gramme in einer Art Baum- 
struktur abzubilden. Jede Zwi- 
schensprache stellt das ur- 
sprüngliche Quellprogramm in 
einer für die jeweilige Arbeits- 
phase günstigeren Form dar. 
Die Zwischensprachen stellen 
also die Grundlage für die 
wohlgemerkt nur ‘einseitige’ 
Kommunikation zwischen zwei 
aufeinanderfolgenden Passes 
dar. Einseitig deshalb, da die 
Passes ja nacheinander abgear- 
beitet werden. 


Die Anzahl der insgesamt not- 
wendigen Passes hängt einer- 
seits von der Größe des verfüg- 
baren Arbeitsspeichers und an- 
dererseits von der Struktur der 
zu übersetzenden Program- 
miersprache ab. Ein großer Ar- 
beitsspeicher erlaubt es, mit 
wenigen Passes auszukommen, 
da die Programmteile für meh- 
rere Arbeitsphasen zusammen 
in das RAM passen. Dies hat 
den Vorteil, daß nur wenige der 
relativ zeitaufwendigen Zwi- 
schenspeicherungen auf peri- 
phere Hintergrundspeicher nö- 
tig sind und damit die Compila- 
tionszeit insgesamt verkürzt 
wird. Auf Mikrocomputersy- 
stemen sind dagegen meist 
mehrere Passes durchzuführen. 


Die Struktur mancher Pro- 
grammiersprachen macht min- 
destens zwei Passes erforder- 
lich. Dies betrifft vor allem 
Sprachen wie ALGOL oder 
PL/1, in denen es erlaubt ist, 
die Deklaration von Variablen 
auch erst nach deren erster Ver- 
wendung vorzunehmen. Der 
Compiler kann in diesem Fall 
zum Zeitpunkt der ersten Ver- 
wendung noch nicht wissen, ob 
die Deklaration überhaupt 
noch erfolgt oder ein Fehler ge- 
meldet werden muß. Demzu- 
folge kann auch noch kein 
Code dafür erzeugt werden, 


Nur ein Pass 


In Pascal ist dagegen nur ein 
Pass nötig, da Deklarationen 
grundsätzlich vor der ersten 
Verwendung des entsprechen- 
den Identifiers (Variablenna- 
me, Prozedurname etc.) erfol- 
gen müssen. Bei diesen soge- 
nannten ‘Ein-Pass-Compilern’ 


werden die Arbeitsphasen meist 
nicht nacheinander, sondern 
verschränkt abgearbeitet. Da- 
bei bildet der Syntaxanalysator 
den Kern des gesamten Compi- 
lers. Möchte also der Syntax- 
analysator einen Programmab- 
schnitt analysieren, so ruft er 
so oft wie nötig den lexikali- 
schen Analysator auf. Sobald 
der Syntaxanalysator eine Pro- 
grammkonstruktion vollstän- 
dig erkannt hat, bemüht er den 
semantischen Analysator. Zum 
Abschluß wird für diesen Pro- 
grammteil sofort eine Codege- 
nerierung und eventuell eine 
Optimierung durchgeführt, 
während die Kontrolle an den 
Syntaxanalysator zurückgeht. 
Damit beginnt der beschriebene 
Verarbeitungszyklus mit einem 
weiteren Teil des Quellpro- 
gramms von neuem. Dies wird 
so lange durchgeführt, bis das 
gesamte Programm übersetzt 
ist, 


Um verschiedene Informatio- 
nen abzuspeichern, werden oft 
recht umfangreiche Tabellen 
angelegt, die von allen Passes 
eines Compilers gemeinsam be- 
nutzt werden. Diese Informa- 
tionen beziehen sich in erster 
Linie auf die im Quellpro- 
gramm verwendeten Symbole. 
Darunter sind Variablenna- 
men, Prozedur- und Funk- 
tionsnamen, Sprungmarken 
oder auch die Bezeichnungen 
von selbstdefinierten Datenty- 
pen und so weiter zu verstehen. 


Zu den Arbeitsphasen Codeer- 
zeugung und Optimierung ist 
noch zu sagen, daß die Abfolge 
der beiden Phasen meist ver- 
tauscht wird. Dabei wird der 
von der Syntaxanalyse geliefer- 
te Zwischencode zunächst opti- 
miert und erst anschließend die 
Erzeugung des Maschinencodes 
durchgeführt. Manchmal wird 
auch vor und nach der Codeer- 
zeugung eine Optimierung 
durchgeführt. Vor der Codege- 
nerierung werden dann die so- 
genannten ‘globalen’ — und 
nach der Codeerzeugung die 
“lokalen’ Optimierungen durch- 
geführt. Globale Optimierun- 
gen müssen dabei eine größere 
Umgebung um die zu optimie- 
rende Stelle mit in Betracht zie- 
hen. Ein typisches Beispiel ist 
das Optimieren von Schleifen- 
konstruktionen. Lokale Opti- 
mierungen werden dagegen nur 
von der engeren Umgebung 
beeinflußt. Ein Beispiel dafür 
ist das Vereinfachen von arith- 
metischen Ausdrücken. 


md 
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Es gibt drei Möglichkeiten, ei- 

nen Compiler zu schreiben: 

1. Der Compiler wird aus- 
schließlich in Maschinen- 
sprache (Assembler) pro- 
‚grammiert. 

2. Der Compiler wird in einer 
höheren Programmierspra- 
che erstellt, für die bereits 
ein Compiler existiert. 

3, Für die Programmierung 
werden bestimmte Pro- 
grammierwerkzeuge ver- 
wendet, die selbständig aus 
den Vorgaben den ge- 
wünschten Gesamtcompiler 
oder Teile davon erstellen. 


Die erste Methode wird aus- 
schließlich Spezialisten vorbe- 
halten bleiben, da es 
erfahrungsgemäß sehr schwie- 


Compilerbau 


rig ist, ein größeres Programm- 
vorhaben in Assembler zu 
realisieren. Allerdings haben 
Compiler, die vollständig in 
Maschinensprache erstellt wur- 
den, den Vorteil, schneller zu 
arbeiten und weniger Speicher- 
platz zu benötigen. Mit einem 
Wort, die Effizienz eines sol- 
chen Compilers ist sehr hoch 
und wird von den beiden ande- 
ren Methoden bei weitem nicht 
erreicht. Einen Compiler in ei- 
ner höheren Programmierspra- 
che zu erstellen ist wohl die 
beste Methode. Sie hat den 
Vorteil, daß man nicht so leicht 
die Übersicht verliert und man- 
che Teile des Compilers sehr 
schnell erstellt werden können. 
Bei der Auswahl einer geeigne- 
ten höheren Programmierspra- 
che ist vor allem darauf zu 
achten, daß sich die Möglich- 
keiten der Programmierspra- 
che, für die der Compiler 
erstellt werden soll, leicht in der 
gewählten höheren Program- 
miersprache ausdrücken lassen. 
Sonst sind unnötige ‘Klimmzü- 
ge’ notwendig. 

Die dritte, intuitiv am einfach- 
sten erscheinende Methode, ei- 
nen Compiler zu erzeugen, er- 
fordert zwar die geringsten An- 
strengungen seitens des Pro- 
‚grammierers, erzeugt aber nor- 
malerweise auch die ‘schwerfäl- 
ligsten’ Compiler. Dabei ist zu 
berücksichtigen, daß manche 
der dabei auftretenden Proble- 
me bisher nur ungenügend ge- 
löst wurden. Solche Compiler- 
generatoren werden später 
noch einmal zur Sprache kom- 
men. 

Der erste Programmteil eines 
Compiler, der sogenannte 
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‘Scanner’, führt die sogenannte 
lexikalische Analyse des Quell- 
programms durch. Ein solcher 
Scanner hat primär die Aufga- 


Lexikalische Analyse 


be, die Verbindung zwischen 
dem zu übersetzenden Quell- 
programm und dem eigentli- 
chen Compiler herzustellen. 
Der Scanner liest dabei den 
zum Beispiel auf Diskette vor- 
liegenden Programmtext Zei- 
chen für Zeichen ein und 
versucht den Quelltext in seine 
Grundeinheiten zu zerlegen. 
Solche Grundeinheiten können 
Befehlswörter, Variablenna- 
men (oder allgemein beliebige 
Bezeichner), Zeichen für Ope- 
ratoren oder Zahlenkonstanten 
sein. Jede identifizierte atoma- 
re Einheit wird in eine für die 
nachfolgende Stufe des Compi- 
lers besser zu verarbeitende 
Form gebracht. Der Scanner 
bringt Befehlsworte in eine Ei 
Byte-Form, die schon bekann- 
ten Token, und wandelt Zif- 
fernfolgen in die intern 
verwendete Zahlendarstellung 
um. Des weiteren eliminiert er 
sämtliche bedeutungslosen 
Leerzeichen innerhalb des Ein- 
gabetextes. Relevante Leerzei- 
chen kommen vor allem in 
Texten vor. So darf beispiels- 
weise in 

10 PRINT "Text mit relevanten 

Leerzeichen” 


das unmittelbar auf PRINT 
folgende Leerzeichen entfernt 
werden, nicht jedoch die Leer- 
zeichen nach “Text’, ‘mit’ und 
‘relevanten’. Kommentare in 
einem Programm werden dage- 
gen ausnahmslos eliminiert. 
Ein kleines Beispiel in BASIC 
verdeutlicht die Arbeitsweise 
des Scanners: 


100 IF A>50 THEN STOP 


Zunächst liest der Scanner zu 
Beginn der Zeile die ‘1’. Da es 
nun möglich ist, daß noch wei- 
tere Ziffern folgen, also nicht 
die Zeilennummer 1 gemeint 
ist, fährt er mit dem Einlesen 
fort, bis er auf ein Zeichen 
trifft, das mit Sicherheit nicht 
zu einer Zeilennummer gehören 
kann; in diesem Fall das ‘I’ von 
‘IF’. Da zu Beginn einer jeden 
BASIC-Zeile vereinbarungsge- 
mäß eine Zeilennummer stehen 
muß, identifiziert der Scanner 
diese Zahl als Marke (Label) 
und wandelt sie entsprechend 
um. Jetzt erfolgt das Lesen der 
Zeichenfolge *IF’. Der Scanner 
erkennt sie als Befehlswort und 


wandelt ‘IF’ in das dazugehöri- 
ge Kürzel um. Dabei stellt sich 
natürlich sofort eine Frage: 
Warum versucht der Scanner 
nicht die Zeichenfolge ‘IFA’ 
einzulesen (das bedeutungslose 
Leerzeichen wurde entfernt), 
um sie zum Beispiel als Varia- 
blennamen zu identifizieren? 
Prinzipiell wäre das sicherlich 
denkbar. Jedoch kommt dem 
Scanner in diesem Fall eine 
schon erwähnte Konvention zu 
Hilfe, die in den meisten 
BASIC-Dialekten getroffen 
wurde. Innerhalb eines Varia- 
blennamens dürfen keine Be- 
fehlswörter auftauchen. Dann 
ist es für den Scanner sehr ein- 
fach, die Anweisung ‘IF' zu 
entdecken. 


Kontext beachten 


In einigen BASIC-Dialekten 
und zum Beispiel in FOR- 
TRAN gibt es keine derartigen 
Vereinbarungen. Hier hat es 
natürlich ein Scanner um eini- 
ges schwerer, den Programm- 
text richtig in seine Token zu 
zerlegen. Es muß dabei auf den 
Kontext geachtet werden, um 
die richtige Zerlegung zu fin- 
den. In diesem Fall würde das 
typische Merkmal, warum es 
sich um keinen Variablenna- 
men ‘IFA’ handeln kann, 
gleich ein Zeichen danach auf- 
treten. ‘>’ liefert, wje man sich 
leicht klarmachen kann, den 
nötigen Kontext für den Scan- 
ner. In FORTRAN ist zum Bei- 
spiel auch folgendes möglich: 


DO 100 J=1 


Jeder, auch wenn er sich bisher 
noch nicht mit FORTRAN be- 
schäftigt hat, würde bei der 
Zeile sofort auf eine etwas miß- 
glückte Schleife tippen, bei der 
sowohl der Schleifenendwert 
als auch die Schrittweite fehlen. 
In Wirklichkeit handelt es sich 
aber um eine Wertzuweisung. 
Der Variablen DO100J wird 
der Wert 1 zugewiesen. Der 
Scanner erkennt dies an dem 
fehlenden Schleifenendwert, 
der von der ‘1’ durch ein Kom- 
ma getrennt werden müßte. 


Doch nun zurück zu dem 
BASIC-Beispiel, bei dem das 
Auftreten von solchen Schwie- 
rigkeiten von vornherein ausge- 
schlossen sein soll. Im weiteren 
Verlauf der Analyse werden 
vom Scanner noch der Bezeich- 
ner ‘A’, das Größerzeichen, die 
Konstante 50 sowie die Befehls- 
worte ‘THEN’ und ‘STOP’ er- 
kannt und in die vom Syntax- 


analysator gewünschte Form 
gebracht. Nach Beendigung der 
lexikalischen Analyse liegt die 
Zeile in sieben Token zerlegt 
vor: 


100|IFJA > |SO]THENISTOP 


Bei vielen Compilern wird die 
lexikalische Analyse jedoch 
nicht in einem separaten Ar- 
beitsgang durchgeführt, son- 
dern zusammen mit der schon 
öfter erwähnten Syntaxanalyse, 
die im nächsten Heft bespro- 
chen wird. Der Syntaxanalysa- 
tor fordert bei Bedarf jeweils 
das nächste Token des Pro- 
grammtextes an, das der Scan- 
ner dann bereitstellt. Diese 
Vorgehensweise hat den Vor- 
teil, daß eine zeitaufwendige 
Zwischenspeicherung entfallen 
kann. Jedoch geht bei einer 
derartigen Vermischung von le- 
xikalischer und syntaktischer 
Analyse der übersichtliche Auf- 
bau des Compilers etwas verlo- 
ren. 


Fehlerbehandlung 


Folgende Schreibfehler treten 

sehr oft auf: 

— Ein Buchstabe eines Be- 
fehlswortes oder eines Be- 
zeichners fehlt. 

— Ein Buchstabe wurde hinzu- 
gefügt. 

— Ein Buchstabe ist falsch. 

— Zwei benachbarte Buchsta- 
ben sind vertauscht. 


Vor allem letzteres geschieht 
sehr oft beim schnellen Eintip- 
pen von Programmen, 


Diese Fehler lassen sich nun da- 
durch korrigieren, daß das feh- 
lerhafte Befehlswort mit einer 
Reihe von ähnlichen, aber re- 
gulären Worten verglichen wird 
und durch dasjenige ersetzt 
wird, das dem fehlerhaften am 
leichtesten angeglichen werden 
kann. Für die Anpassung wird 
versucht, die oben genannten 
typischen Fehler rückgängig zu 
machen; es wird probeweise ein 
Buchstabe hinzugefügt, ge- 
löscht, verändert, oder es wer- 
den zwei benachbarte Buchsta- 
ben vertauscht. 


In der nächsten Folge werden 
die Begriffe ‘Syntax’ und ‘Se- 
mantik’ im Zusammenhang mit 
der Syntaxanalyse ausführlich 
besprochen und voneinander 
abgegrenzt. Außerdem wird ein 
Ausflug in die Möglichkeiten 
der formalen Definition von 
Programmiersprachen unter- 
nommen. m} 
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Software-Know-how 
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Gut sortiert ist 
fast gefunden! 


Hashing: 


Suchen in Höchstgeschwindigkeit 


Bernd Meyer 


In der nichtnumerischen Datenverarbeitung steht man häufig vor 
dem Problem, eine bestimmte Information in einer größeren Da- 
tenmenge möglichst schnell wiederfinden zu müssen. Oft werden 
die abgespeicherten Daten einfach der Reihe nach durchgesucht, 
dies ist jedoch die denkbar langsamste Methode. Schneller sind 
Verfahren, bei denen die Daten bereits sortiert abgespeichert wer- 
den. Sie ermöglichen den Einsatz ‘intelligenter’ Suchalgorithmen, 
erfordern aber meist größeren Programmieraufwand. Als Ausweg 
bietet sich in vielen Fällen das Hashing an, eine ebenso einfache 
wie schnelle Methode, Einträge aus einer Liste herauszusuchen. 


Informationsverarbeitung be- 
deutet für ein Computer-Pro- 
gramm in erster Linie, Dateien 
zu verwalten. Eine solche An- 
sammlung von Einzelinforma- 
tionen kann man sich wie einen 
Karteikasten vorstellen. Die 
Karteikarten entsprechen dabei 
den Datensätzen, die abgespei- 
‚chert werden sollen oder schon 
abgespeichert sind. 


Dateien wie Karteien erstellt 
man üblicherweise zu dem 
Zweck, die abgelegten Infor- 
mationen bei Bedarf schnell 
griffbereit zu haben. Erfah- 
rungsgemäß sucht man nicht so 
lange, wenn man weiß, wo man 
was findet. Also werden die 
einzelnen Informationsblöcke 
mit einer Kennung versehen 
und entsprechend geordnet ab- 
gelegt. Diese Kennung nennt 
man Such- oder Schlüsselbe- 
griff, ihr Platz ist üblicherweise 
in der ersten Zeile einer Kartei- 
karte oder im Vorspann (Hea- 
der) eines Datensatzes. Bei ei- 
ner Telefonkartei beispielswei- 
se wäre der Name der Suchbe- 
griff. Die Rufnummer oder all- 
gemein alles, was sonst noch 
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auf der Karte beziehungsweise 
im Datensatz steht, ist als 
Restinformation bekannt und 
für die eigentliche Suche ohne 
Belang. 


Soweit gibt es keine großen Un- 
terschiede zwischen Mensch 
und Computer als ‘Dateiver- 
walter’, aber dann... Einer- 
seits ist ein Mensch wähleri- 
scher als die Maschine, wenn es 
um die Form des Schlüsselbe- 
griffs geht. Er bevorzugt ein- 
deutig Wörter und sortiert sie 
am liebsten alphabethisch — 
für einen Computer ist jede an- 
dere sinnvolle Ordnung gleich- 
wertig. Andererseits stellt er 
sich, was das Wiederfinden ei- 
ner bestimmten Information 
anbelangt, erheblich pfiffiger 
an als so ein “Haufen Silizium’. 


Ein Mensch kann unter ande- 
rem spontan vom schnellen 
Überfliegen zum näheren Hin- 
sehen übergehen oder den 
“Rückwärtsgang einlegen’. Er 
ist in der Lage, mit einem Blick 
die Länge des Schlüsselwortes 
zu erfassen und danach zu ent- 
scheiden. Einem Computer 
müssen solche Fähigkeiten 


mühsam ‘beigebogen’ werden. 
Wenn er allerdings erst einmal 
*kapiert’ hat, was er machen 
soll, erledigt er das meistens 
sehr schnell. 


Die Aufgabe. 


Mit welchen Problemen ein 
Programmierer dabei zu kämp- 
fen hat, läßt sich am besten an 
einem Beispiel verdeutlichen: 


Ein Assembler soll Labels und 
die zugehörigen Speicheradres- 
sen verwalten. Der Einfachheit 
halber seien nur zwei signifi- 
kante Zeichen (Buchstaben A 
bis Z und Leerzeichen) erlaubt 
und jeder Datensatz bestehe 
aus vier Byte (zwei Byte für das 
Label und zwei Byte für die zu- 
gehörige Adresse). Man kann 
nun jedem Label eine einein- 
deutige Adresse im Speicher zu- 
ordnen, die sich nach der For- 
mel 


Adresse = 4«([Wertigkeit 
1. Buchstabe] + 27«+[Wertig- 
keit 2. Buchstabe]) 


berechnen läßt (die Zeichen A 
bis Z haben die Wertigkeiten 1 
bis 26). *Eineindeutig’ bedeu- 
tet, daß jeder mögliche Schlüs- 
sel eine eigene Adresse erhält. 
Zwei Datensätze mit verschie- 
denen Schlüsselbegriffen kön- 
nen also nie auf dieselbe Adres- 
se verweisen. Die gewünschte 
Information läßt sich auf die- 
sem Weg ohne Suchen, durch 
eine einzige Berechnung und 
somit extrem schnell finden. 


Dieses Verfahren, die Speiche- 
radresse — oder einen Feld- 
Index (Array-Index), falls man 
in einer Hochsprache program- 
miert — aus dem Suchbegriff 
zu berechnen, wird Hashing ge- 
nannt. Die Funktion, nach der 
dies geschieht, Hash-Funktion. 


...und die Probleme 


Der eben konstruierte Fall hat 
gegenüber praktischen Anwen- 
dungen von Such- und Sortier- 
algorithmen einen enormen 
Vorteil: Weil es nur zwei signi- 
fikante Stellen gibt, ist die An- 
zahl der verschiedenen Mög- 
lichkeiten nicht sehr groß, sie 
beträgt genau 27+27 = 729. 
Will man jedoch echte Proble- 
me lösen, so hat man es mit 
weit größeren Mengen von 
Möglichkeiten zu tun. Die Zahl 
aller Namen mit bis zu 15 Zei- 
chen (wie in einer Telefonkartei 
oder ähnlichem) liegt mit 27'3 
= 2,9543127...»102! bereits 
außerhalb des Vorstellbaren. 
Man ist gezwungen, eine ande- 
re Hash-Funktion zu verwen- 
den, die noch zu brauchbaren 
Ergebnissen führt. 


Das Einfachste ist auch hier, 
nur die ersten Zeichen des 
Schlüsselbegriffs auszuwerten. 
Dadurch kommt es aber früher 
oder später zu Mehrfachbele- 
gungen, denn wenn man sich 
zum Beispiel mit vier Zeichen 
eines Namens zufriedengibt, so 
sind “Rosenstock’ und ‘Rosen- 
baum’ für das Suchprogramm 
durchaus identisch. 
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fntrag 
Uindex] 


Eintrag 
[index] 


Daten suchen 


Name und 
(Adresse holen 


indizierten 


inkrementieren 


Index auf 
® setzen 


Eintrag 


Um eine Ballung (‘Clustering’) 
dieser verschobenen Einträge 
zu vermeiden, gibt es verschie- 
dene Verfahren [1]. Zwei der 
meistbenutzten werden hier 
vorgestellt, sie alle zu erläutern, 
würde den Rahmen dieses Arti- 
kels sprengen. 


‚platzsparend 


Die eine, ‘offene Adressierung' 
genannte Methode, einen Er- 
satzindex zu erzeugen, ist zu- 


Schlüssel in 5 
Pointer =1 


(Pointer) 


Card 
zyklisch shiften 


Zeigt 
Pointer noch 
gut Schlüssel 


RETURN 


Neue Daten eingeben 


Index berechnen 


Es stellen sich also folgende 
Fragen, wenn man Hashing 
einsetzen will: 


Wie soll die Hash-Funktion 
aussehen? 

Wie sollen Mehrfachbelegun- 
gen behandelt werden? 


Bitte wählen Sie... 


An die Hash-Funktion werden 
hauptsächlich zwei Anforde- 
rungen gestellt. Sie soll 


— möglichst schnell zu berech- 
nen sein und 


— zu einer möglichst gleichmä- 
Bigen Verteilung der Daten 
über den gesamten verfüg- 
baren Speicherbereich 
führen. 


Über die zu verwaltenden Da- 
ten ist nur selten so viel be- 
kannt, daß man durch die 
Wahl der Hash-Funktion be- 
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reits im voraus die optimale 
Verteilung gewährleisten könn- 
te. Daher arbeitet man übli- 
cherweise mit folgendem Algo- 
rithmus: Zunächst wird jedem 
Datensatz wie gehabt eine ein- 
eindeutige Ordnungszahl zuge- 
wiesen, abhängig von der Art 
des Schlüsselbegriffs. Ist dieser 
eine Zahl (Telefonnummer, So- 
zialversicherungsnummer und 
so weiter), so kann er selbst als 
Ordnungszahl verwendet wer- 
den. Er ist dann sowieso nume- 
risch und auch in der beschrie- 
benen Weise eineindeutig. 
Bei alphanumerischen Schlüs- 
seln muß man jedem auftreten- 
den Zeichen ein numerisches 
wuivalent zuordnen, das sich 
in der Praxis meist aus der 
rechnerinternen Repräsenta- 
tion der Zeichen ergibt. (In BA- 
SIC kann man sich dazu der 
ASC-Funktion bedienen.) Die 
einzelnen Zeichenäquivalente 


werden zu einer einzigen Zahl 
verknüpft, entweder mit Hilfe 
der boolschen Funktionen 
(exchusiv-oder), oder indem 
man wie im Beispiel mit ihrer 
Stellenwertigkeit multipliziert 
und die Produkte aufsummiert. 
‚Auch so erhält man eine einein- 
deutige Ordnungszahl. 


Nun wird die Ordnungszahl mit 
Rest durch die Anzahl der mög- 
lichen Datensätze geteilt. Der 
Rest, der hierbei bleibt, ist 
schließlich der Index, mit dem 
man ‘in die Datei hineingeht’. 
Als nächster Schritt erfolgt ein 
Test, ob unter diesem Index 
schon ein Datensatz gespeichert 
ist. Wenn ja, legt man den 
zweiten Datensatz einfach an 
einer anderen, noch freien Stel- 
le ab. Der tatsächliche Index 
entspricht dann nicht mehr 
dem berechneten, der Eintrag 
in die Datei ist verschoben. 


gleich die einfachste: Man in- 
krementiert den berechneten 
Index so lange, bis er auf einen 
noch freien Eintrag zeigt, und 
läßt den Datensatz dort ‘ver- 
schwinden’. Auch das Wieder- 
finden ist kein Problem, man 
kennt ja den Suchbegriff. Soll- 
te der Schlüssel unter dem be- 
rechneten Index nicht der ge- 
suchte sein, braucht man sich 


XOR - Verknüpfung 


nur die folgenden Datensätze 
anzusehen. 


Das andere Verfahren arbeitet 
mit sogenannten Überlaufbe- 
reichen: Ergibt sich beim Ab- 
speichern eine Mehrfachbele- 
gung, werden die beiden kolli- 
dierenden Datensätze in einen 
bislang noch freien Speicherbe- 
reich ausgelagert. An der durch 
den Index bezeichneten Stelle 
hinterlegt man einen Verweis 
auf diese neue *“Unterdatei’. 
Die hier ankommenden Daten- 
sätze werden entweder rein se- 
quentiell gespeichert oder wie- 
derum mittels einer Hash- 
Funktion sortiert. Doppeltes 
Hashing ist jedoch meist nicht 
nötig, da es bei geschickter 
Wahl der ersten Funktion nicht 
sehr viele Mehrfacheinträge ge- 
ben wird. 


Für welches Verfahren man 
sich entscheidet, hängt auch 
von der Programmiersprache 
ab, in der man ‘hashen’ will. 
ielen Hochsprachen (zum 
Beispiel BASIC oder Pascal) ist 
es nicht sinnvoll, mit Überlauf- 
Arrays zu arbeiten, da diese 
Sprachen keine Referenzstruk- 
turen besitzen. ‘Referenz’ be- 
sagt, daß der Inhalt einer Va- 
riablen kein Wert, sondern der 
Name einer anderen Variablen 
ist. Im vorliegenden Fall er- 
laubt diese Datenstruktur, dem 
Unterprogramm (auch Proze- 
dur genannt), das die Überlauf- 
felder ‘beackert’, den Namen 
des Feldes unmittelbar zu über- 
geben. Etwas Vergleichbares 
kann man zwar auch auf ‘Um- 
wegen” erreichen, das kostet je- 
doch Programmzeilen und, vor 
allem bei BASIC, Zeit. Für As- 
semblerprogrammierer hinge- 
gen ist das Ganze überhaupt 
kein Problem: Das Hauptpro- 
gramm hinterlegt die Anfang- 
sadresse des Überlaufbereichs 
einfach irgendwo im Speicher, 
und das Unterprogramm holt 
sie sich dort ab. 


In der Praxis 


Hashing im Einsatz zeigt Pro- 
gramm 1, aus Gründen der all- 
gemeinen Verständlichkeit 
wurde es in MBASIC geschrie- 
ben. Das Programm verwaltet 
eine Adreß‘kartei’, ein Daten- 
satz umfaßt den Namen, die 
Anschrift und die Telefonnum- 
mer. Suchbegriff ist der Name, 
Mehrfacheinträge werden mit 
Hilfe der offenen Adressierung 
bewältigt. 


Im wesentlichen gliedert sich 
das Programm in zwei Teile, 
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die Eingabe- und die Ausgabe- 
routine (Zeilen 250—480 und 
490— 700), beide benutzen das- 
selbe Hashing-Unterprogramm 
(Zeilen 730—910). Der 
Hashing-Algorithmus ver- 
knüpft die Bytes des Schlüssel- 
begriffes über die XOR- 
Funktion miteinander. Nach 
jedem Byte wird das Zwischen- 
ergebnis zyklisch um ein Bit 
nach links ‘geshiftet’ (Bild 1), 
um eine möglichst gleichmäßi- 
ge Verteilung der Indizes zu er- 
reichen. Aus demselben Grund 
ist die Array-Länge 101 (Prim- 
zahl), so daß sich bei der an- 
schließenden Modulo-Division 
stark unterschiedliche Werte 
für den Arbeitsindex ergeben. 


PARPFIMF 
1 


Er& 
=: — 


Bild 1. Zyklisches Shiften 


Bei Kollision zweier Datensätze 
verwendet die Eingaberoutine 
den jeweils nächsten freien Ein- 
trag (Zeilen 350—410). Beim 
Suchen muß also getestet wer- 
den, ob der unter dem berech- 
neten Index gefundene Name 
mit dem gesuchten identisch 
ist. Wenn nicht, wartet der 
richtige Name “ein paar Häuser 
weiter’ oder ist gar nicht vor- 
handen. Dies zu überprüfen, ist 
Aufgabe der Programmzeilen 
550—610. Sollte der berechnete 
Eintrag dagegen frei sein, gibt 
es den zugehörigen Namen 
ebenfalls noch nicht in der 
Kartei. 

Verschiedene Programmier- 
sprachen machen erforder- 
lich, die Felder zu initialisieren, 
also ausdrücklich in einen be- 
stimmten Zustand zu versetzen, 
damit man leere Einträge er- 
kennen kann. In BASIC kann 
dies entfallen, da sich ein 
String, dem noch kein Wert zu- 
geordnet wurde, mit der LEN- 
Funktion eindeutig identifizie- 
ren läßt. Weitere Programmde- 
tails lassen sich den Flußdia- 
grammen entnehmen. 


ww Programm: Telstonkarte 
2 (Demonstration der Verwendung von Hash-Caden) 
E1 vom 22/12/85, Bernd Meyer 

E43 

E47 

Rn nert somit im Pro- 
7a ren Verteilung 
3 FoR 

ve 

18 


Sübrsutine zur Berechnung 
Inaiziertes oder naschst S Eloment speichern 
OR CINDEX-1D=ACTIN OR CINDEX=E AND ACTIN=L01) THEN 420 
je Gurchiäuft das gesamte Feld, solange Dis ein 
Eintrag gefunden wird 


H 
Eu THEN ACTIN=e 
a REM ame crklisches Sondieren 

sa coro 200 

A20 IF CINDEX-IMAGTIN? DR (INDBETE AND AETINGLBL> THEN PRINT ">>>Kein Eintran ne 


f Er 
458 TSCACTIN)=TE 
a0 SCAcTIn)=e 
478 DncAcTIN)=06 


Progranmteils Suchen 
TO 241 PRINTINDxT x 

310 INPUT "Gesuchter Name "N6 

328 Gosus 730 

338 ACTIN=INDE« 

350 IF OmLENINSCACTINI) OR NECACTINDENE OR ACTINMCINDEK-1> OR CINDEX=E AMD ACTI 
Meiaı) TMEN 


REN ann Schleife Taeuft, bis alle Elemente getestet, oder 

Er REN sen Eintrag gefunden 

Er ACTINACTIN 

En IF ACTIN=182 THEN ACTIN=O 

Br REN san erklischen Sondieren 

sie coro sse 

828 IF NEONSCACTIN) THEN PRINT ">»>Eintrag nicht varhanden, ENTER druscken "IN 
ıme 


telte rotieren 
fge Verteilung zu erzielen 


308 REM ser Berechnung des Arbeitsinder 


398 REM sen nach Formel: Index=Card modulo Array-Laenge 
988 InDEX = CARD mob 181 


Programm 1. Hashing in MBASIC 


Literatur: [2] Wirth, Niklaus: Algorith- 
men und Datenstrukturen 
Teubner, Stuttgart 1983 

[3] Zaks, Rodney: Program- 
mierung des 6502 

Sybex, Düsseldorf 1981 
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[1] Morris, R.: Scatter Storage 
Techniques 
1968 


RATEYV rarınaen euertaonıK-vertRIeBs men 
PF 1601, Gothaer Str. 15, 4030 Ratingen 1, Tel. 02102/4 2051-52. Tx. 8585130 


Rams 6809 22.0 Feder 37 pol 815 . . 
A ans... | 8 848 | Fednsogeı 23 
a6 10 n x { . MN 
nt U a er Weser Te Y 
41256 150.08... 16:90 | GBOWEMHE ...7a00 | a0 Ba loinar 
Bee | Di Pe MIKROCOMPUTERTECHNIK 
6284 LP 18... 1890 Em ya ee Es = = 
BEE iso ns Fb ıraı 2840 | Sons aber 10. NEU - INTERFACE 92008G - NEU 
ER ED ııa3 20 36 Pol Flacnkabel 18.00 

m 1% | Kartenstecker (Floppy) & i 
27 ons For um | reinen = Drucker- Interface für C 64 ww ww 
Zu ans MH | Bram... Im Pufferspeicher 8 Köyte paar kan Ran AAn 
27128 280 n i ni , : 
Da 2 Fog gaics zus | Spei rear ns 1:1 Grafikauflösung mit 

f LoweostiC-Sockel 
aasızı Eis. no | Seo en - Grafikausdruck-Ge- 
825126 E30 763 | PräiionsICSoeki En EIN 
eusız er: un ot R schwindigkeit mit 
Bra BES. um Ben 
Ve Au. Er Wir haben ganz enorm gesteigert! 
0a CPU so | ass sw | den richtigen er 
UA EIG 0 2x | Drive für Sie! UMTAUSCHAKTION! 
ZBOA DART 25 Fr 
ZI Si0o a 1880 | Epson-Slime-Line Bei Kauf des 
2a crv kam ssazı 1850 | Floppy-Laufwerke 92008G nehmen 
ZBOB CTC Steckverbinder u wir ihr gebrauchtes 
ZB0B DART 64 pol VG Stift 240 
2608 SION Ba ee. 136 Interface 
Fa 96 Bol VG Feder .. 645 92000 G 
Fr 64 bol VG 
gedan Bader wu 5 in Zahlung. 
Br Fodar WW 730 Bei Umtausch : 
sr BiEUB Btaokver 114,- DM (inkl. MwSt) WW Winkl. MwSt.) 
B502P Sutt 18 poı 240 Kris 
Winchenbachstr. 3-5 Telefon Telex 
5600 Wuppertal? (0202)505077 8591656 wwd 


Der HERSTELLER professioneller 
Monitore vom Profi in 

3" .5".7".8"- 9" - 12" - 14” - 15” 
für alle Anwendungen In der 
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nern zu kommunizieren, die 
benfalls schon das SuperTape- 
Format beherrschen. 


Obwohl man beim CPC die 
Datenübertragungsrate mit nur 
wenigen Maschinensprache- 
Befehlen: 


LD HL,93 
LD A,10 
JP &BC68 


auch auf 3600 Baud hochsetzen 
kann, ist SuperTape dennoch 
rund doppelt so schnell, da das 
CPC-Verfahren alle Daten in 
2KByte großen Blöcken auf die 
Kassette schreibt und jedem 
Block ein verhältnismäßig lan- 
‚ger Synchronisierungsvorspann 
vorangeht. SuperTape hinge- 
gen überträgt Programme oder 
Daten in einem Rutsch mit ei- 
ner kurzen Synchronisation. 
Wer einen HiFi-Recorder be- 
sitzt, kann zudem über ein klei- 
nes Interface auch mit 7200 
Baud arbeiten. Über diesen An- 
schluß ist auch eine direkte 
Rechner-Rechner-Kommunika- 
tion ähnlich wie mit einer se- 
riellen RS232-Schnittstelle 
möglich. Auch der eingebaute 
Recorder wäre prinzipiell in der 
Lage, die 7200 Baud zu mei- 
stern. Dafür müßte allerdings 
die zuständige Elektronik um- 
gebaut werden, da sie etwas zu 
langsam (und zu simpel) ist. 

Beim CPC664 wird ein zusätzli- 
ches Interface nicht benötigt, 
da diese Version bereits für den 
Betrieb eines externen Recor- 
ders eingerichtet ist. Allerdings 
hat der Hersteller etliche Ein- 
sprungadressen geändert, so 
daß SuperTape in dieser Fas- 
sung nicht lauffähig ist; es ist 
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Wer stolzer Besitzer einer Dis- 
kettenstation ist und überwie- 
gend mit CP/M arbeitet, kann 
dennoch SuperTape sinnvoll 
einsetzen. Neben der Kommu- 
nikation mit anderen Compu- 
tern sind damit schnelle und 
preiswerte ’Backups’ möglich. 
In Verbindung mit einem exter- 
nen Recorder — den ja der 
CPC664 erfordert — zeigt sich 
auch der Nachteil vom Block- 
betrieb des Standard-Kasset- 
tenverfahrens. Da die Recorder 
meist nicht mit einem Remote- 
Eingang für "Motor ein/aus’ 
ausgestattet sind, muß man 
nach jedem gelesenen Block 
den Recorder anhalten und das 
Ende des Diskettenzugriffs ab- 
warten. Sonst würde der fol- 
‚gende Block überlesen werden. 
Für die Zusammenarbeit von 
CP/M und SuperTape benötigt 
man eine angepaßte CP/M- 
Version (ähnlich des CP/M- 
SuperTape aus c’t 11/84), die 
mit den hier vorgestellen Basis- 
routinen arbeitet. Falls Sie aber 
diese Anpassung nicht selber 
durchführen wollen, müssen 
Sie noch auf die nächste c't 
warten... 

Beim Arbeiten mit hohen 
Baudraten über 2000 Baud soll- 
ten Sie nur gutes Kassettenma- 
terial verwenden, um eine si- 
chere Übertragung zu gewähr- 
leisten. Sogenannte Datenkas- 
setten sind für den externen Re- 
corder oftmals nicht geeignet. 


SYNTAX ERROR 


Die hier vorgestellten Super- 
Tape-Routinen sind voll in das 
BASIC des Schneider einge- 
bunden. Glücklicherweise hat 
man für solche Einbindungen 
ja beim CPC viele Möglichkei- 
ten. Normalerweise dient dazu 
die RSX-Befehlserweiterung 
(Resident System Extension). 
Damit lassen sich allerdings 
Strings (Dateiname) nur etwas 
mühsam mittels des Variablen- 
Pointers übergeben. Deshalb 
wurde hier ein anderer Weg be- 
schritten, und zwar über den 
SYNTAX ERROR. Auch hier 


haben die Entwickler (großes 
Lob) eine Software-Schnitt- 
stelle vorgesehen, so daß bei je- 
dem falschen Token über einen 
Vektor (&AC07 — leider nicht 
beim CPC664: großer Tadel) 
eine gewünschte Routine aufge- 
rufen wird. Normalerweise 
steht hier nur ein Return. Su- 
perTape ersetzt aber dieses Re- 
turn durch einen Sprung zu den 
SuperTape-Verarbeitungsrou- 
tinen, wo dann die Syntax- 
Überprüfung stattfindet. 


Ein gültiger SuperTape-Befehl 
muß mit einem '>’-Zeichen 
beginnen, gefolgt von einem 
Kassettenbefehl. Die benutzten 
Kassettenbefehle entsprechen 
den normalen Schneider-Befeh- 
len. Das bringt den Vorteil mit 
sich , daß sie vom Betriebssy- 
stem als Token abgelegt wer- 
den, welche die SuperTape- 
Syntax-Routine leichter verar- 
beiten kann. 


Verschobene Zeiten 


Die SuperTape-Routinen orien- 
tieren sich an den Routinen für 
den Spectrum und den TRS80. 
Allerdings mußte das gesamte 
Timing umgestellt werden, weil 
die Z80A-CPU beim CPC464 
durch WAIT-Zyklen gebremst 
wird, die das gesamte Timing 
durcheinanderbringen. 


Wie sich diese WAIT-Zyklen 
auswirken, können Sie in die- 
sem Heft im Artikel ‘Vertrack- 
te Warte-Takte’ nachlesen. 


Da das einzulesende Bit genau 
wie beim TRS80 das Portbit D7 
ist, können ein Compare- 
Befehl und eine Ausmaskie- 
rung dieses Bits entfallen. Diese 
Ausmaskierung wäre erforder- 
lich, da auch das VSYNC- 
Signal an demselben Port an- 
liegt. Mit IN A,(C) werden aber 
die Flags gesetzt, so daß man 
mit JP M oder JP P direkt auf 
das Bit D7 reagieren kann. So 
erreicht man bei der Flankener- 
kennung ein hohes Rastermaß 
von nur sieben Mikrosekunden 
(entspricht 140 kHz). Das stei- 
gert die Lesesicherheit vor al- 
lem bei 7200 Baud (sieben Mi- 
krosekunden sind rund 10% 


der Zeit für eine Halbwelle von 
7200 Hz). Außerdem bleibt ge- 
genüber den Spectrum-Routi- 
nen ein Register zur freien Ver- 
fügung, das sonst zum Spei- 
chern des Vergleichswerts be- 
nötigt wird. 


...und verschiebbare 
Adressen 


Zur Eingabe von SuperTape 
benutzen Sie am besten einen 
Assembler oder falls dieser 
(noch) nicht vorhanden ist, den 
abgedruckten BASIC-Loader 
(Programm 1). Dieser enthält 
eine kleine Besonderheit: 
Durch Ändern der Zeile 130 
können für jede beliebige Spei- 
cheradresse SuperTape-Versio- 
nen erstelit werden (Relokalisa- 
tion oder auch Relozierung — 
der Sprachgebrauch liegt noch 
nicht ganz fest). 


Wenn Sie den BASIC-Loader 
fertig eingegeben haben, sollten 
Sie ihn zunächst sichern (ver- 
steht sich von selbst, warum). 
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Computer-Peripherie 
Inh. Georg Zeulner 

Alsterdorfer Straße 201 

2000 Hamburg 60 


DRUCKER FÜR IBM-PC 
UND KOMPATIBLE 
von 80 z/sek bis 420 z/sek 
bei EDV-Druck 
von 20 z/sek bis 120 z/sek 
bei Korrespondenz-Druck 
Wir liefern Drucker für fast jedes 
Computersystem anschlußfertig! 


Datenleitungen + Monitore 


Messe + Vorführgeräte von 
fast allen Druckertypen günstig 
abzugeben! 


040/511 76 03 
Die heiße Nr. für Ihren Computer 


Versand 


DIREKT-IMPORT 
Wir liefern ab Lager zu Tiefstpreisen 
IBM-Kompatible 
XT-Motherboord inkl. 128 K RAM 
MEGA-Board inkl. 64 KB RAM 
Monochrome-Card 
Monochrome-Grafic & Printer 
Multifunction, 256 KB, o. RAM 
‚Multifunction, 384 KB, o. RAM 
Color-Grafic-Card .... 
Floppycontroller (4 Drives) . 
Printer-Card (Centronics) 
Profi-Tastatur (deutsch) 
Netzteil, 135 W .... 


Harddisc, 10 MB, inkl. Controlleı 
SAMWOO, IBM-like-Monitor . 


Viel Monitor 
für wenig Geld! 


12“ Monochrom- 
Monitor DM-216 
grün oder orange 
für nur 398,- DM 
(Einzelpreis 
+MwSt. = 453,72 
DM). Techn. Da- 
ten: 132 (80) Zeichen 
x 24 Zellen; 22 MHz 
Bandbreite, _Darstel- 
lungsfläche: 203 x 150 
mm, entspiegelt, 220/ 
240V 50Hz: 30W; 350 
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14“-Farb-Monitor CM-421 IBM PC od. Apple kompatibel nur 
1475,- DM (Einzelpreis +MwSt. =1681,50 DM ). Techn. Da- 
ten: RGB-Video Signal, pos. TTL komp.; Auflö. 770 Pkt. x 500 Zeilen; Phos- 
Phor P22; Kontr.-Funkt.: Helligkeit, Bildzentr., Entmagnet., Ein/Aus: 25 MHz 
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12"-Monitor DM-216 grün 398.00 DM | 453,72 DM 
5005-6905 | 12"-Monitor DM-216 orange 398.00DM | 453,72DM 
5005-6950 | 14"-Farb-Monitor IBM kompatibel] 1475.00 DM | 1681,50 DM 
5005-6955 | 14”-Farb-Monltor Apple kompatibel | 1475,00 DM | 1681,50 DM 
5005-6785 | Wonltor-Untersatz (dreh/kippbar) 8600DM | 98000M 
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SUPER-QUALITAT 


ZU SUPER-PREISEN 
TEAC FD 55 F 2x 80 TrK 
TEAC FD 55B 2x 40 TrK 


DER SUPERDRUCKER für APPLE, IBM 
OLYMPIA NP-165 NLQ, Epson kompatibel 


schnell, leise, robust, u.v. 


LEERPLATINEN 
JEDE APPLE INTERFACEKARTE 
JEDE IBM INTERFACEKARTE . 
TWIN CPU MAINBOARD (APPLI 
IBM PC/XT MAINBOARD .... 


16-K-, Z-80-, Drive-Controller 
Printer-Interface m. Kabel 
Spezial-Drive-Controller 

80 Zeichen mit Softwitch . 
128-K-Karte 

Z-80-B-Karte mit 6 MHz . 


Leerkarten-Preise auf Anfrage. APPLE u. IBM sind eingetragene Warenzeichen. 
Alle Preise inkl. MWST. + Versandkosten. Eigener Reperaturservice, Schnellversand. Tel. Auftragsannahme Mo.-Fr. von 10-18 Uhr. 
10 Tage volles Rückgaberecht ohne Begründung. 
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Danach geben Sie RUN ein und 
vergleichen die nun angegebe- 
nen Prüfsummen mit den abge- 
druckten. Stimmt alles, so wird 


siert (durch “Verbiegen’ des 
SYNTAX-ERROR-Vektors). 
Zum Laden des SuperTape- 
Programms ist folgende Proze- 
dur erforderlich: 

MEMORY &9FFF: 

LOAD ‘SUPERTAPE’: 
CALL &A000 


Nun können Sie mit den be- 
schriebenen SuperTape-Befeh- 
len arbeiten. 


Der Adreßbereich ab &A000 ist 
der Einfachheit halber gewählt, 
damit auch der Diskettenbe- 
trieb möglich ist (&A280 reicht 
auch). Wer nur mit dem Recor- 
der arbeitet, kann auch Super- 
Tape in eine höhere Adreßlage 
bringen (&A780). 


Alle möglichen SuperTape- 
Befehle sind in Tabelle 1 zu- 
sammengestellt. Die Möglich- 
keit, mittels 


SPEED ;Wert zwischen 10 und 
38 

die Ladezeitkonstante für 3600 
Baud zu verändern, ist vorteil- 
haft, wenn Kassettenaufnah- 
men von anderen Recordern 
stammen. Bei eventuellen 
Schwierigkeiten mit der Spurla- 
ge brauchen Sie somit nicht 
gleich den Tonkopf zu verstel- 


»SPEED @ wählt 7288 Bau beim Schreiben 
ISPEED 1 wählt 388 Baud beim Schreiben 
»SPEED jLW26 setzt Ladekonstante für 2408 Baud 


DSAUE “Name .Trp“ 


ISAVE "Name .Trp* ‚adr,Ten 


»LoaD 
>LoaD 


"Name ‚Typ 
"Name ITpB* ‚ade 


ITEST "Name.Typ" 


IRUN “Name. Typ“ 


len. Sie können erstmal versu- 
chen, mit einer leicht geänder- 
ten Ladezeitkonstante zu arbei- 


ten. Zudem hat sich gezeigt, 
daß Aufnahmen, die von einem 
externen Recorder stammen, 
meist mit einer größeren Kon- 
stante zu laden sind. Der für 
den CPC-Recorder ermittelte 
optimale Wert von 18 ergibt 
nämlich eine um einige Mikro- 
sekunden kürzere Zeitkonstan- 
te als rechnerisch nötig wäre. 
Wenn man den SPEED-Wert 
um eins erhöht, verschiebt sich 
die Abfragezeitpunkt des gele- 
senen Signals um vier Mikrose- 
kunden zu längeren Zeiten hin. 


Bei den Ladebefehlen LOAD, 
TEST und RUN ist zu beach- 
ten, daß nur Dateien, deren 
Typ mit einem ’B’ beginnt, als 
BASIC-Programme geladen 


speichert BASIC-Programm 
speichert Maschinenprogramm 
adr=Adresse ‚Ten=Lange 

lädt ein Progranm 

lädt ein Programm und legt es «b 
Adresse adr ab 


verifiziert ein Program 


tädt und startet ein BASIC-oder 
Haschinenprogramm 


Tabelle 1. Die SuperTape-Befehle für den Schneider. Bei LOAD ist ein 
BREAK möglich, wenn man ESC und PLAY oder STOP drückt. 


werden. Bei einem anderen Typ 
wird das Programm zwar ein- 
wandfrei geladen, und es läßt 
sich auch listen, aber die 
Betriebssystem-Pointer werden 
nicht korrigiert: das Programm 
ist weder lauf- noch editierfä- 
hig. Achtung, auch eine Datei 
“TEST.BIN’ wird als BASIC- 
Programm verstanden und 
nicht etwa als Binär-Datei. 

Bei den Ladebefehlen sind auch 
Joker (auch Wildcards ge- 
nannt) für Name und Typ 
möglich: 


’? steht für einen beliebigen 
Buchstaben, 
"® steht für den ganzen Rest ei- 
nes Namens oder Typs. 
Der Ladebefehl für eine belie- 
bige Datei lautet demnach: 


>LOAD “*, 


Und für ein beliebiges BASIC- 
Programm: 
>LOAD ‘*.B* 


Für ganz Eilige 


Wer mit 7200 Baud abspei- 
chern möchte, muß, wie gesagt, 
mit einem externen Recorder 
arbeiten. Das dafür nötige In- 
terface (Bild 1) hat c’t bereits in 
11/84 beim CP/M-SuperTape 
vorgestellt. Der Anschluß die- 
ses Interface erfolgt einfach 
über die achtpolige Steckver- 
bindung, die zum internen Re- 
corder führt. Wenn man diese 
Steckverbindung an der rechten 
Platinenseite zieht, schaltet 
man damit automatisch den 
Rechner ab, da dieser die Be- 
triebsspannung über die Steck- 
leiste und den Ein/Ausschalter 
bekommt. Eine Brücke über 
die Anschlüsse A und € (Pins 1 
und 3 von oben) bringt den 
Rechner wieder zum Laufen. 
Als Anschluß kann eine acht- 
polige Buchsenleiste dienen. 

Es soll hier allerdings keine 
komplette Einbau-Anweisung 
gegeben werden. Vielmehr 
bleibt es der Phantasie und dem 
Geschick des Lesers überlassen, 
wo er das Interface unterbrin- 
gen will. Eine gar nicht so 
schlechte (Bastel-)Lösung ist: 
das CMOS-IC "huckepack’ 
über den 7400 (über der Steck- 
leiste) an Pin 7 und Pin 14 ein- 
löten, die anderen Beinchen ab- 


Bapis > Londer fuer Su 
F Verschiebbar 


THEN 220 - 
BEUALCFAT TAB) sro ODEUB 
soro 280 
KmuAL("ur as) Hoffe 


‚mINTC«/258) 1GOSUB 320 


NEXT ı 
SPEED WRITE I 
SAYE "auptap" 
CALL staısTop 
Rem 


‚Dssta,adr-sta 


POKE adr ‚aradr=adrel 
gsunmesgsunmerz 


jerTapı 


It’ der SuperTape - Routinen 


Verhindert ueberschreiben von SuperTape 
“Beginne beim Poke: 
Berechne Offset fuer Relozierung 


mit der Startadresse 


“ein Data-Element holen 
(r 


ung Poken 


"18 Bit - Wert holen + offset addieren 
„2)>’Pruefsunme ohne otfset festlegen 
328 Untere 8 Bits (LSB) einpoken 


chenbit (Bit 15) 


Obere 8 Bits (MSB) einpoken 


Sichere SuperTape auf Kassette ab 


tialisiere Supertape und STOP 


REM UP poket Wert in a, berechnet Pruefsumme und gibt sie aus 


IF cadr AND 21)=8 THEN PRINT asummes", 


480 DATA @C,CD,A17E,23,7E,FE,20,28,04,3E,2E 


DATA ABAB ‚17,08, 34,204, 30 


„ei 
jeirzıse VaNEB OD ER .EBFASSE ee 
2. c8,2&,50 


DaTa A248 ,3E,F4 DB, FF ,E6,84,28, IS ,an dad ,ab Ca aärc 


„CD,A33E,ED ‚a1 ‚28 


Programm 1. Mit dem BASIC- 
Lader laßt sich SuperTape an 
jede beliebige Adresse laden. 
Darunter die ausgegebenen 
Prüfsummen. 
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NE 4001, son 


| 


Rekorder 
Ausgang 


Rekorder P2 
Eingang 


© Data In 


E 


| 


ae 


! 


Interface 
Ausgang 


biegen und gemäß Schaltplan 
mit den Widerständen und 
Kondensatoren frei verdrahten. 
Dann kann man die Steckver- 
bindung zum internen Recor- 
der bestehen lassen und muß le- 
diglich den Recorderausgang, 
Anschluß E (Pin 5 von oben) 
auf das Interface umschalten. 
Zu diesem Zweck trennt man 
die Leiterbahn, die auf der 
Oberseite rechtwinklig von dem 
Anschluß zu einer Durchkon- 
taktierung führt, in der Mitte 


Bild 2. Umschaltung zwischen internen und externen Recorder. 


Intertace 
Eingang 


durch und schließt einen Um- 
schalter entsprechend der Skiz- 
ze (Bild 2) an. Man kann es sich 
aussuchen, ob man Schalter 
und die Buchsen für den 
Recorder-Anschluß hinten an 
die Ober- oder Unterseite des 
Gehäuses anbringt. 

Diese Art der Beschaltung hat 
sogar noch den Vorteil, daß 
man mit beiden Recordern 
gleichzeitig aufnehmen kann, 
wenn man also mit ‘doppelter 
Sicherheit” abspeichern will. 


SUPERTAPE FUER CPC Ad 


ISAVE "" 
>LDAD +", 
RN * 


’ 
‘ 

’ SAVE 
’ 

' 

; ITEST **, 

A 

H 

’ 

’ 

f 

1 


>LOaD 
>RUN 
>TEST 
ISPEED ;LW36 


>SPEED N, 


InITa 


nit: 


HOPCODE 


LD_(BACRBH) ‚HL 


n 
5 HIER EINSPRUNG BEI 
TESTCM: LD A,chL) 
CP BEEH 
IR NZ ‚OLDBU 
INC HL 
LD A,chL> 
INC HL 
CP BCBH 
JR 2, SAVE 
CP BCOH 
JR 2,SSPEED 
CP BAaH 


FHOLEN 


ISavE 7 


‚LOAD > 


IMPLEMENTIERTE BEFEHLE ı 
‚START ‚LAENGE 

"START 

START 

"START 


VERBIEGEN DES SYNTAX ERROR - POINTERS 


1DIE DREI BYTES AB Bace7u 
FKOPIEREN 
H NORMALERWEISE NUR RET> 


4? SUPERTAPE SYNTAKROUTINE 
TSPEICHERE JP - OPCODE 
RET HRET ZUM Basıc 
"SYNTAX ERROR“ 
FTOKEN. HOLEN 
372° = TOKEN ? 


FRET WENN NICHT <> 
HNAECHSTES ZEICHEN 


FUER SPRUNG 


- TOKEN 


#2? SUPER TAPE SAVE 
ISPEED > 
i-) SUPER TAPE SPEED COManD 
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IP 2,SLOAD 
CP BCaH 
IP 2,SRUN 
Inc A 
IR NZ ,NOTEST 
LD A,CHL> 
INC HL 
CP 7CH 
JP_2,STEST 
Dec HL 
NOTEST: DEC HL 
DEC HL 


OLDBU: DB BCHH, 


; 
i_HIER BEFEHL >SPEED 
SSPEED: CALL @DDaFH 
‘r 
IR Z,LSPEEO 
LD 8,2 
CaLL "803174 
RRCA 
LD_(SUFLA,A 
POP DE 
RET 
LSPEED: INC HL 
CaLL SCEs7H 
Lo (W386) ‚a 
POP DE 
RET 


’ 
#_HIER BEFEHL DSÄVE 
SSAVE: CALL GTNAME 

CALL_@DDSSH 


ALL BCEFIH 
LD (SULEN) ‚DE 
CALL @DDaAH 
PUSH HL 
IR sus 
NOPARM: CALL 8DD4AH 
PUSH HL 
LD HL, CBREBIH) 
LD (SUSTÄ) ‚HL 
&x DE,HL 
LD HL, (OAESSH) 
OR A 
SEC HL,DE 
LD CSVLEN) ‚HL 
CALL susup 
POP HL 
POP DE 
RET 


iz? SUPER TAFE LOAD 
RUN > 

i-) SUPER TAPE RUN 
FOFFH BEI TEST 


ATOKEN FUER TEST 


HL ZURUECK AUF ALTEN WERT 


#3 BYTES FREIHALTEN 


FBLANKS UEBERLESEN 


HARGLMENT € 2 
FHOLEN 


HRET_- ADR. LOESCHEN 
jWEITER IM PROG. TEXT 


49 BIT <> @ HOLEN 
FLADEKONST. SETZEN 
FUND 

FZURUECK 


INAME -> SAVE - PUFFER 
FAUF KOMMA PRUEFEN 

IKEIN PARAMETER 

#18 BIT - WERT NACH DE HOLEN 
FUND IN PARAMETERBLOCK EINSP. 
HNAECHSTES 2. = '," 


HLAENGE EINSPEICHERN 
HENDE D. STATEMENTS, SONST SN ERR 
FBASIC - PINTER -> STACK 

FSPRUNG ZUM SICHERN 

HENDE DES STATEMENTS, SONS SN EHR 
HBASIC - POINTER -> STACK 
HPROGRAMMSTART - ADRESSE 


|PROGRAMMENDE 
CARRY /RUECKSET? 
FHLELAENBE 
FLAENGE EINSPEICHERN 
HSUPER SAVE 

HBASIC - POINTER ZURUECK 
#STACK REINIGEN 

ZURUECK INS BASIC 


En 


# UP UEBERGIBT NAME IN DEN SAVE-PUFFER 


STNAME: LD DE,SUNAM 
PUSH DE 
Lo 8,133 
LDa,’ * 


BLNKPU+ 


NoTYPr 


NaHcpYs 


JP M,NAMCPY 
LD cHLD,A 
INC HL 

IR NAMCPY 


ıDE = ADR. PUFFER 
HADR. PUFFER SICHERN 
HGESAMTEN PUFFER MIT BLANKS 
FFUELLEN 


HPUNKT SETZEN 


ASTRING HOLEN 
#STRINGADR. IN DE, LAENGE IN 8 
HBASIC-ADR. => STK,HLi- PUFFER 


INAME MIT MAX. 12 ZEICHEN 
HIN PUFFER UEBERSCHREIBEN 

4=? WENN KEIN TYP ANGEGEBEN 
;WEITER GEHT’S NUN MIT DEM TYP 
13 ZEICHEN UEBERGERI N 

FTYP UEBERNEHMEN 
HBASIC-POINTER ZURUECK NACH HL 


HZEICHEN AUS STRING HOLEN 
FKLEIN- IN GROSSBUCHSTABEN 


1C=1 KENNZ. STRING LEER 
FSTRING LEER > 

}BEGINNT NUN TYPANGABE ? 

WENN ENDE HAUPTNAME 

HWENN C<®, DANN PÜFFER VOLL, 
FNUR NACH °.“ ODER ENDE STRING 
HZEICHEN EINSPEICHERN 


D 
; HIER BEFEHLE >LORD, DTEST UND >RUN 


SRUN:  LD A,S0H 
DB 
stest: 10 
DB 85H 

XOoR A 

LD (ZFLAB) ‚a 
CALL STNAME 
CALL 8DDSSH 


SLoAd: 


HZFLAG FUER RUN VORBEREITEN 
sLD DE,... 

HZFLAG FUER VERIFY VORB. 
ILD By... 

:ZFLAG FUER LOAD VORB, 
FZFLAG EINSPEICHERN 

INAME IN PÜFFER HOLEN 

HAUF KOMMA PRUEFEN 


81 


JR NE, LNOPRM 
CALL SCEFIH 
LD_(SuSTÄ) ‚DE 
PUSH HL 
LD HL,ZFLAG 
SET 2,CHL) 
POP HL 

LNOPRM: CALL @DD4AH 
PUSH HL 

SUCHEN: CALL Losur 
er 
IR 
cp 
JR 
cp 
IR 
Lo 


READY: CALL MOTOFF 


IP BCBSaH 


CASOUT: RST 8 
Du BATIFH 

BaDnMı LO 8,8 

CALL' ourDar 

JR SUCHEN 

Look: CALL Mororr 

1 8,9 

CALL' OUTDAT 

CALL aCaPzH 

POP HL 

POP DE 

LD A,(ZFLAG) 

OR A 

RET P 

LD A,cLOTYP> 

cp 'B“ 

LO HL,CSUSTÄ) 

scH 

IP Z,BESCIH 

JP CHL» 


ı 
UTOATı 


LD A,cHL> 
cp + 

IR Z,ADROUT 
LO A,7.“ 


ALL BBBSAH 
1D 8,3 
CALL'TXOT 

ADROUTS LD HL,CLDSTA) 
CALL HEXOT 

LD HL,CLDLEN? 

Lo, - 

CALL BBBSAH 

LD A,H 

CALL BYToT 

ID A,L 

ıD D,a 

RA 

RRA 


HExors 


error: 


FRA 
RRA 
CALL DIGOT 


D1s0Ts 


NOADD: 


TXOT: LO A,cHL> 
INC ML 

cp»: 

CALL NZ ,0BBSaH 
DUNZ TXOT 

RET 


’ 
innaneneeneneen 


i® SUSUP ı SUPERSAUE 
jerene 


SUSUP: 


CALL BBESEH 
CALL BEHBPH 
Dr 

XOoR A 

LD (BDRATI ‚A 


LD HL,CSUSTÄ) 
LD BC,CSULEN) 
LD A,SYDar 


Ian nennen 


‚ WENN KEIN PARAMETER 
516 BIT-WERT HOLEN 
UND IN  PARAMETERBLOCK SPEICHERN 


HSETZE ZFLAG FUER VERIFY 


jENDE DES STATEMENTS, SONST SNERR 
BASIC - POINTER SICHERN 
HSUPERTAPE - LOAD AUSFUEHEREN 

’ 

5? WENN KEIN FEHLER AUFTRAT 


; 
3? WENN NAME NICHT STIMMT 


1? WENN BREAK 
j“READ ERROR“, WENN NICHT BREAK 
1CASSETTE MANAGER BENUZTEN 


HSPRUNG -> BASIC READY 


‚UP GIBT MESSAGE UEBER 
HCASSETTE MANAGER AUS 


FOUND 
HDATEN DES FILES AUSGEBEN 
FUND WEITERSUCHEN 


LOADING“ AUSGEHEN 
HDATEIOATEN AUSGEBEN 

HER + LE 

jHL = BASIC - POINTER 
FSTACK_ REINIGEN 

IFLAG FUER ‘RUN’ GESETZT ? 
ABIT 7 TESTEN 

HRET, WENN KEIN RUN 
ATESTE TYP AUF .BAS 


BEI MASCHINENSPRACHE STARTADR= 
HEINSPRUNGADR. 

HBEI „BAS RUN-ROUTINE AUFRUFEN 
MASCHINENPROGRAMM STARTEN 


HCASSETTE MANAGER BENUTZEN 
HPUFFER FUER NAME DER DATEI 
}13 ZEICHEN FUER DEN NAMEN 
FAUSGEBEN 


HWIRD EIN TYP ANGEGEBEN ? 


HINEIN, DANN => ADR UND LAENGE 
iA, DANN EINEN PUNKT AUSGEBEN 


3,TYP_AUSGEBEN 

HSTARTADRESSE 

HEXADEZ IMAL AUSGEBEN 
}LAENGE HEXADEZIMAL AUSGEBEN 
HLEERZEICHEN 

FTXT OUTPUT 

ans. 

HAUSGEBEN 

ALSB AUSGEBEN 

HUNTERE 4 BITS SICHERN 


HDIGIT AUSGEBEN 


HSUELTIGE BITS AUSSIEBEN 


HZEICHEN DES NAMENS HOLEN 


}TEST AUF FUELLZEICHEN 
HAUSGABE, WENN KEIN FUELLZEICHEN 


CAS START MOTOR 
jKL_L ROM DISABLE 
HINTERRUPTS ABSCHALTEN 
HBAUDRATE AUF 34 


HSENDET PARAMETERBLOCK 


HSETZT DATEN-BAUDRATE 


HSENDET DATENBLOCK 


jersnennnnannunsennenennn 
##* SVBLO : SENDET BLOCK 


vor: 


CHERK: 


WTeoN: 


ß 
LDSUP: 


ELEON: 


LDausı 


CALL SvBLo 
CALL MOTOFF 
RET 


LO E,SYcHa 
DB BAsH,BRcH 
CaLL SvBYT 
DUNZ svLoL 


PUSH 1X 
Pop ec 
LD E,C 
CALL SVBYT 
DB BESH,OEIH,@ASH jWARTE 36 TAKTE 


DB BATH,OAsH 
DB BE3N,GESH, 


our cc9,D 
‚A 


DB BE3H,@E3H,BA7H ;WARTE 33T 


xoR A 
IP SVBIT 


sCAS STOP MOTOR 


HSYNC-ABSCHLUSS: STACK 
jDECR. BLOCKLAENGE 
HBLOCKLAENGE AUF STACK 
;SENDE 64 SYNC - ZEICHEN 
jLADE E MIT SYNC-BYTE 
jWARTE 18 TAKTE 


HHOLE LAENGE VOM STACK 
HOLE SYNC-ABSCHLUSS 
HSENDE SYNC-ABSCHLUSS| 


sINIT_PRUEFSUME 
;WARTE 12 TAKTE 
;SENDE BYTE 


jWARTE 4 TAKTE 
FINC HL/DEC BC 

ISCHLEIFE BIS BO=8 
ISENDE LETZTES BYTE 


jWARTE 4 TAkıE 
SENDE PRUEFSUME 


ELPLTTELLLELLELLLELELTITE TG 
jWARTE ENTSPR. BAUDRATE 
1SETZE ENDFLAG 
HABGABEBYT IN CARRY 
A: ZUSTANDSRESISTER 
BIT=17SPRUNG 


WARTE BTAKTE 
JESH,BESH WARTE 96 T 

1UARTE ENTSPR. BAUDRATE 

HINVERT ZUSTANDSREGISTER 


i8_BITS AUSGEGEBEN 
HRET FALLS Ja 


;WARTE ENTSPR. BAUDRATE 
HLOESCHE CARRY 
HINVERT ZUSTAND 
HINKR. PRUEFSUMME 


IR NZ, WTCON 


LD BCJBFSFFH 
2x 

PUSH BC 

LD CERRSP) ‚SP 
SaLL LDSUP2 
PoP 8c 

Dox 

Ex Ar ‚art 

xoR a 

Ex Ar ‚ar 

eı 

rer 


MOTOR EIN & ESC-TASTE OEFFNEN 


SETZE BAUDRATE AUF 3608 


}LOESCHE LADEPUFFER 
HPORTADRESSE SETZEN 


HRETTE SPEICHERKONFIGUR, 
HERROR-STACKFOINTER 
HLADEN 

HRESTAURIERE SPEICHER- 
IKONFIGURATION IN BC“ 
HRETTE FEHLERMELDUNG 
HCARRY AUF ’@” 


832 
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LDSUP2: LD BC,19H 
LD HL ,LONaM 
LD A,SYPaR 
SALL'LDBLO 
RET NZ 


LD DE,LONaM 
LD HL ,SUNAM 
LD A, CLOFLA) 
LD <BORATI ‚A 
CPNAM: LD B,1aH 
CPCON: LO A,CHL» 
CP 2An 
IR 2 ,SKnam 
CP 3FH 
IR 2,SKCHA 
LD A,tDE) 
CP CHL> 
LD A,n“ 
RET NZ 
SKCHA: INC HL 
SKNaMı INC DE 
LO A,aH 
cp 8 
JR NZ,SKCON 
LD HL, suryP 
SKCON: DUNZ CPCON 
LD HL,CSUSTÄ) 
LD BC, CLDLEND 
LD A,CZFLAB) 
BIT 2,8 
LD A,cLorypr 
JR NZ ,SKADR 
LD HL,CLDSTA) 
cp ’B’ 
JR NZ, SKADR 
LD HL,CBAEBIK) 
SKADRı CP ’B’ 
JR NZ ‚NOBAS. 
LD_ (BAESIH) ‚HL 
PUSH HL 
ADD HL,BC 
LD CBAEBaN) ‚HL 
POP HL 
NOBASı LD A,(ZFLAB) 


jemnn 
LDBLO: CALL LDSYN 


LONXT+ CALL LDBYT 


cpı 


VER : VERIFY 
ErerereTe 


LOVER: CALL LOSYN 


JR NZ,VERR 
JP PO,LDTES 


LDTESı PUSH IX 


SET &,E 
CALL LDBIT 


JR NZ ‚LONXB 


i PARAMETERBLOCK KORREKT 


;PARAMETERBLOCKLAENGE=25 
HIN DEN LADEPUFFER 


HLADE PARAMETERBLUCK 
FRETTE FEHLERMELDUNG 


FVERGLEICHE NAMEN 


HFALLSRSKIP REST 
FFALLS?SKIP CHAR 


HFALLS NAME FALSCH, 


HAB B=4 WIRD MIT 
FSUTYP VERGLICHEN 


HPARAHETER FUER DATENBLOCK 
jWERDEN GESETZT 


INEUE STARTADR.? 
#HOLE TYP FUER SPAETEREN VGL. 
}-> WENN NEUE STARTADR. 


HTESTE TYP AUF *.Basr 


FPROGRAMMSTART - ADRESSE 
ATEST TYP AUF " „Bas“ 

1=> WENN KEIN BASIC - PROGRAM 
HPROGRAHMSTART — ADRESSE 


HPROGRAMMENDE BERECHNEN 


HFLAGS HOLEN 
HLADEN ODER VERIFY 


FSYNCHRONISIERT. 
FWARTE 12T 
FLAEDT BYTE 


INC HL,DEC Sc 
HSPRUNG FALLS BC 


FSYNCHRONISIERT 
HWARTE 12T 

FLAEDT BYTE 
HVERGLEICHT 
IVERIFY-ERROR? 
FNULL_DANN PRUEFOLT 
HWARTE ST 

jLADE NAECHSTES BYTE 
#BEI VERIFY-ERROR 


HLADE BC MIT ERRECHNETER 


CALL LoByYT LADE HL MIT GELESENER 
Lo L,A HPRUEFSUMME 
FOP BC i 
DB GESH,BEIH ;WARTE dor 
DB 8,0,8 
CALL LoByT 
[CR 
XoRr A 
SBC HL,BC HVERGLEICHE HL MIT BC 
LDa, 
RET 2 #Z=1 WENN KEIN LADEFEHLER 
LD A,“P- HSONST PRUEFSUMENFEHLER 
RET 
‘ EELLILUEe rer rerererre TE 
® LDSYN + SYNCHRONISATION . 
Imnannannunununnnn uns nnnnnnran unseren een 
Loswm: DI HINTERRUPTS AUS 
LD d,A HDSABSCHLUSSMARKE 
SYNEU: LD E,00H FHINIT LADEBYTE 
PUSH ac HRETTE BC 
# WARTE AUF EIN SYCHA 
LONXB: DB GESH,BEIK,® WARTE 32T 


FLADE NUR EIN BIT 
HSYCHA ERKANNT? 


;NEIN?DANN NAECHSTES BIT 


; TEST AUF WEITERE SYCHa 


oe 8 
LD B,0AH 


jWARTE 4 T 
HZAEHLER AUF 18 


SINCON: DE BASH,BASH,BASH jWARTE 24 T 


CALL LDBYT 
CP SYcHa 

IR NZ ‚LONxB 
DINZ SYncoN 


FVERGL. MIT SYCHA 
FUNGLEICH?SYNCHR.NEU 
jI@SSYCHA ERKANNT? 


# VEBERLESEN FOLGENDER SYCHA 


Pop sc 
DB BASH,@ncH 
SYI@N: CALL LDByT 


nennen 


HWARTE 16T 
FLADE SOLANGE WEITER 
HUARTE BT 
ABSCHLUSS? 

HINIT PRUEFSUME 
HFALLS ABSCHLUSS 

} SYCHA_? Dann 
FUEBERLESE WEITER 


Errrere 


j® LOBYT : LAEDT EIN BIT/BYTE . 


LDBIT: Ex 
ALL LOWaIT 
IN A,cc» 


Lou 


HIGH: IN A,CC) 
JP_M,HIGH 
sch 
EX Ar,art 
cer 
IR NC,NULLI 

EINSI: INC IX 


NULL: 
NULL2: 
STBIT: 


Erereeeere 


ERSTELLE DeG 
}SETZT FLAG FÜER 8 8ITS 
jBC“ FUER PORTADRESSE 
WERTET ENTSPR. BAUDRATE 
}LIEST PORTZUSTAND 

FFALLS BIT 7=1 

jWARTE AUF POSITIVE 
HFLANKE 

HARRY” SPEICHERT 8° 
HCARRY ENTHAELT ZUSTAND 
FERGIBT EINS FALLS ©4“ 
HSONST NULL 

AWARTE AUF NEGATIVE 
HFLANKE 

HCARRY" SPEICHERT ° 1” 
ICARRY ENTHAELT ZUSTAND 
HERGIBT EINS FALLS * 
SONST NULL 

HINKREM, PRUEFSUNMIE 
ASPEICHER BIT 
HWARTE AT 

HWARTE 16T 

AWIEDER NORM.REGISTER 
ISCHIEBT CARRY INS 
HE-REGISTER 

HALLE BITS GELADEN: RET 
HSONST NAECHSTES BIT 


DB GE3H,BE3H,BESH,BEIH ;WARTE 74T 


JP LOBIT 


b 


LOWAITı LO A,BFaHh 
IN A, CDPORTI 
AND 84 
JR Z,BREAK 
LD A,CLu72) 
LuT72: DECA 
JP NZ ,LWT/Z 
Nop 
LD A,CBDRAT» 
Ra 
RET C 
LD A, CLW38) 
was: DECA 
JP NZ,LWT36 
ReT 


FBREAK 
HABFRAGE 


HFUER 7288 BAUD 


{RET BEI 7208 BauD 
HFUER 3608 BAUD 
ZUSAETZLICH 


RREERESTSELELSELELESTELELTERTE TEE r rer er er er ee re 


BREAK: LO SP,CERRSP) 


Da, 
JP LDAUS 


Was: DB 18 


f 
SYPAR  EOU ZaH 
SYDAT  EQU CSH 
SYCHa  EQU 16H 
DFORT  EQU 8FFH 


HNAME MIT MAX. 12 ZEICHEN 
HPUNKT 

FTYPANGABE MIT Max. 3 ZEICHEN 
HGESCHWINDIGKEITSFLAG 
HSTARTADRESSE 

ALAENGE 

14 UNBENUTZTE BYTES. 


HLADEKONSTANTE 720080 
HLADEKONSTANTE 3680BD 


MARKE FUER PARAMETER 
;MARKE FUER DATENBLOCK 
FSYNCHRONZEICHEN 
FDLAMYPORT 


Programm 2. Das SuperTape-Programm wird ins BASIC des CPC464 


eingebunden. 
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Eine Einführung j 
ng in 
die Programmierung 


Verlag Heinz Heise GmbH 


ISBN 3-922 705-22-7 


Verlag Heinz Heise GmbH - Postfach 2746 : 3000 Hannover 1 


ndelpimden 


Vertrackte 
Warte-Takte 


Das CPU-Timing des 


Andreas Stiller 


Schneider CPC 


Wer mit dem Schneider in Maschinensprache arbeitet, kann nicht 
in gewohnter Manier die Ausführungszeiten der einzelnen Befehle 
einem Assembler-Handbuch entnehmen. Die Z80A-CPU muß 
nämlich WAIT-Zyklen ausführen, damit sie nicht gleichzeitig mit 
dem Video-Controller auf den gemeinsamen Speicher zugreift. 


Rund 20% Wartezeitverlust sind 


daher zu beklagen. Wenn man 


sich aber nicht mit diesem groben Mittelwert zufriedengeben 
möchte, benötigt man genaue Angaben über die tatsächlichen Aus- 


führungszeiten. 


Für viele Zwecke reicht es 
zwar, mit den Original-Takt- 
angaben der Befehle und einer 
effektiven Taktfrequenz von 
3,2 MHz zu rechnen, für zeit- 
kritische Routinen aber - wie 
beispielsweise SuperTape - ist 
die Kenntnis der genauen Wer- 
te unverzichtbar. Um diese 
Ausführungszeiten der einzel- 
nen Maschinensprachebefehle 
zu bestimmen, kann man zwei 
Wege gehen: entweder man er- 
mittelt die Zeiten empirisch 
durch Messung, oder man ana- 
Iysiert die Auswirkungen der 
WAIT- Signale auf die einzel- 
nen Prozessor-Zyklen. In vor- 
liegendem Fall ist der zweite 
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Weg beschritten worden, wobei 
allerdings die Messung als ’ulti- 
ma ratio’ die Ergebnisse bestä- 
tigte. 


Das WAIT-Signal, das die Ar- 
beit des Prozessors kurzzeitig 
unterbricht, kommt völlig re- 
gelmäßig vom Gate-Array mit 
einer Periode von vier Takten 
(Bild 1a,b). Für die Dauer von 
drei Takten liegt es danach auf 
logisch 'null’ ugd einen Takt 
lang auf logisch 'eins’. Logisch 
’null’ kennzeichnet bei diesem 
Signal die aktive Phase (active 
low), das heißt, daß dann die 
CPU in den Wartezustand 
übergehen soll. 


Nun darf man daraus aber 
nicht den Schluß ziehen, die 
CPU wäre demnach drei Vier- 
tel der Zeit “abgehängt’. Der 
Z80-Prozessor fragt nämlich 
den WAIT-Eingang nur zu be- 
stimmten Zeitpunkten während 
der Ausführung eines Maschi- 
nensprachebefehls ab. So ein 
Befehl kann einen Bearbei- 
tungs-Zyklus (Beispiel LD A,B) 
oder bis zu sechs Zyklen (Bei- 
spiel EX (SP),IX) erfordern, 
wobei jeder Zyklus normaler- 
weise - ohne WAIT - drei bis 
sechs Takte lang ist. Der Ab- 
fragezeitpunkt für WAIT fällt 
auf die fallende Flanke des 
zweiten Taktes eines Zyklus. 

Wenn nun diese fallende Flan- 


ke genau auf den inaktiven 
WAIT-Zustand trifft, also auf 
logisch 'eins’, so beendet der 
Prozessor den laufenden Zy- 
klus ungestört. Falls dieser Zy- 
klus insgesamt vier Takte 
währt, fällt beim nächsten Zy- 
klus die fallenden Flanke von 
T2 wiederum auf das inaktive 
WAIT-Signal. 

In diesem Fall 'sieht’ der Pro- 
zessor nichts vom WAIT (Bild 
lc). Hat der Zyklus jedoch drei 
Takte, so erwischt die CPU 
beim nächsten Zyklus noch ei- 
nen WAIT-Takt (Bild Id). Be- 
sonders hart trifft es einen Zy- 
klus mit fünf Takten, der zu- 
sätzlich drei  Wartetakte 
erzwingt, zwei sind es beim 
Sechs-Takte-Zyklus (Bild le,f). 
Das Taktschema (Bild 1) ver- 
deutlicht diese Zwangssynchro- 
nisation mit dem WAIT-Si- 
gnal: Alle Zyklen sind entweder 
vier oder acht Takte lang, der 
Zeitbedarf der Befehle ist dem- 
nach immer ein Vielfaches von 
vier Takten. 


Zugriffsart 


Um die Sache aber etwas kom- 
plizierter zu gestalten, gibt es 
beim Z80 auch Zyklen, die gar 
keine WAIT-Abfrage durch- 
führen. Das sind die internen 
Rechenzyklen, bei denen der 
Prozessor weder auf den Spei- 
cher noch auf einen Port zu- 
greift. Die genaue Kenntnis der 
Zugriffsarten ist also zusätzlich 
für die Berechnung der Aus- 
führungszeiten notwendig. So 
benötigt beispielsweise der Be- 


Bild 1. Einfluß des WATT-Signals auf die CPU-Zyklen 
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(Bfnesne Knabe TE u ST 


fehl "CPI vier Zyklen: zwei Le- 
sezyklen ä vier Takte zum 
Lesen der beiden Opcode-Bytes 
EDAI, mit der Signalkennung 
’MI', einen normalen Lesezu- 
griff (RD) mit drei Takten und 
einen internen Zyklus mit fünf 
Takten. Diese letzten fünf Tak- 
te werden aber durch WAIT 
nicht auf acht Takte aufge- 
bläht, sondern quasi als Ver- 
längerung des vorausgehenden 
Lesezyklus gewertet (Bild 1g). 
Dieser wird dadurch 3+5=8 
Takte lang, hat also schon das 


BEFEN. 


4,3 
a 
“a, 
a 


Tante 2 


ErCHeeIBE-, @L 


Takte 


Lot /uoo 


Tante 7 


ann ne 


TLaDEBEFENLE ame 
zum 


VE-BIT-LADEBEFENLE onen 


Kun 


DCHTRAISFER- u 


ZUKten 


S-BIT-ARITMIETHIK 
ven 


ZUECK-ARITWIETEN- 


unten 


erforderliche ”Synchronmaß’, 
so daß die Ausfi it des 
CPI-Befehls durch die WAITs 
unbeeinflußt bei 16 Takten 
bleibt. 


Eine weitere Besonderheit tritt 
beim Timing der In/Out- 
Befehle zutage. Der bei diesen 
Befehlen von der CPU grund- 
sätzlich eingefügte zusätzliche 
WAIT-Takt führt zu einer ver- 
änderten Situation (Bild 1h,i). 
So bekommt beispielsweise der 
Befehl IN A,(C) trotz dreier 


NPFSueT _ SCHIEIDER 


En a 
MIRDURROE 20 
MEIMESRD.UR,RD,UR 2& 


Mi .mD = 
e0.uR,- 

Mm eos 

Mast 1204- iD 


8,-,- 2a 


FSaRT  SCHIEIDER 


Vier-Takte-Zyklen noch ein 
von weiteren vier Tak- 
ten "aufgebrummt’. 
Für die nachfolgende Tabelle 
wurden die Werte für Takte 
und Zyklen dem ’Z80-Assemb- 
ly Language Programming Ma- 
nual’ des Z80-Entwicklers 
Zilog entnommen. Die Zu- 
griffsarten sind darin leider 
nicht verzeichnet, so daß sie 
aus den Befehlen und den Zy- 
klen hergeleitet werden muß- 
ten. "M1’ markiert dabei einen 
Befehlhol-Zyklus, '"RD’ und 


“0 ML 
ME ML, 
ws om 
0: Er 


INGE da" 
ING/DEC IXT 


PLOR /RLA/RRCA/RLCA ° 3 


® IRRC 
sel 


BuoveRn ıs 


Tate 7 
1. 


Ber 


23,3 


zum 


4,20 


IN/OUTPLT enon. 


"WR? stellen einen normalen 
Lese- beziehungsweise Schreib- 
zugriff auf den Speicher dar, 
während ’IORD’ und 'IOWR’ 
auf einen Port zugreifen. Inter- 
ne Zyklen sind durch ’-’ ge- 
kennzeichnet. 

Die Blockbefehle "OTIR/ 
OTDR’ und ’INIR/INDR' las- 
sen sich beim Schneider nicht 
sinnvoll verwenden, da dabei 
das B-Register und somit die 
Portadresse (siehe c't 8/85: 
‘Des Schneiders Kern’) verän- 
dert werden. D 


ZUGRIFFSART  SCHHELDER 
m 3 


num 
MILE RD AR 
IIEIHELRDIM ARD U 


Ab aMmE aRDI = UR 


UORIFFSAPT  SCHNELDER 
mm ° 
HUN ,RD 12 
MIMIRDINRD 20 
nm s 
MILE RD ER 18 
MIAMIARDIMARDIUR 28 


SCHIEIDER. 
12 


m a 
im Fi 


NLRdı- 
MIIRD 


HL,eD, s 
m ® 


mm ED,RD ie 


MR ® 
ME ME SAD, LOUF . 


sarene 


Bi tnummer 
O8 

Beaingung 
Felat'ue adresse 


Die mit ker gekennzeichneten Beinhie können beim Schneider nicht 


jerwendet werden. 


Tabelle 1. Die Ausführungszeiten aller Z80-Befehle werden beim Schnei- 
der auf ein Vielfaches von vier Takten ausgedehnt. 
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Ein sonniges Vergnügen mit: 


X3132 X3134 


40 Track doppelseitig 80 Track doppelseitig 

500 KBytes unformatiert 1 MByte unformatiert 
Slimline-Bauweise geeignet für: Slimline-Bauweise geeignet für: 
ELEKTOR SAMSON C’T CT 80/86 u. 68000 

C’T CT 80/86 u. 68000 MC CPM u. 68000 

IBM und ähnliche APPLE und ähnliche mit 
APPLE und ähnliche mit passendem Controler u. Patch. 


passendem Controler 


348,— 398,— 


Zubehör für unsere Floppys: 
— Anschlußstecker für Stromversorgung ... DM 2,95 
— Datenkabel für 2 Laufwerke ....... 22222 2eseeeeeeeenen- DM 42,— 


Alle angebotenen Laufwerke sind fabrikneu und originalverpackt. Wir 
gewähren natürlich volle Garantie, Schaltpläne stehen zur Verfügung! 
PHILIPS-Datenblatt gegen 2 DM in Briefmarken. 


PHILIPS 


Disk Drive 


E SELIE 
I E = V. 
Import - Export: Vertrieb 
elektronische Bauteile 
Vertriebs GmbH 


Düsseldorfer Straße 132 
4330 Mühlheim/Ruhr 
Telefon 02 08 / 48 18 45 
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Ferne 


UN 


Des Schneiders 


Kern 


Einstieg in die Innenw 


Günter Woigk 


Im letzten Heft kam zur Spra- 
che, was den Schneider CPC 
auf der Prozessor- und Hard- 
ware-Ebene von anderen Z80- 


Computern unterscheidet. 
Nach dem Einblick folgt nun 
der Einstieg in das Innenleben 
mit der Beschreibung der 
Schnittstellen zwischen Maschi- 
nencode, BASIC und Betriebs- 
system. 


Jeder, der in Z80-Assembler 
programmieren kann, hat eini- 
ge Ideen für Unterprogramme 
auf Lager, die er gerne in seine 
Programme einbinden würde, 
Sei es eine Grafik-Utility, eine 
Hardcopy-Routine oder ein 
neues Kassetten-Interface, wie 
etwa SuperTape. Die Program- 
me an sich kann man mit rei- 


nem Z80-Assembler-Wissen 
selbst schreiben oder den 
Problemlösungs-Teil von ei- 


nem anderen Rechner überneh- 
men. 


88 


elt des CPC464 


Sobald man ein solches Pro- 
gramm aber auf dem Schneider 
implementieren will, muß man 
dessen Gepflogenheiten ken- 
nen: Wo ist Platz, wie rufe ich 
es auf, wie übergebe ich Para- 
meter und wie übernehme ich 
welche zurück ins BASIC, wie 
speichert der Computer über- 
haupt seine Variablen ab und 
worüber muß ich das Betriebs- 
system alles informieren ??? 


Stille Örtchen 


Wohin also mit dem Maschi- 
nencode? Normalerweise wird 
mit der MEMORY-Anweisung 
Speicherplatz über dem 
BASIC-Bereich reserviert und 
dann das Programm dort abge- 
legt. Aber: oft gibt es Proble- 
me! 


Schwierigkeiten bereitet bei- 
spielsweise der Teil des Zei- 
chensatzes, der im RAM liegt: 
Den sollte man vorsichtshalber 
vor jeder MEMORY-Anwei- 


FU N 


sung mit SYMBOL AFTER 
256 löschen. Sonst kann man 
nachher die Größe dieses Berei- 
ches nicht mehr ändern! 


Assembliert man sein Pro- 
gramm nur für eine feste RAM- 
Stelle, so kommt es irgendwann 
einmal zu Überschneidungen 
mit anderen Programmen. Au- 
Berdem gibt es zu den meisten 
Hardware-Erweiterungen eine 
Treiber-Software (eventuell in 
einem Erweiterungs-ROM), die 
beim Aufruf des BASIC-Inter- 
preters (zum Beispiel beim Ei 
schalten des Computers) i 
lisiert wird. Diese darf sich 
dann im RAM etwas Platz re- 
servieren, was im Memory- 
Pool von oben her geschieht. 
Legt man seinen Maschinen- 
code also so hoch wie möglich 
in den Speicher, wird diese Ver- 
sion unbrauchbar’, sobald 
man sich beispielsweise ein Dis- 
kettenlaufwerk anschafft: 
AMSDOS oder VDOS reservie- 
ren sich &500 Bytes im RAM. 
Man muß also Programme für 
diesen Bereich immer dem 
‚Adreßbedarf anpassen, sie also 
gegebenenfalls neu assemblie- 
ren. Da dies aber oftmals zu 
umständlich ist, empfiehlt es 
sich, die Programme in einer 
leicht verschiebbaren (relokali- 
sierbaren) Fassung auf Kassette 
oder auf Diskette zu halten, 
wobei alle zu verschiebenden 
Adressen in einer Tabelle auf- 
geführt sind (CP/M-Kenner 
werden darin Ähnlichkeiten 
zum File-Typ "REL’ent- 
decken). 


Wie man so eine Fassung er- 
stellt, die man dann relokalisie- 
ren kann, wird aber erst später 
Gegenstand einer Betrachtung 
sein. Hier soll erstmal eine an- 


dere Möglichkeit vorgestellt 
werden, wie man kurze As- 
sembler-Programme vor Über- 
schreiben geschützt ablegen 
kann: in Strings. Allerdings las- 
sen sich dabei keine absoluten 
Adressen verwenden, also auch 
keine Unterprogramme, da die 
Strings vom BASIC-Interpreter 
hin- und hergeschoben werden. 
Es sei denn, die Programme re- 
lokalisieren sich jedesmal beim 
Aufruf selbst in bezug auf die 
Aufrufadresse. 


Einen Vorteil hat das ‘String- 
Plätzchen’ aber auf jeden Fall: 
Es gibt keine Überschneidungs- 
probleme mit anderen Pro- 
grammen! 


Probleme bereitet es hingegen, 
erst einmal das Programm in 
einen String zu bekommen. 
Folgende Methode ist ungeeig- 
net: 


10 OPENIN ‘name’ : 
INPUT #9,mcode$ 


Der Kassetten-Manager des Be- 
triebssystems, beziehungsweise 
AMSDOS, unterdrücken füh- 
rende Leerstellen und interpre- 
tieren die Codes 10, 13, 26 und 
Komma als Kontrollzeichen, 
das dürfte kaum ein Maschi- 
nenprogramm überleben. Da- 
her kommt man nur über eine 
Manipulation des ‘String Desc- 
riptors’ zum Ziel. Dieser Desc- 
riptor gibt die Adresse des 
Strings an (genaueres darüber 
folgt im Abschnitt ’Strings’). 
Listing 1 zeigt diese Manipu- 
lation: 

In den Zeilen 140, 150 und 220, 
230 wird ein Puffer kurzzeitig 
geöffnet und wieder geschlos- 
sen, in den der Mcode zunächst 
einmal eingeladen wird. Zeile 
170 garantiert, daß es über- 
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188 "ein Heode-Pragramm 
118 “in einen String einlesen 
128 “und dort aufrufen 


148 a=kIMEM -285 


218 mcodes=mcodes«!* 
228 MEMORY a+255 


253 sTor 
248 CALL FN atmcoger) 


248 DEF Fli a0nt)=PEEK(AnEH 1 )+2S6-PEEK(Ans+2) 


Programm 1. Laden eines Programmes in einen String. 


haupt schon einen manipulier- 
baren String-Eintrag gibt. 
Dann wird in den Zeilen 
180-200 der String Descriptor 
auf den Maschinencode hinge- 
bogen und mit Zeile 210 der 
BASIC-Interpreter veranlaßt, 
den String noch einmal kom- 
plett neu abzuspeichern, um 
ihn jetzt vorschriftsmäßig in 
das noch freie RAM (den Me- 
mory Pool) zu legen, sonst wä- 
re dieses Programm nach der 
nächsten Garbage Collection 
nicht mehr auffindbar. 


Der Aufruf eines solchen Pro- 
grammes gestaltet sich aller- 
dings nicht ganz einfach, da 
sich die Einsprungsadresse ja 
ständig ändern kann. Eine 
FUNCTION aber, wie in Zeile 
250, kann hierbei recht hilf- 
reich sein. 


Solche MC-Unterbringung ist 
genauso wie der normale 
CALL-Aufruf in dieser oder 
ähnlicher Form auch auf fast 
allen anderen BASIC-Compu- 
tern machbar. Eine andere 
Möglichkeit, die der Schneider 
bietet, ist jedoch seltener zu 
finden. Der BASIC-Interpreter 
springt nämlich an einigen 
wichtigen Punkten besondere 
Adressen im RAM an, die nor- 
malerweise nur ein Return als 
Dummy-Eintrag enhalten: 


&ACO1 BASIC-Reset 

&AC04 Fehlermeldung 
&AC07 undefiniertes Token 
&ACOA undefinierte Funktion 
&ACOD Syntax-Fehler 

&ACIO nach Eingabe einer 
BASIC-Zeile 

&ACI3 bei List und Edit ei- 
ner Zeile 

&ACI6 beim Analysieren ei- 
nes Namens 

&ACI9 undefiniertes Token 
bei List 

Ein Beispiel dafür, wie man mit 
’Indirections’ arbeiten kann, 
stellt die Einbindung der 
SuperTape-Routinen dar (eben- 
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falls in dieser c’t-Ausgabe). 
Hier wird &AC07 auf eine eige- 
ne Routine umgebogen, die 
feststellt, ob die Fehlermeldung 
durch das Token ’>’ gefolgt 
von einem Kassettenbefehl ver- 
ursacht wurde. Falls nicht, 
springt sie den eventuell vor- 
handenen früheren Eintrag an, 
den sie sich bei der Initialisie- 
rung gemerkt hat. Auf diese 
Weise kann eine Indirection 
auf die nächste weisen, die wie- 
derum auf die übernächste und 
so weiter, so daß der CPC in ei- 
ner Art Hangelkette erst einmal 
alle Möglichkeiten abklappert, 
ob ein unbekanntes Token 
nicht doch irgendwo definiert 
er bevor er Syntax Error mel- 
let. 


Eine traurige Mitteilung für 
CPC664-User: Hier gibt es die- 
se Dummy-Calls nicht. 


Für den Schneider gibt es je- 
doch noch eine vierte Variante, 
die er so gut wie allen Konkur- 
renten voraus hat. Die Einbin- 
dung als RSX (Resident System 
Extension). 


CALL by name 


Das Betriebssystem kennt Ta- 
bellen, in denen Mcode- 
Programme mit einem Namen 
und ihrer Einsprungsadresse 
aufgeführt sind. Auch der 
BASIC-Interpreter ist in dieser 
Tabelle eingetragen. Von BA- 
SIC aus lassen sich Program- 
me, die sich mit einer solchen 
Tabelle dem Betriebssystem 
vorgestellt haben, aufrufen, in- 
dem dem Namen das Zeichen 
"senkrechter Strich’ vorange- 
stellt wird. Disketten-Besitzern 
sind diese "Extended-Colon’- 
Kommandos wie |TAPE oder 
IERA ja schon bekannt, aber 
auch Nur-Kassetten-Anwender 
können zum Spaß einmal 
| BASIC eingeben. Da der 
BASIC-Interpreter keine nor- 
male RSX ist, sondern ein 


"Vordergrund-Programm’, wird 
dieser Tabelleneintrag mit ei- 
nem Kaltstart angesprungen, 
de facto also ein System-Reset 
durchgeführt. 

Man sollte Mcode-Utilities ei- 
gentlich immer nur als Indirec- 
tion oder RSX einbinden. Der 
zusätzlich benötigte Speicher- 
platz ist minimal und der Kom- 
fort erheblich größer. Auch sie 
werden (sinnvollerweise) über 
HIMEM abgespeichert. 
Listing 3 zeigt das für RSX’es 
benötigte Einbindungspro- 
gramm INTRO. Über die Ein- 
sprungsstele &BCDI (’KL 
LOG EXT’) kann man dem Be- 
triebssystem neue RSX’es vor- 
stellen (Zeile 700). Im HL- 
Register muß dazu die Adresse 
von vier freien Bytes übergeben 
werden, die das Kernel für eine 
Hangelkette zwischen den ver- 
schiedenen Tabellen benutzt. 
Im BC-Register übergibt man 
die Adresse seiner Tabelle. 


Diese Tabelle selbst (Zeilen 900 
bis 960) besteht zuerst aus ei- 
nem Zeiger auf die Namensta- 
belle und dann je drei Bytes für 
einen Sprung in eine Routine. 
Besonders sparsame Program- 
mierer können die drei Bytes 
für den letzten Jump einsparen, 


wenn sie die entsprechende 
Routine direkt hier starten las- 
sen. Die Namenstabelle (Zeilen 
780 bis 870) enthält in der Rei- 
henfolge der Jumps die Namen 
der RSX’es. Hierbei wird der 
letzte Buchstabe jedes Namens 
durch ein gesetztes siebtes Bit 
markiert, und die Tabelle selbst 
wird mit Byte 0 abgeschlossen. 


Stellt man allerdings eine RSX- 
Tabelle dem Betriebssystem 
zweimal vor, wird in die Han- 
geltabelle (die vier freien Bytes) 
ein Pointer auf die Tabelle 
selbst eingetragen, mit dem Ef- 
fekt, daß jeder RSX-Aufruf für 
einen Namen ’hinter’ dieser Ta- 
belle (alle älteren Einträge, wie 
zum Beispiel die von AMS- 
DOS) in dieser Endlos-Schleife 
dann stecken bleibt! Deshalb 
wird in den Zeilen 710 und 720 
die Einsprungsadresse mit ei- 
nem POKE gesperrt. 


Argumente 


Neben dem Relokalisieren be- 
reitet in der Regel die 
Parameter-Übergabe vom und 
zum Maschinencode-Pro- 
gramm die meisten Probleme. 
Auf vielen anderen Computern 
muß man sich hier mit PEEK 


NaHTAB: 


® 
ITABEL: 


Je HARD. 


x HARD HEINBINDLANG ZWEIER 
BT TExT FROUTINEN MIT NAMEN 
IMARD_ UND TEXT ALS 
HRSX-BEFEHLE UNTER 
}DEN NAMEN HARDCOPY 
HUND TEXTCOPY 
ORS a0008 
108 RELOCH iHier steht eventuell «in 
110 jRelocator-Programm 
se 
ge 
sus slntroduce to Kernel ce) G.Wolgk 3785 
Fe jnnnununnnnsnsnsnnunen 
s.8 ’ 
878 INTRO: 
E27 ıD BC, ITABEL 
48 co HL, ISPACE 
Er CALL  @BCDIH iKL LOG Ext 
zı8 co A,ac9H IBEFEHLSBYTE: Pet 
Lo RELOC) A ;SUKZESSIVE AUFRUFE 
RET jVERBIETEN 
' 
‚se 3 
ISpacE: Ders 4 HRAUM FUER DEN KERNAL 
7a ’ 
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und POKE _ behelfen, 


was 
strukturierten Programmen 
ziemlich abträglich ist. Beim 
Schneider aber hat man die 
Übergabe von maximal 32 Ar- 
gumenten zum Mcode-Pro- 
gramm vorgesehen: Diese wer- 
den dem Aufruf, ob nun CALL 
adresse oder |name, einfach 
angehängt. Leider funktioniert 
das nur in diese eine Richtung 
und ist auf ganze Zahlen be- 
schränkt! 

Die Beschreibung hierzu ist im 
Firmware-Manual nicht ganz 
korrekt: Es können Zahlen im 
Bereich von -32768 bis + 65535 
übergeben werden, wobei je- 
doch auf die Doppeldeutigkeit 
von Zahlen größer als 32767 zu 
achten ist. Nachkomma-Stellen 
werden mit INT( ) auf- oder ab- 
gerundet. 

All diese Einschränkungen 
kann man aber zum Glück 
leicht umgehen, indem man 
den Variablenpointer be- 
nutzt. PRINT@a ergibt zum 
Beispiel die Adresse der Varia- 
blen A. Hiermit kann man dem 
Mcode-Programm auch Kom- 
mazahlen übergeben oder 
Strings. Oder man gibt hiermit 
die Adresse einer Variablen an, 
in der ein Ergebnis zum BASIC 
zurückgegeben werden soll. 
Nachteilig ist hierbei jedoch, 
daß das aufgerufene Pro- 
gramm keine Möglichkeit hat, 
zu testen, ob ein Übergabe- 
Parameter eine Zahl, die 
Adresse einer Integer- oder 
Real-Zahl oder die Adresse ei- 
nes String Descriptors ist! Hier 
ist es möglich, daß Syntax- 
Fehler unentdeckt bleiben, was 
unter Umständen zum System- 
Absturz führen kann. 


BASIC übergibt die Parameter 
auf folgende Weise an das 
Maschinencode-Programm: 


Beim Aufruf enthält Register A 
die Anzahl der übergebenen 
Parameter. IX zeigt auf die Un- 
terkante des Parameter-Sta- 
pels. Hierzu muß man wissen, 
daß BASIC die Parameter der 
Reihe nach bestimmt und auf 
den Maschinen-Stapel 
“PUSH’t, der letzte Eintrag ist 
deshalb zuunterst, und dieser 
wird vom IX-Register ange- 
zeigt. Das letzte Argument 
kann man daher so holen: 


LD L,(IX +0) 
LD H,(IX+1) 


und das vorletzte mit: 


LD E,(IX+2) 
LD D,(IX +3) 


und so weiter. 
Eu 


Integer-Zahlen sind die einzi- 
gen Argumente, die man an das 
Mcode-Programm direkt über- 
geben kann. Will man eine 


Ganze Zahlen 


Zahl als Funktionswert des 
Aufrufes zurückbekommen, so 
muß man die Adresse einer Va- 
riablen übergeben. Das Ma- 
schinenprogramm kann dann 
dort sein Ergebnis ablegen. Für 
eine Integer-Variable geht dies 
folgendermaßen vonstatten: 
BASIC-Aufruf: 


10 DEFINT A 
2A=0 

30 CALL adresse, @A 
40 PRINT A 


Veränderung der Variable im 
Mcode-Programm: 
10 LD L,(IX +0) 


20 LD H,(IX+1) 
30 ; HL = ADR. DER 


VARIABLE. 
40 LD (HL),E 
50 INC HL 


60 LD (HL),D 

70 ; DE WURDE IN DER 
VARIABLE 
ABGELEGT. 


Floating Point 


Bei Fließkomma- oder auch 
Real-Zahlen wird es etwas 
komplizierter. Diese Variablen 
sind 5 Bytes lang und können 
nicht direkt übergeben werden. 
Für viele Assembler-Program- 
mierer sind Fließkomma-Za- 
hien ein rotes Tuch. Dies könn- 
te auf dem Schneider anders 
werden, denn hier enthält das 
Betriebssystem eine komplette 
Fließkomma-Arithmetik. Man 
kann also im Mcode-Pro- 
gramm mit diesen Zahlen ar- 
beiten, ohne selbst zu wissen, 
wie das funktioniert. Dazu 
übergibt man den jeweiligen 
Rechenroutinen nur die Adres- 
sen der zu bearbeitenden Zah- 
len und läßt diese dann die Ar- 
beit tun. Diese Routinen wer- 
den aber in einem späteren Ar- 
tikel noch genauer behandelt. 
Hier dreht es sich erstmal um 
die Variablenübergabe und das 
‚Abspeicherungsformat. 
BASIC-Aufruf: 
10 A=0 ; Annahme des 
Interpreters: Real 
20 CALL adresse, @A 
30 PRINT A 


Übernahme des Zahlenwertes 
ins Assembler-Programm: 


10 LD L,(IX+0) 
20 LD H,(IX+1) 


30 ; HL = ADRESSE DER 

VARIABLE 

40 LD DE,PUFFER 

50 LD BC,5 

60 LDIR 

70 ; DIE ZAHL IST JETZT 
PUFFER 


Bei der Übergabe eines Ergeb- 
nisses werden nur DE und HL 
vertauscht, um die Transfer- 
Richtung zu ändern. 


Exponent & Mantisse 


Wie Fließkomma-Zahlen im 
allgemeinen dargestellt werden, 
kam schon in einigen früheren 
e’t-Serien (BASIC intern, 
Arithmetikunterricht für Z80 
und 6502) zur Sprache. Grund- 
sätzlich bestehen Fließkomma- 
Zahlen aus zwei getrennten 
Zahlen: einer Mantisse und ei- 
nem Exponenten. Der Wert ei- 
ner solchen Zahl ergibt sich 
dann aus: 


mantisse * ( ziexponent ) 


wobei z die Zahlenbasis ist: 10 
für das Dezimalsystem oder 2 
in Binärdarstellung, wie es der 
Computer intern benutzt. Der 
Exponent gibt an, um wie viele 
Stellen das Komma in der Man- 
tisse nach rechts verschoben 
werden muss, um zu einer 
Fließkomma-Darstellung mit 
Exponent Null zu kommen: 


12,3456 + 1013 = 12345,6+ 1010 


10 hoch 0 ist bekanntlich 1 und 
kann dann weggelassen wer- 
den. Auf folgende Art werden 


die Zahlen vom Schneider CPC 

abgelegt: 

100 PUFFER: DEFB MO 

110 DEFB MI 

120 DEFB M2 

130 DEFB M3 + VZ 

140 DEFB 
EXP+129 


MO bis M3 bilden hierbei die 
Mantisse, wobei M3 das 
höchstwertige Byte ist. Die 
Mantisse wird in normalisierter 
Form angegeben: 1,xxxxxxx... 
(binär!). Da die ’1’ vor dem 
Komma somit immer feststeht, 
wird in der höchsten Stelle, also 
in Bit 7 von M3, das Vorzei- 
chen gespeichert. Ist dieses Bit 
gesetzt, ist die Zahl negativ. 

Um sehr kleine Zahlen darstel- 
len zu können, muß die Dar- 
stellung des Exponents auch 
negative Zahlen ermöglichen. 
Dafür benutzt man hier aber 
keine Zweier-Komplemente, 
sondern addiert immer 129 zum 
Exponenten-Byte dazu, so daß 
sich positive Zahlen von 
1,xxx«21(-128) bis 1,xxx#21126 


darstellen lassen, negative Zah- 
len entsprechend. Ist das EXP- 
Byte = 0, so ist die Zahl = 0, 
unabhängig von der Mantisse. 
Diese Konvention ist notwen- 
dig, da sich Null nicht mit die- 
ser Methode darstellen läßt. Ei- 
ne Zahl mit dem 2er-Exponen- 
ten: -129 (EXP-Byte: -129 
+129=0!) ist aber auch die be- 
tragsmäßig kleinste so darstell- 
bare Zahl. 


Strings 


Der letzte Variablentyp, den 
BASIC kennt, sind Strings. Da 
sich deren Länge ändern kann, 
werden sie von BASIC nicht 
wie Variablen abgespeichert. 
Im Variablenbereich wird nur 
ein "String Descriptor’ einge- 
tragen, der auf den eigentlichen 
String zeigt, der irgendwo im 
Memory Pool des BASIC-Pro- 
‚ammes liegen kann. Bei einer 
ıderung eines String-Inhalts 
wird der ’neue’ String im Me- 
mory Pool zusammengesetzt 
und der Zeiger im String Desc- 
riptor einfach auf den neuen 
String verbogen. Der alte 
String wird dabei nicht ge- 
löscht, sondern nur seine Stelle 
"vergessen’. 
Wenn man so den freien Spei- 
cherplatz ’verschwendet’, ist es 
natürlich klar, daß der irgend- 
wann zu Ende ist. Dann muß 
der ganze Müll gesammelt wer- 
den, um den Speicherplatz wie- 
der als ’frei’ deklarieren zu 
können. Und wenn man das 
englisch ausspricht, erhält man 
die berüchtigte ’Garbage Col- 
lection’, die beispielsweise ei- 
nen C64 stundenlang lahmle- 
gen kann. Der Schneider ist 
hier glücklicherweise etwas 
schneller und braucht 'nur’ bis 
zu einigen Minuten. 
Und so ist der String Descriptor 
aufgebaut: er besteht aus drei 
Bytes, wovon das erste die 
String-Länge enthält (0 bis 255) 
und das 2. und 3. Byte den 
Pointer auf den String bilden. 
Will man einen String einem 
Mcode-Programm übergeben, 


erfolgt dies mit der Adresse des 
String Descriptors. 
BASIC-Aufruf: 

10 A$ = “12345” 

20 CALL adresse, @A$ 
String-Übernahme im As- 


sembler-Programm: 


10 LD L,(IX+0) 
20 LD H,(IX +1) 
30 ; HL ZEIGT AUF DEN 
STRING-DESCRIPTOR 
40 LD A,(HL) ; A = 
LAENGE 
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50 INC HL 

60 LD E,(HL) 

70 INC HL 

80 LD D,(HL) 

% ; DE ZEIGT AUF DEN 
STRING 


Die Übergabe an BASIC er- 
folgt genauso, nur daß man die 
Zuweisungsrichtung in den Zei- 
len 40, 60 und 80 umkehren 
muß. 


Es ist übrigens eine gewisse 
Vorsicht geboten, wenn man 
String-Inhalte vom Maschinen- 


code aus verändern will: Das 
BASIC geht hier mit seinem 
Platz sehr knauserig um und 
läßt den Pointer, wenn mög- 
lich, auf die String-Definition 
im BASIC-Programm zeigen. 
Das ist bei allen ’direkten’ De- 
finitionen, bei denen nicht ge- 
rechnet werden muß, der Fall: 
10 A$ ="abc” 

Hier liegt der String-Inhalt ja 
bereits im Programm-Listing 
vor und kann benutzt werden. 
’POKE’t man nun ein Zeichen, 
das vom BASIC-Interpreter als 


Control-Code verstanden wird, 
in den String, kann beim näch- 
sten Abarbeiten dieser Pro- 
grammzeile alles mögliche pas- 
sieren, vom Syntax Error bis 
zum System-Absturz. 
In diesen Fällen ist es besser, ei- 
nen drei Zeichen langen String 
folgendermaßen zu definieren: 
10 A$ = SPACES(3) 
oder: 10 A$ ="abc”+"” 
Hiermit wird der Interpreter 
gezwungen, das String in den 
Memory Pool zu legen. 
Der Effekt tritt auch auf, wenn 


man einen weiteren String 
durch einen im BASIC- 
Programm definierten String 
bestimmt: 

10 A$ = 123” 

0 B$ = A$ 

Beide String Descriptoren wei- 
sen hier auf "’123'’ im BASIC- 
Listing. 

Im Maschinencode-Programm 
kann man Strings übrigens 
durch ‘POKEN’ des 1. Bytes 
des String Descriptors beliebig 
kürzen, jedoch nicht verlän- 
gern. 
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CP/M-68K für 
den c’t68000 


Stefan R. Schmid 


Seit Anfang 1983 bietet das 
Software-Haus Digital Re- 
search das Betriebssystem 
CP/M für die 16-/32-Bit- 
Prozessoren der Familie 680xx 
von Motorola an. Jetzt ist auch 
eine Implementation des 
CP/M-68K für den c’t68000 
verfügbar. Hat man seitens Di- 
gital Research in das CP/M-86 
für die Intel-Chips 8086/88 
nicht sonderlich viel Mühe in- 
vestiert, um den Urvater, das 
CP/M-80, auf diese Prozesso- 
ren zu übertragen, beim 
CP/M-68K hat man der Lei- 
stungsfähigkeit der Motorola- 
CPUs schon eher Rechnung ge- 
tragen: den Anwenderpro- 
grammen steht ein linearer 
Adreßraum von fast 16 Mega- 
byte zur Verfügung. Aber vor 
allem die mitgelieferten Utili- 
ties und nicht zuletzt das auf 
den c’t68000 maßgeschneiderte 
BIOS tragen dem Stand der 
Technik Rechnung und können 
sich sehen lassen. 
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Wie alle CP/Ms ist auch das 
CP/M-68K (gemessen an 
UNIX oder ähnlichem) ein 
’Low-cost'-Betriebssystem. So 


Aufwärts 


ist es zwar sehr leistungsfähig, 
aber dennoch ‘nur’ single- 
user-/single-tasking-fähig. 68K 
ist von der Bedienung und 
Struktur her weitestgehend auf- 
wärtskompatibel zu den bisher 
bekannten CP/M-Versionen, 
aber diverse Einschränkungen 
der älteren Versionen bestehen 
bei CP/M-68K nicht mehr. 


So endet die maximale Spei- 
cherkapazität pro Plattenspei- 
cher nicht mehr bei 8 MByte, 
und die TPA, also der Spei- 
cherbereich für die Ausführung 
von Anwenderprogrammen, ist 
erheblich vergrößert worden. 
Den Bedienungskomfort von 
CP/M+ hat man aber nicht 
voll auf CP/M-68K übertragen 
(wie schon bei CP/M-86), aller- 
dings wurde bei der Implemen- 
tierung auf dem c’t68000 


einiges ins BIOS eingebaut, was 
diese 
wettmacht. 


Mängel wieder 


Die Aufwärtskompatibilität ist 
für den Anwender unter ande- 
rem dadurch gegeben, daß die 
Sprachen Pascal/MT+, CBA- 
SIC, C und Fortran 77 auch für 
CP/M-68K lieferbar sind. Sy- 
stemaufrufe unter CP/M-68K 
haben die gleichen Funktions- 
nummern wie unter CP/M- 
80/86. Anwendersoftware für 
die anderen CP/Ms, die in ei- 
ner höheren Programmierspra- 


che erstellt wurde, kann 
praktisch unverändert über- 
nommen werden und läuft 


nach Neukompilierung auch 
unter CP/M-68K. Besonders 
problemlos sind derartige 
Übertragungen zum Beispiel in 
Pascal/MT+ möglich, sofern 
nicht mit Programmiertricks 
gearbeitet wurde. 


Die von älteren CP/M- 
Versionen her bekannten Kom- 
mandos wie DIR, TYPE, PIP, 
SUBMIT und STAT gibt es 
auch unter 68K. Anwendern, 
die vorher schon mit CP/M ge- 
arbeitet haben, erleichtert das 
die Umstellung auf das neue 
Betriebssystem. Die Funktio- 
nen sind allerdings teilweise er- 
weitert und an den Prozessor 
angepaßt worden. 


Zum serienmäßigen Lieferum- 


fang des CP/M-68K-Systems 
gehört erfreulicherweise auch 


Compiler inklusive 


ein professionelles Programm- 
entwicklungspaket. Im Mittel- 
punkt steht der dreiphasige 
C-Compiler, der aus einem 
Preprozessor, einem Zwi- 
schen-Code-Prozessor und ei- 
nem Generator für 68000- 
Assembler-Mnemonics besteht. 
Der Compiler umfaßt alle 
Sprachelemente, die die Buch- 
autoren Kernighan und Ritchie 
als Standard formuliert haben. 
Die C-Bibliothek wurde kom- 
patibel zu der bei der UNIX- 
Version 7 konzipiert. 


Weiterhin sind natürlich ein 
Assembler (AS68), ein Linker 
(LO68) und ein Library- 
Manager (AR68) dabei. Das 
Testhilfeprogramm DDT- 
68000 (dynamic debugging 
tool), mit dem Programme 
kontrolliert ausgeführt werden 


können, ist ähnlich wie bei 
CP/M+ (SID) als symboli- 
scher Debugger ausgeführt 
worden. Dadurch stehen die 


Symbole (lokale wie globale) 
beim Test der Software zur 
Verfügung, wenn mit dem Lin- 
ker eine entsprechende Symbol- 
Datei generiert wurde. Der 
DDT verfügt unter anderem 
über Kommandos zum Laden 
und Abspeichern eines Pro- 
grammes, zur Einzelschritt- 
abarbeitung, zum Setzen und 
Löschen von Haltepunkten und 
zum Verändern von Registern 
und Speicherstellen. 


Da der C-Compiler einen recht 
kompakten und verständlichen 
Code erzeugt, kann man nach 
kurzer Einarbeitung auch in 
‘C’ geschriebene Programme 
mittels DDT auf Maschinen- 
ebene testen. Man muß sich le- 
diglich an die Übergabe der 
Variablen über einen Stack ge- 
wöhnen und natürlich den 
68000 auf Assembler-Ebene ei- 
nigermaßen beherrschen. 


Tool 


Im Lieferumfang von 
CP/M-68K sind noch einige 
andere Werkzeuge (Tools) ent- 
halten, die die Programment- 
wicklung erleichtern und 
beschleunigen. Zum Beispiel 
ein zweiter Linker, der auch au- 
tomatisch Overlays erzeugen 
kann (LINK68), und ein Pro- 
gramm zum hexadezimalen 
Auflisten von Dateien 
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(DUMP). Ferner gibt es Utili- 
ties zur Berechnung des Spei- 
cherbedarfs eines Lademoduls 
(SIZE68), zum schnellen Ko- 
pieren (Backup!) einer Platte 
(COPY) und zum Relokatieren 
von verschiebbaren Programm- 
Modulen (RELOC). 


‚Auch der zeilenorientierte Edi- 
tor (ED), der sich hervorragend 
zur Programmentwicklung mit 
umgebauten Fernschreibern 
eignet, fehlt natürlich nicht. 
Dieser Editor paßt überhaupt 
nicht in das Programmentwick- 
lungspaket zu CP/M-68K, das 
ansonsten recht hohen profes- 
sionellen Ansprüchen genügt. 
Für ergonomisches, bild- 
schirmorientiertes Arbeiten 
ietet die Firma Systemtechnik, 
die die CP/M-Implementation 
für den c’t68000 vorgenommen 
hat, zusätzlich auch einen Full- 
Screen-Editor (CEDIT) an. 


Das Programm RELOC ist eine 
Besonderheit des CP/M-68K- 
Betriebssystems. Es dient dazu, 
relokatierbare Module (alle 
Programme im CP/M-Liefer- 
umfang liegen in dieser Form 
vor) an den TPA-Beginn der je- 
weiligen Implementation anzu- 
passen. Dies ist erforderlich, da 
die TPA nicht fest bei 100H 
(wie bei CP/M-80) beginnt, 
sondern (fast) frei wählbar in- 
nerhalb des Adreßraums von 
16 MByte liegen kann. 


Da relokatierbare Module zu- 
sätzliche Informationen (für 
die Adreßberechnungen) ent- 
halten, sind sie wesentlich län- 
ger als relokatierte. Sie 
benötigen demzufolge mehr 
Speicherplatz auf der Diskette 
und mehr Ladezeit. CP/M-68K 
ist zwar auch in der Lage, relo- 
katierbare Module zu laden 
und anschließend in relokatier- 
ter Form auszuführen, man 
sollte aus den zuvor erwähnten 
Gründen aber alle Programme 
in angepaßter Form auf seiner 
Systemdiskette speichern. 


Speicherausbau 


CP/M-68K selbst ist rund 28 
KByte lang (Teile davon sind 
ebenfalls in ‘*C’ geschrieben), 
so daß bereits ein Speicheraus- 
bau von 256 KByte, der sich 
beim c’t68000 schon bei Ver- 
wendung von 64Kx1-RAM- 
Chips erreichen läßt, komfor- 
tables Arbeiten ermöglicht. 
‚Aber auch eine Systemkonfigu- 
ration für 512 KByte und 
1 MByte Arbeitsspeicher ist 
möglich. Letzteres ist sehr sinn- 
voll, wenn man effizient mit 
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der vom BIOS unterstützten 
RAM-Disk arbeiten möchte, 
denn bei der 256-K-Version ste- 
hen für diese nur rund 
50 KByte zur Verfügung. 


Von einer (möglichen) Konfi- 
guration für 128 KByte RAM 
sollte man aber absehen, wenn 
man die Möglichkeiten des Be- 
triebssystems und seiner An- 
wenderprogramme vernünftig 
nutzen möchte. So läßt sich 
beispielsweise der For- 
tran77-Compiler sogar erst mit 
einem RAM-Ausbau ab 512 
KByte betreiben. Es liegt auf 
der Hand, daß das System seine 
Leistungsfähigkeit mit 1 MByte 
RAM am eindrucksvollsten de- 
monstriert. 


Die Implementation wird von 
der Firma Systemtechnik für 
256 KByte RAM geliefert und 
kann vom Benutzer jederzeit an 
einen beliebig großen RAM- 
Bereich angepaßt werden. Dies 
geschieht durch Änderung von 
Parametern in einer mitgelie- 
ferten Systemkonfigurations- 
Datei. Die Speicheraufteilung 
könnte für ein 256-KB- und ein 
1-MB-System wie in Bild I 
aussehen. 


seagan Fasson 
sere soexe 
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Bild 1. Zwei Beispiele für die Ausnutzung des Speicherraumes bei un- 
terschiedlichem RAM-Ausbau 


und die darauffolgende Einga- 
be 


A:TEST.68K=B!X.68K <CR> 


beide nachträglich editiert wer- 
den können. 


Autostart-Datei 


Beim Kaltstart des Systems 
wird eine Kommandozeile zur 
Ausführung gebracht, die vom 
Anwender angepaßt werden 
kann. Serienmäßig wird die 
Submit-Datei STARTUP.SUB 
gestartet. Durch diese kann bei- 
spielsweise die RAM-Disk ini- 
tialisiert oder ein Anwender- 
programm gestartet werden. 


Disk-/O 


e’t68000-BIOS 


Das BIOS (Basic Input Output 
System) stellt die Schnittstelle 
vom CPM-68K-BDOS (Basic 
Disk Operating System) zur 
Hardware des c’t68000 dar, 
welches die Leistungsfähig- 
keit der 68000-CPU voll 
unterstützt. Im BIOS sind 
einige Features implementiert, 
die nicht selbstverständlich 
für Implementationen von 
CP/M-68K sind. 


Line Editing 


Die bereits von CP/M+ her 
bekannte Funktion ‘Line Edi- 
ting’ wurde hier im BIOS reali- 
siert. Jede Eingabezeile kann 
mit mehreren Control-Kom- 
mandos editiert werden. Eine 
einmal mit <CR> abgeschlos- 
sene Zeile kann mit Ctrl-W zu- 
rückgeholt, editiert und neu 
abgeschickt werden. Bei Einga- 
befehlern kann so leicht eine 
Korrektur der Zeile vorgenom- 
men werden, wie es auch bei 
PC-DOS/MSDOS üblich ist. 


Anders als bei CP/M + werden 
zwei Eingabezeilen gepuffert, 
eine System- und eine 
Programm-Kommandozeile, so 
daß zum Beispiel die Eingabe 


PIP <CR> 


Der Datentransfer mit den 
Massenspeichern wird spurwei- 
se vorgenommen, es wird also 
immer ein kompletter Track 
auf einmal gelesen oder ge- 
schrieben. Auch CP/M-68K 
greift in logischen Einheiten 
von 128 Bytes auf die Platte zu, 
allerdings dauert es unzumut- 
bar lange, wenn man auch tat- 
sächlich Blöcke dieser Größe 
physikalisch auf die Disk 
schreibt oder von ihr liest. Da 
die Disketten mit einem Skew- 
Faktor von 1 (die Reihenfolge 
der Sektoren innerhalb eines 
Tracks ist 1,2,3,...) formatiert 
werden, kann eine Spur wäh- 
rend einer Umdrehung der Dis- 
kette eingelesen werden. 


Um den Datenaustausch mit 
der relativ langsamen Floppy 
zu beschleunigen, hält das 
BIOS einmal eingelesene bezie- 
hungsweise noch zu schreiben- 
de Tracks so lange wie möglich 
im Speicher und greift bei 
nochmaligem Zugriff auf einen 
Block dieses Tracks nur auf 
den Puffer zu. 


Die Anzahl der speicherbaren 
Tracks kann vom Anwender 
definiert werden. Verwaltet 
werden diese Trackbuffer nach 
einem LRU-Algorithmus (last 
recent use). Dieser bewirkt, daß 
oft benötigte Daten (etwa das 


Inhaltsverzeichnis) in der Regel 
am längsten im Puffer gehalten 
werden und somit der Zugriff 
darauf sehr schnell erfolgt. 
Hierdurch wird eine nochmali- 
ge Geschwindigkeitssteigerung 
des Systems gegenüber einfach 
nur gepuffertem Disk-/O er- 
reicht. 


Durch das Puffern der Daten 
ergibt sich aber die Notwendig- 
keit, bei bestimmten Ereignis- 
sen den Pufferinhalt auf die 
Platte schreiben zu müssen, 
Dies ist zum Beispiel vor dem 
Wechseln einer Diskette oder 
vor dem Start eines absturzge- 
fährdeten Programmes erfor- 
derlich. 


Durch Setzen von System-Flags 
im BIOS können unterschiedli- 
che Verarbeitungs-Modi für die 
Verwaltung der Track-Puffer 
generiert werden. 


flush if wboot 

bewirkt, daß die Puffer beim 
Warm-Boot-Aufruf des BIOS 
auf die Platte geschrieben wer- 
den. Diese Option läßt sich 
durch Umsetzen des Flags auch 
abschalten. 


directory write through 

aktiv bewirkt, daß alle Schreib- 
zugriffe auf das Inhaltsver- 
zeichnis sofort ausgeführt und 
nicht zwischengepuffert wer- 
den. Gelesen wird natürlich 
weiterhin aus dem Puffer. 


demanded flush 

hat zur Folge, daß alle Puffer 
nur noch bei Aufruf eines mit- 
gelieferten FLUSH-Program- 
mes geschrieben werden. Ist 
dieses Feature nicht aktiviert, 
werden die Buffer beim Aufruf 
des ‘Flush Entry’ (68K- 
spezifisch) vom BDOS zurück- 
geschrieben, ähnlich wie bei 
BIOS-Implementationen mit 
Blocking/Deblocking-Algo- 
rithmen auch. 

Auch sind Kombinationen die- 
ser drei Möglichkeiten sinnvoll. 
‚Am schnellsten ist die Variante 
“flush if wboot’ und ‘directory 
write through’ abgeschaltet, 
‘demanded flush’ aktiviert. 
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(ETRERE 


Dann wird, je nach Puffergrö- 
Be, alles im RAM gehalten, was 
reinpaßt. Allerdings erfordert 
diese Betriebsart vom Anwen- 
der viel Disziplin bei Disketten- 
wechseln. Ungefährlich ist die 
immer noch recht schnelle Me- 
thode “flush if wboot’, ‘direc- 


1/O-Device kann entweder die 
Terminal-Emulation des Moni- 
tors (Grafikkarte) oder die se- 
rielle Schnittstelle ACIA 1 ver- 
wendet werden. Der AUX- 
Kanal ist auf den ACIA 2 ge- 
legt. Die LST-Schnittstelle wur- 
de auf den Centronics-Ausgang 


tory write through” und gelegt, der auch schon im Mi- 
“demanded flush’ aktiv. kroMon verwendet wird. 
RAM-Disk Disk-Formate 


Um die Leistungsfähigkeit des 
c’t68000 vor allem bei Be- 
stückung mit 1 MByte RAM 
noch besser auszunutzen, wur- 
de von vornherein eine RAM- 
Disk im BIOS implementiert. 
Die Zugriffszeit auf Daten aus 
der RAM-Floppy reduziert sich 
drastisch gegenüber echten 
Floppy-Zugriffen. Hierdurch 
kann der Systemdurchsatz bei 
plattenintensiven Arbeiten, wie 
sie während der Programment- 
wicklung auftreten, deutlich er- 
höht werden. Vor allem 
CP/M-Programme, die sich 
nicht auf den großen Adreß- 
raum des 68000 optimieren las- 
sen, sind hier zu nennen. Die 
Größe der RAM-Disk kann 
vom Anwender an seine Anfor- 
derungen (Speicherausbau) an- 
gepaßt werden. 


Konfigurierbarkeit 


Das BIOS für den c’t68000 ist 
im Gegensatz zu üblichen Im- 
plementationen zweigeteilt. 
Der Hauptteil enthält die we- 
sentliche Logik des BIOS, also 
die Floppy-Disk-Steuerung, die 
Track-Pufferverwaltung und 
ähnliches. Der zweite Teil ent- 
hält alle vom Anwender ein- 
stellbaren Systemparameter 
und die anpaßbaren Device- 
Treiber. Wählbar ist unter an- 
derem: Länge der TPA, Größe 
der RAM-Disk, Anzahl der 
Track-Puffer, Art der Puffer- 
verwaltung und Name der 
Autostart-Datei. 


Es ist so zum Beispiel einfach 
möglich, anstelle des serienmä- 
Big implementierten Drucker- 
Parallelausgangs den seriellen 
Kanal der ACIA des c’t-Mo- 
nitors zu verwenden. Hierzu 
muß nur der entsprechende 
Treiber geändert und eine mit- 
gelieferte Submit-Datei 
GENCPM.SUB gestartet 
werden. 


1/O-Schnittstellen 


Das BIOS unterstützt standard- 
mäßig alle 1/O-Schnittstellen 
des CP/M-68K. Als Console- 
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Das BIOS für den c’t68000 un- 
terstützt standardmäßig 5,25- 
Zoll-Laufwerke mit 2 mal 80 
Tracks, DD/DS (96Tpi). Eine 
Sektorlänge von 1024 Byte 
führt zu einer Kapazität von 
800 KByte pro Diskette (5 Sek- 
toren/Track). Weiterhin wer- 
den ein Format mit 256 Byte/ 
Sektor (16 Sektoren/Track) 
und eines mit 512 Byte/Sektor 
(9 Sektoren/Track) unterstützt. 
Durch diese Formate ist die 
Austauschbarkeit von Daten 
mit anderen CP/M-68K-Rech- 
nern weitestgehend gewähr- 
leistet, 


Die Umschaltung zwischen den 
Formaten nimmt das BIOS au- 
tomatisch vor, es kann natür- 
lich auch von einem Format in 
ein anderes kopiert werden. 


Boot-Vorgang 


Das gesamte CP/M-68K-Sy- 
stem ist in einer Datei (also 
nicht in den Systemspuren) na- 
mens CPM.SYS auf der Sy- 
stemdiskette enthalten. Beim 
Booten des Systems muß diese 
Datei mit einem Ladepro- 
gramm in den Speicher transfe- 
riert werden. Dieses Ladepro- 
gramm befindet sich auf einer 
separaten Boot-Diskette, denn 
das Boot-Format des Monitors 
eignet sich nicht sonderlich als 
Systemformat und wurde daher 
nicht weiter unterstützt. 


Nach Einlegen dieser Diskette 
in das Laufwerk und Eingabe 
des Monitor-Kommandos 
BLOAD wird das Ladepro- 
gramm eingelesen und automa- 
tisch gestartet. Es fordert den 
Benutzer zum Einlegen der Sy- 
stemdiskette auf, von der nach 
Bestätigung die Datei 
CPM.SYS geladen und gestar- 
tet wird. Wem diese Art des 
Bootens zu umständlich ist, der 
kann sich mit einiger Sach- 
kenntnis den Lader auch ins 
EPROM einbauen. 


Die Firma Systemtechnik bietet 
außer dem schlüsselfertigen Be- 
triebssystem, wie erwähnt, 
auch einen bildschirmorientier- 


ten Editor an, der in Bedienung 
und Komfort an WordStar an- 


Erweiterungen 


gelehnt ist. Er kann auch an 
den Speicherausbau und das 
verwendete Terminal angepaßt 
werden. 


Darüber hinaus ist auch ein 
Echtzeit-Multitasking-Betriebs- 
systemkern mit der Bezeich- 
nung CRTX verfügbar. Da- 
durch kann der Anwender un- 
ter seinem Entwicklungsbe- 
triebssystem (hier CP/M-68K) 
Applikationen unter einer 
Multitasking-Umgebung ent- 
wickeln und abarbeiten. Dazu 
stehen Funktionen wie dynami- 
sche Speicherverwaltung, 
Queue-Management, Timer- 
Aufrufe und andere zur Verfü- 
gung. Das CP/M-68K-System 
wird also zum Multitasking- 
System auf der Applikations- 
ebene erweitert. 


Um Mißverständnissen vorzu- 
beugen: Es ist damit nicht mög- 
lich, mit bestehenden 
CP/M-68K-Programmen Mul- 
titasking-Betrieb durchzufüh- 
ren. Dazu ist CP/M-68K aus 


diversen Gründen nicht in der 
Lage, beispielsweise ist es nicht 
reentrant (wiedereintrittsfä- 
hig). Multitasking ist daher nur 
mit unter CRTX selbsterstell- 
ten Programmen in Verbin- 
dung mit CP/M-68K möglich. 


Dokumentation 


Anders als bei etlichen Soft- 
warepaketen ist zu CP/M-68K 
eine hervorragende Dokumen- 
tation von Digital Research er- 
hältlich: ein ‘User's Guide’, ein 
*“Programmer’s Guide’, ein ‘Sy- 
stem Guide’ und ein ‘C Lan- 
guage Programming Guide’, 
Die Anschaffung dieser Hand- 
bücher kann man jedem nur 
empfehlen, der sich intensiv 
mit CP/M-68K beschäftigen 
möchte. Ohne diese Dokumen- 
tation ist eine effiziente Nut- 
zung des Betriebssystems kaum 
möglich. Auch liegt den Bü- 
chern eine Registrierkarte von 
Digital Research USA bei, nach 
deren Einsendung man Zusatz- 
informationen von DR erhält, 
und die einen berechtigt, sich 
bei Systemfehlern an DR direkt 
zu wenden. je} 


c’t-Praxistip 


Flexibel adaptiert 


Georg Umbach 


Bei Messungen an Bus- 
Systemen benötigt man mei- 
stens einen Adapter, der die zu 
untersuchende Karte in eine 
günstige Meß-Position bringt. 
Eine Bus-Verlängerung, wie 
zum Beispiel der c’t-Bus- 
Extender (c’t 7/85), löst dieses 
Problem. Aber bei Systemen, 
deren Bus keinen freien Steck- 
platz mehr aufweist, nützt diese 
Bus-Verlängerung leider nichts. 
Hat man aber die Bus-Karte 
des Computers noch nicht be- 
stückt, kann man mit wenig 
Aufwand eine Möglichkeit 
schaffen, den Bus vollständig 
mit Karten bestücken zu kön- 
nen und trotzdem noch einen 
Anschluß für den Bus-Adapter 
zu haben. 


Dazu muß man lediglich eine 
der Bus-Federleisten durch eine 
Ausführung mit Wire-Wrap- 
Anschlüssen ersetzen. Die lan- 
gen Wrap-Anschlüsse ragen 
dann auf der Bus-Lötseite so 


weit heraus, daß man eine wei- 
tere Federleiste aufstecken 
kann. Allerdings eignet sich 
dieser flexible Adapter nur für 
64polige Busse, da bei 96po- 
ligen Federleisten wegen der 
Länge der Anschlüsse die 
B-Reihe fast nicht mit dem Löt- 
kolben zu erreichen ist. Das 
Verbindungskabel zum Adap- 
ter besteht aus etwa 30 cm 
Flachbandkabel, auf dessen 
beiden Enden Federleisten auf- 
gepreßt werden. Somit sind für 
die Herstellung dieses Adapters 
keine Lötarbeiten erforderlich. 


Gegenüber den starren Bus- 
‚Adaptern hat diese Lösung den 
Vorteil, daß der Prüfling in 
(fast) jede beliebige Position 
zum Messen und Löten ge- 
bracht werden kann. Bei Prüf- 
arbeiten, die das Auftrennen 
von einzelnen Bus-Leitungen 
erforderlich machen, bleibt 
aber der starre Adapter unge- 
schlagen: Nur mit ihm ist es 
möglich, einzelne Leitungen 
nach Bedarf aufzutrennen und 
wieder zu schließen. D 
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Bringen Sie Ihrem Arbeitsplatz-Computer 
das Messen und Steuern bei. Mit MIOS 488 


von Leukhardt. Dieses Modular-Input-Output- 
System schließt die Lücke 


zwischen Prozeß und Minicomputer, nutzt dessen Leistungsfähigkeit als komplettes 
Steuerungssystem. Mit modularer Hardware: 18 freie Steckplätze erlauben den indivi- 
duellen Systemausbau durch Analog-, Digital-, 
Zähler- und Sonderbaugruppen im einfachen 
Europaformat - umgehend jeder neuen Aufgabe 
anzupassen. Mit operationeller Software: 
Programme werden einfach in der gewohnten 
Sprache Ihres Rechners erstellt. Interessiert? 
Karte oder Anruf genügt, Informationen liegen 
für Sie bereit. Telefon 0 74 61/7 3041. 


Erwin Leukhardt GmbH & Co., Rudolf-Diesel-Straße 11, 7200 Tuttlingen Das Team-Werk LeUkhardt T, Systems 


COMPUTER-GRAPHIC 


Gestochen scharfe, hochauflösende Grafik ist keine 
Domäne der Üroßrechner und Profis aehr. Auch Sie 


RAMs und EPROMs brauchen eine Grafik die Farbe bekennt, vorallea 


Buch Formen aus dem ff beherrscht. 
besonders BILLIG! Sibt & nicht 2 SIBT’S DOCH | 


NEE 7220 Frozessor, acht Farben 


DM/StOck ECB-BUS, Europa 

Bezeichnung Hersteller abi ab25 ab 100 Ik, hen a Kö hukacne 

MSL2784K (250 n8) Mitsubishi 6,50 580 5,40 SOFTWARE Vektor, Kreis, Rechteck, Flächenfüllen 
MSL27128K (250 n8) Mitsubishi 10,95 10,40 9,75 verschiedene Linienarten, 6SX-fähi 
MSKAIBMANP-15. Mitsubishi 3,12 2,45 2,30 Leerplatine, PRONS 8 ‚00 
UPDA256C-15 NEC 12,40 11,25 10,90 Konplettbausatz, Teilausbau I, 1024x1024 

HMSTI6LP3 Hitachi 5,75 5,45 5,10 eine Ebene 950,00 
HMB2S4LP-15. Hitachi 14,75 12,45 12,15 Ausbaustufe je Ebene 20, 100 

Bei größeren Abnahmemengen sind wir preisflexibel! Bm Sie Konkans ai it m 


629 Weilburg 4 Lindenntrasss “ 
48228 


Kxıwea au 


Postfach 2528, 3400 Göttingen, Telefon: 05 51/2 29 54, Telex 9 6 750 


OKIDATA 


%* Hohe Qualität und Leistung, sowie ein attraktiver Preis 
zeichnen diese Drucker aus, 


* Druckgeschwindigkeit 120-200 Zeichen pro Sekunde. DS 
%* Unterschiedliche Wagenbreiten für 80 und 136 Zeichen 


% Anschlüsse an alle gängigen Großrechner, Tischrechner 
und PC's lassen sich realisieren 


HI-TECH FÜR HÖCHSTLEISTUNG IN KORRESPONDENZDRUCK UND GRAFIK 
Überzeugen Sie sich dort, wo man etwas davon versteht, wo guter Service einfach dazugehört, 
Beratung - Technik - Vertrieb - Service 


Pen 
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OKlist OK. 


Tel. 040/802046 - Telex 2163705 


Brandstücken 21 - 2000 Hamburg 53 


Ein ganz normaler Leserbrief. 
Jemand sucht Rat, weil sein 
Pascal MT+ auf dem PROF 
immer den Linker abstürzen 
läßt. So etwas ist in der Redak- 
tion noch keinem untergekom- 


men. Der “Dunstkreis’ wird 
ausgehorcht, aber die fahren 
alle Turbo. Also ein Brief fürs 
Heft. “Wer hilft?’ 


Die Hilfe kommt ein paar Wo- 
chen später. Ein Leser hat die 
Symptome wiedererkannt und 
erläutert die Fehlerursachen 
ziemlich ausführlich. Als Ab- 
hilfe schlägt er einen Patch im 
BDOS vor... Moment, da war 
doch diese Ergänzung fürs 
nächste Heft: Der berühmte 
“letzte Bug’ im CP/M 2.2. Be- 
hoben durch einen Patch auf 
derselben Adresse. Sollte da et- 
wa...? Ja, es besteht ein Zu- 
sammenhang. 


Ein Puzzle-Spiel beginnt. 
Langsam entsteht ein Bild des 
*“Insekts’ (amerikanisch *bug’) 
im BDOS. Erneut befragt, weiß 
der ‘*Dunstkreis’ zu berichten, 
daß jener Fehler doch ein alter 
Hut sei. Aber wenn er so alt ist, 
warum gibt es ihn dann immer 
noch? Die bisherigen Informa- 
tionen lassen nur einen Schluß 
zu: Er ist einfach nicht bekannt 
genug. 

Als CP/M Version 2 entstand 
und zur ‘Serienreife’ gelangte, 
kannte man nur 8-Zoll-Floppy- 
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Laufwerke. Die Diskettenver- 
waltung im BDOS wurde wie 
schon bei CP/M 1 auf das be- 
währte IBM-Diskettenformat 
3740 abgestimmt (Single Sided, 
Single Density, 128 Byte pro 
Sektor). 


Geschichtliches 


Der technische Fortschritt bei 
Festplatten und ‘Minifloppies’ 
führte schon bald dazu, daß 
immer häufiger Double-Den- 
sity-Formate mit größeren Sek- 
toren zur Anwendung kamen. 
Hier erwies sich die Festlegung 
auf 128-Byte-‘Records’ als er- 
hebliche Einschränkung. Aber 
CP/M 2 war schon zu weit 
gediehen, das Sektor- 
Blocking/Deblocking konnte 
nicht mehr im BDOS unterge- 
bracht werden. Das Auslagern 
einer ‘intelligenten’ Funktion 
ins BIOS führte jedoch dazu, 
daß der systeminterne Informa- 
tionsfluß ins Stocken geriet. 


An-atomisches 


Mit welchen Problemen der 
Programmlogik die Software- 
Ingenieure von Digital Re- 
search damals zu kämpfen hat- 
ten, soll im folgenden etwas 
eingehender beleuchtet werden. 
Auf denselben Zusammenhang 
ist nämlich auch der ‘letzte 
Bug’ zurückzuführen. Doch 
zunächst etwas ganz Banales: 


Das Blocking/Deblocking muß 
in einem Puffer im RAM erfol- 
gen, da kein Floppy-Controller 
Teile eines Sektors lesen oder 
schreiben kann. Das heißt, das, 
was das BDOS als ‘Sektor 
schreiben’ aufruft (nur diese 
Routine ist kritisch), ist in 
Wahrheit eine RAM-zu-RAM- 
Kopierfunktion. Der Pufferin- 
halt wird erst dann auf die Dis- 
kette geschrieben, wenn das 
BDOS einen anderen physikali- 
schen Sektor adressiert. 


Es gibt jedoch einen Fall, in 
dem das BDOS keinen anderen 
Sektor mehr adressiert — den 
Warmstart. Diese Prozedur ini- 
tialisiert unter anderem die Va- 
riablen des Blocking/De- 
blocking-Algorithmus. Das ist 
auch gut so, denn der Warm- 
start soll ja ‘klare Verhältnisse’ 
schaffen. Andererseits führt 
das dazu, daß das BIOS einen 
eventuell noch ausstehenden 
Disketten-Schreibvorgang ‘ver- 
gißt’. 

Man könnte nun auf die Idee 
kommen, den Pufferinhalt von 
der Warmstart-Routine zu- 
rückschreiben zu lassen. Aber 
das ist nicht so gern gesehen, 
weil dann der Warmstart nach 
einem Diskettenwechsel ‘tödli- 
che’ Folgen haben kann. Das 
sicherste ist, diese prekäre Si- 
tuation von vornherein zu ver- 
meiden. 


Somit wäre die nächste Frage, 
wann ‘das Schicksal’ über- 
haupt zuschlagen kann. Es 
kommen nur zwei Möglichkei- 
ten in Betracht: 


— Nach einem Lesezugriff. 
Das ist kein Problem, weil 
der Pufferinhalt dabei nicht 
verändert wurde. 


— Nach dem Aufruf der 
BDOS-Funktion ‘Close’. 
Diese Funktion bringt das 
Inhaltsverzeichnis der Dis- 
kette auf den neuesten 
Stand. Sie muß ohnehin 
nach dem letzten Schreiben 
in eine Datei aufgerufen 
werden. Der Zugriff auf das 
Verzeichnis sorgt automa- 
tisch dafür, daß der Puffer- 
inhalt auf die Diskette 
kommt. Bleibt nur noch, 
den veränderten Directory- 
Eintrag ebenfalls auf die 
Platte zu bannen. 


An dieser Stelle gab es Schwie- 
rigkeiten: Es ließ sich nicht ein- 
richten, den wichtigen letzten 
Diskettenzugriff vom BDOS 
aus zu steuern. Dazu müßte das 
BIOS irgendein Flagbyte an das 
BDOS übergeben können, mit 
der gegebenen Definition der 
BIOS-Schnittstelle geht das 
aber nicht mehr. Außerdem 
mußte die neue Lösung zu den 
schon bestehenden ‘Standard- 
systemen’ (8-Zoll, Single Den- 
sity ohne Blocking/De- 
blocking) kompatibel bleiben. 
Und schließlich durften die 
notwendigen Änderungen auch 
nicht zu,umfangreich werden. 


Man entschied sich dafür, ei- 
nen zusätzlichen Parameter 
beim Aufruf des Schreib-Un- 
terprogramms einzurichten 
(Register C, in dieser Richtung 
ist die Schnittstellendefinition 
noch flexibel genug). So wird 
dem BIOS ausdrücklich mitge- 
teilt, wenn der Schreibzugriff 


dem Inhaltsverzeichnis gilt. 
Der Blocking-Algorithmus 
schreibt den physikalischen 


Sektor dann sofort auf die Dis- 
kette zurück. Diese Zusatzin- 
formation wird übrigens nur 
für das Blocking benötigt. Ein 
‘normales’ 8-Zoll-BIOS kann 
sie völlig außer acht lassen. 


Der Stein der Weisen schien ge- 
funden. Digital Research hatte 
ein “Blocking-sicheres’ BDOS, 
der ‘CP/M 2 Alteration Guide’ 
wurde um das Kapitel ‘Sector 
Blocking and Deblocking’ so- 
wie die entsprechenden 
Beispiel-BIOS-Routinen er- 
gänzt (Appendix G). 
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der 


Offensichtlich gehörte 
Pascal-Compiler MT+ seiner- 
zeit noch nicht in die Software- 
Palette von Digital Research. 


Symptomatisches 


Denn anders ist es nicht vor- 
stellbar, daß bei der gerade be- 
schriebenen Änderung eine 
winzige Kleinigkeit übersehen 
wurde. Wegen genau dieser 
Kleinigkeit läuft der Compiler 
MT+ unter einem “frisch” von 
DR gelieferten CP/M 2.2 näm- 
lich nicht. 


Um die Verwirrung weiter zu 
treiben: ‘Läuft nicht’ ist eigent- 
lich falsch. Der Compiler arbei- 
tet schon richtig, nur der Lin- 
ker hängt sich immer auf. Aber 
auch der funktioniert pro- 
grammgemäß... 


Daß der Linker nicht mehr mit- 
macht, hat einen ganz simplen 
Grund: In der Ausgabedatei 
des Compilers fehlt eine wichti- 
ge Angabe — die Länge des 
Objektcodes. Die beiden ent- 
sprechenden Bytes enthalten 
noch den Anfangswert (0000h). 
Der Linker versucht nun, 64 
KByte (10000h) Code lauffähig 
zu machen, verändert sich 
zwangsläufig irgendwann selbst 
und ‘geht baden’. 


Für die fehlerhafte Ausgabeda- 
tei eine andere Begründung zu 
finden als ‘Fehler im Compi- 
ler’, war schon schwieriger. 
Denn der Compiler macht tat- 
sächlich alles, was beim Schrei- 
ben einer Datei gemacht wer- 
den muß. Als letztes vor dem 
Warmstart wird auch ganz nor- 
mal die Datei geschlossen. Nur, 
und das ist besagte Kleinigkeit, 
‘Datei schließen’ und ‘Datei 
schließen’ ist bei CP/M 2.2 
nicht unbedingt dasselbe. 


Das Close-Unterprogramm un- 
terscheidet fein säuberlich, ob 
der zu schließende Directory- 
Eintrag verändert wurde oder 
nicht. Wenn ja, überträgt es 
den aktuellen BDOS-internen 
Eintrag auf die Diskette. Wenn 
nicht, kürzt es das Verfahren 
radikal ab, der datenrettende 
Diskettenzugriff findet nicht 
statt. Leider will MT+ mit 
dem letzten Schreibbefehl le- 
diglich den allerersten Record 
der Objekt-Datei ändern (we- 
gen der Längenangabe). Dabei 
bleibt der Verzeichniseintrag, 
wie er war... 

Für den/die Programmierer bei 
DR muß es schon frustrierend 
‚gewesen sein, ausgerechnet von 
diesem Fehler ausgetrickst zu 
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werden — bei der Vorgeschich- 
te. (Man hätte doch irgendwo 
im RAM einen “Flag-Kanal’ für 
Rückmeldungen vom Blocking 
zum Close schaffen sollen...) 


Toxisches 


Digital Research mußte reagie- 
ren und gab eine Korrektur her- 
aus, mit der das sektorfressen- 
de Insekt endgültig ‘vertilgt’ 
werden kann. (Gegenteiliges ist 
auch nach Jahren noch nicht 
bekannt.) Dazu sind fünf Bytes 
im BDOS zu ändern, es handelt 
sich also um einen sogenannten 
Patch. 


Die Stelle, die zu ‘patchen’ ist, 
befindet sich in der zentralen 
Sektor-Schreibroutine des 
BDOS. Dort erfolgt nämlich 
die Abfrage, ob der Directory- 
Eintrag verändert wurde. Dort 
wird auch das Flag gesetzt, 
nach dem später die Close- 
Routine entscheidet. Der Patch 
sorgt nun dafür, daß jeder 
Schreibzugriff das Flag auf 
“verändert” stellt. Die ‘insekti- 
zide” Wirkung dieses Eingriffs 
beruht darauf, daß Schreiben 
in eine Datei nunmehr generell 
einen Diskettenzugriff beim 
Schließen nach sich zieht. 


Mit der Patch-Anleitung war 
für Digital Research der Fall er- 
ledigt. Eine neuerliche Überar- 
beitung des Quelltextes fand 
nicht statt, genausowenig wur- 
de ein Hinweis auf den “letzten 
Bug’ ins Handbuch aufgenom- 
men. Aber was in den vergan- 
genen fünf bis sieben Jahren 
nicht geschehen ist, kann man 
heute noch weniger erwarten. 
CP/M 2.2 wird vermarktet und 
nicht mehr gewartet. Und so 
dürfte DR bis ans ‘Lebensende’ 
von CP/M 2.2 fehlerhafte Be- 
triebssysteme verkaufen. 


Daß das Insekt dennoch keine 
größere ‘Fan-Gemeinde’ auf- 
weisen kann, ist darauf zurück- 
zuführen, daß die meisten Sy- 
steme den Endkäufer in korri- 
gierter Form erreichen. Zumin- 
dest, wenn sie den ‘Umweg’ 
über einen der großen 
Software-Distributoren ge- 
macht haben, ist der Fehler auf 
der Strecke geblieben. Nach 
unseren Erfahrungen stammt 
ein CP/M mit Bug in der Regel 
von einer kleineren Firma, die 
aus Kostengründen direkt bei 
DR einkauft und nicht infor- 
miert (gewesen) ist. Interessan- 
ter- und/oder bedauerlicher- 
weise gehör(t)en dazu auch die 
Firmen, die CP/M 2.2 für 
den mc-CP/M-Computer und 


den c’t80 beziehungsweise 
PROF-80 vertreiben. 


Handfestes 


Wie kann man nun feststellen, 
ob der Fehler noch im System 
steckt? 


Zunächst einmal kann man die 
*“Indikatorprogramme’ Pascal 
MT+, Multiplan, dBASE II 
und TINST, den Kommando- 
“Installateur” von Turbo-Pascal 
V2.0, darauf ansetzen (welche 
noch?). Eindeutiger und, wenn 
man mit dem Debugger umge- 
hen kann, schneller geht es, 
wenn man direkt im BDOS 
nachsieht (Bild 1). Da der De- 
bugger den Sprung auf Adres- 
se 5 (BDOS-Einsprung) ‘ver- 
biegt’, um sich gegen Über- 
schreiben zu schützen, muß 
man zweimal *hüpfen’, bis man 
die Anfangsadresse des BDOS 
erreicht hat. 


Die fraglichen Bytes befinden 


sich auf den Adressen 
AD2h...AD6h relativ zum 
BDOS-Anfang (absolute 


Adressen mit dem ‘H’-Befehl 
des DDT oder DDTZ berech- 
nen). Bild 1 zeigt ein unkorri- 
giertes BDOS. Der Patch ist be- 
reits durchgeführt, wenn dort 
die Sequenz ‘00 00 21 00 xx’ 
steht (hex, xx = High-Byte der 
aktuellen Adresse — 12h). 
Fünf Nullen tun es auch, in 
‚dem Fall wurde das fertig ange- 
paßte CP/M ‘gepatcht’, und es 
empfiehlt sich, das Systemge- 
nerierungsprogramm MOV- 
CPM (oder CMOVCPM wie 
*“Customized MOVCPM’) 
ebenfalls zu überprüfen. 


Bei anderen Byte-Folgen ist 
Vorsicht geboten. Sie können 
bedeuten, daß es sich um eine 


c 
Arddtz 
DpTvZ 
ı58 
0005 IP Bao& 
0008 RST 78 
1 va0& baoß 
BAOs IP 


ae1016 


DC0& 
b deoo adz 
EsD2 -19; 

DIZE -zep2 


d 8642 ask 
Espz ODODL2DF E& 


BDOS-Anfang bei DLOON 


646. 
11986. 
}Patch ab E&DZh 


SB 
Dieses System ist nicht korrigiert. 


0.08 ..1.r 
So würde es korrigiert aussehen. 


andere “Unterversion’ von 
CP/M 2 handelt oder daß je- 
mand einen anderen als den 
“offiziellen Patch durchge- 
führt hat. Fragen Sie dann lie- 
ber noch einmal dort nach, wo 
Sie das System bekommen ha- 
ben. Sie könnten sich sonst mit 
der Änderung einen neuen Feh- 
ler einhandeln. 


Ist die Korrektur notwendig, 
sollte sie im MOVCPM sstatt- 
finden, damit man sich den 
Fehler nicht später aus Verse- 
hen wieder einfängt. Normaler- 
weise sind hier die Adressen 
1CD2h...1CD6h zu ändern. 
Falls unter diesen Adressen we- 
der ‘0D 0D C2 DF 12’ (unkorri- 
giert) noch ‘00 00 21 00 00" 
(korrigiert) steht, kann das die 
im letzten Absatz genannten 
Gründe haben. Möglicherweise 
sind aber auch nur die Adres- 
sen verschoben. Um das festzu- 
stellen, suchen Sie sich am be- 
sten den Anfang des CCP — an 
den beiden Sprüngen und dem 
Copyright-Vermerk von DR 
leicht zu erkennen (Bild 2) — 
und berechnen von da aus die 
Adresse (BDOS-Anfang = 
CCP-Anfang + 800h). 


Das geänderte MOVCPM ist 
dann nach Vorschrift zu starten 
und erzeugt ein korrigiertes 
lauffähiges CP/M, das mit 
dem Systemkopierprogramm 
(SYSGEN, CSYSGEN, SYS- 
COPY und wie sie alle heißen) 
auf die Diskette übertragen 
wird. Sollten Sie ein fehlerhaf- 
tes CP/M,, aber kein 
MOVCPM Besitzen, dann 
(...haben Sie bestimmt ein ge- 
klautes CP/M) können Sie sich 
mit dem Kopierprogramm aus 
der Affäre ziehen: Laden Sie 
das System wie zum- Kopieren 


11100110*11010010° FR”. 
11010001 "ORLO1110% ".” 


Bild 1. Ist Ihr System insektenfrei? 
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Software-Know-how 


in den Speicher, brechen das 
Kopierprogramm ab und ‘sa- 
ven’ mit einer angemessenen 
Länge. Üblicherweise reichen 
10 KByte 40 Blöcke für 
SAVE), bei einem umfangrei- 
chen BIOS können es auch 
mehr sein (notfalls ausprobie- 
ren). Die so zustande gekom- 
mene Kombination aus CP/M 
und Kopierprogramm wird an- 
schließend mit dem Debugger 
“behandelt” und neu abgespei- 
chert. Danach können Sie sie 
wie das normale Kopierpro- 
gramm verwenden, nur daß das 
System schon von vornherein 
im Speicher steht. 

Es gibt auch Versionen von 
SYSGEN und so weiter, die das 
CP/M nicht wie bei Standard- 
systemen üblich ab 900h (Rei- 
henfolge: Kaltstartlader, CCP, 
BDOS, BIOS), sondern ab einer 
höheren Adresse im Speicher 
“zwischenlagern’. Beim CSYS- 
GEN des c’t80-CP/M zum Bei- 
spiel fängt das System erst bei 
2100h an. Dadurch wird die 
Kombinationsdatei System/ 
Kopierprogramm natürlich län- 
ger, was man beim Abspei- 
chern beachten muß (65 Blöcke 
beim c’t80-CP/M). D 


Bild 2. So spürt man den BDOS-Anfang von MOVCPM auf, 
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/ et-Programm 


Thomas Gawlick 


Leider wird jetzt jeder ent- 
täuscht, der seine Meßwerte 
mit Computerhilfe aufpolieren 
möchte. Die Interpolation hat 
mit solchen Schummeleien 
nichts zu tun. Sie ist eine Met- 
hode, um aus wenigen Meßwer- 
ten auf das Verhalten zwischen 
den gemessenen Werten zu 
schließen. Daß diese Methode 
eine mathematische ist, sollte 
niemanden erschrecken, sie 
kommt mit den vier Grundre- 
chenarten aus. Allerdings ver- 
braucht sie 'ne Menge Indizes, 
liefert dafür aber ein Polynom, 
das exakt durch die beliebig 
vorgegebenen Meßpunkte 
läuft, Den hier benutzten Algo- 
rithmus hat sich vor rund 200 
Jahren Isaac Newton aus- 
gedacht. 


Newtons Interpolynome 


C64 interpoliert Meßwerte 


In der Wissenschaft und in der 
Technik stößt man häufig auf 
das Problem, Meßwerte von 
Versuchsanordnungen durch 
Gleichungen oder Funktionen 
beschreiben zu müssen. In der 
Biologie interessiert man sich 
für Wachstumsfunktionen von 
Pflanzenarten und in der Wirt 
schaft möchte man zum Bei- 
spiel Lohntabellen durch 
Funktionen ersetzen, die den 
Lohn in Abhängigkeit von der 


Arbeitszeit berechnen. Gegen 
über Tabellen haben Funktio- 
nen den Vorteil, dieselbe 


Information grafisch darstellen 
zu können und auch Zwischen- 
werte zu liefern — eben die 
Meß- oder Stützpunkte zu in 
terpolieren 


Ein Teilgebiet der Mathematik, 
die Lineare Algebra, behauptet 
nun, übrigens völlig zu Recht, 
daß bereits ein besonders einfa 
cher Funktionstyp das Ge 
wünschte leistet 
Ein Polynom zweiten Grades 
beschreibt zum Beispiel 

Parabel und hat die Form: 


die Polynome. 
eine 


PX) = nr +ax+a 


Zwischen der Anzahl der Meß 
werte, nachfolgend Stützpunk 
te genannt, und dem Grad des 
Polynoms gibt es einen einfa 
chen Zusammenhang: n Stütz- 


100 


punkte lassen sich mit einem 
Polynom vom Grad n-I inter 
polieren 


Newtons 
Interpolations- 
Algorithmus 
Die Lineare Algebra sagt uns, 
Den Programmie 
rer interessiert natürlich das 


Wie — und das lehrt 
Praktische Mathematik 


daß es geht 


uns die 


In Bild 1 sind drei Stützpunkte 
dargestellt. Gesucht ist also ein 
Polynom zweiten Grades. Dazu 
betrachte man das Schema in 
Bild 2. Dort stehen in der ersten 
Spalte links die x-Koordinaten 
und in der Spalte rechts dane 
ben die y-Koordinaten der 
Stützpunkte. Ganz wichtig sind 
nun die sogenannten dividier- 
ten Differenzen, kurz die div- 
Dif, die sich mit Hilfe des 
Schemas leicht berechnen las- 


sen. Der Zähler der ersten div 
Dif in der dritten Spalte oben 
ist die Differenz der beiden dia 
gonal benachbarten Matrix 
Elemente in der Spalte links da- 
neben, während ihr Nenner aus 
der Differenz zweier x-Koordi 
naten entsteht. Diese befinden 
sich am linken Ende der beiden 
Diagonalen, die von der Posi- 
tion der zu berechnenden div 
Dif ausgehen. So berechnet 
man weitere divDif, bis das 


yh 
5 x x- Koordinaten 
| y-Koordinaten 
ü : ee) dividierte Differenzen 
| 3 ) 
| | 2-1 
| 2 2-5 ET =-1 
| 2 
14 x 
| 1 
Dez 
ur Sr: 
Bild 1. Drei Stützpunkte zum Interpolieren Bild 2. Dieses Schema hilft weiter 
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Schema dreieckig ist. Jetzt 
braucht es nicht mehr viel Ge- 
duld. Das gesuchte Polynom ist 
nun die Summe aus dem ersten 
Stützwert, der obersten divDif 
in der Spalte rechts daneben 
multipliziert mit (x-1) und der 
obersten divDif der nächsten 
Spalte multipliziert mit 
1-2): 

PiX)= 4 + 1:81) - 1--1)-x-2) 
In die Klammern sind jeweils 
der Reihe nach die x- 
Koordinaten der Stützpunkte 
einzusetzen. Bild 3 zeigt noch 
einmal das Schema für vier 
Stützpunkte, die rekursiven 
Formeln für die divDif und den 
‚Aufbau des Polynoms. 


In unserem Beispiel ist also 
P(X)=-x?+4x+1 das gesuchte 
Polynom, welches genau auf 
den vorgegebenen Stützpunk- 
ten liegt, wovon man sich 
durch einfaches Nachrechnen 
überzeugen kann. 


Eine hübsche Eigenschaft des 
Schemas ist, daß sich weitere 
Stützpunkte leicht unten anfü- 
gen lassen. Die alten divDif las- 
sen sich zur Berechnung der 
neuen verwenden, und das neue 
Polynom vom Grad k+1 lautet: 


Pr) =Pk+1,0)+y-RXg).-.(Xx) 

Das Programm nützt dies aus 
und berechnet nach jeder Ein- 
gabe eines Stützpunktes sofort 
das entsprechende Polynom. 

Im Prinzip lassen sich mittels 
der divDif die gewünschten In- 
terpolationspolynome berech- 
nen. Jetzt geht es nur noch 


darum, dem Rechner einen 
schmackhaften Algorithmus zu 


Mundgerecht 


bieten. Um Polynome in der 
üblichen Form darzustellen, 
braucht man die Koeffizienten 
aj. Im Beispiel sind das a9=1, 
a)=4 und a,=-1. Der beque- 
me Mathematiker denkt auch 
hier wieder rekursiv und inve- 
stiert die bisher geleistete Ar- 
beit, indem er die alten 
Koeffizienten zur Berechnung 
der neuen benutzt. Zunächst 
bekommt der Klammer- 
Schwanz in der rekursiven Dar- 
stellung von px+ı(x) den Na- 
men q4+1(%). Das Hilfspoly- 
nom qu(x) hat also die Form 


KR)=XXO)K) = (RR) 


Sind bx,+ı,; die Koeffizienten 
des k+1-ten Hilfspolynoms, al- 
so von gx+1(X), lassen sich die 
Koeffizienten ax; |; von Pk+1(X) 
leicht berechnen: 


rt, = + Yerı,o ° Bhrn.i 
und a9,0 =yo 

Vorher gilt es also sich die 
Koeffizienten des k+1-ten Hilf- 
spolynoms zu besorgen, unter 
Zuhilfenahme der Koeffizien- 


ten von gk(x) selbstverständ- 
lich. Wegen 


Arrı (O=XAKX) = RK-9KlR) 
gilt 

byan.ı = Denn "RK dk 
und bo, = I 


Diese Formeln lassen sich di- 
rekt in einer rekursiven Pascal- 
Prozedur programmieren oder 
aber mit BASIC-Schleifen, die 
aus den Anfangswerten die 
Werte mit höheren Indizes be- 


Interpol-BASIC 


rechnen. Das Programm 
druckt nach jedem eingegebe- 
nen Stützpunkt das 
Interpolations-Polynom aus, 
das die bis dahin eingegebenen 
Punkte berücksichtigt. Dazu 
wird in Zeile 240 bis 270 die 
hinzukommende untere Diago- 
nale des Schemas der divDif 
nach der Formel in Bild 3 be- 
rechnet, wobei für k=0 nichts 
zu tun ist. Sodann werden die 
Koeffizienten des Hilfspoly- 
noms q in Zeile 320 bis 355 be- 
rechnet. Schließlich liefern die 
Zeilen 370 bis 390 die Koeffi- 
zienten a, ,; des Interpolation- 
spolynoms. Im Programm sind 
die Koeffizienten ay,; und by; 
nur einfach indiziert, weil im- 
mer nur das aktuelle Polynom 
im Speicher ist. Aus diesem 
Grund wird die Formel für die 
divDif in Zeile 260 nur für 
j=k-i gebraucht, und die For- 
meln müssen stellenweise etwas 
anders indiziert werden. Ver- 
schiedentlich macht sich das 
Programm zunutze, daß der In- 
terpreter alle Speicher mit Null 
initialisiert. 


Das Unterprogramm ab Zeile 
21000 druckt das errechnete 
Polynom aus, wobei folgende 


Eigenschaften für Lesekomfort 
sorgen: 


— Potenzen, deren Koeffizien- 
ten verschwinden, werden 
unterdrückt (Zeile 21070). 


Das Pluszeichen zwischen 
zwei Termen wird nur dann 
gedruckt, wenn der Koeffi- 
zient des zweiten Terms 
nicht negativ ist, sonst er- 
scheint nur ein Minuszei- 
chen (Zeile 21090). 


Hat der Koeffizient den Be- 
trag 1, so wird er fortgelas- 
sen (Zeile 21100). 


Exponenten werden in eine 
eigene Zeile gedruckt, x 
wird fortgelassen, x durch x 
ersetzt (Zeilen 21110 - 
21150). 


Das Druckprogramm berück- 
sichtigt außerdem die Bild- 
schirmbreite (Zeile 80). 


Die Praxis 


Bild 4 zeigt die Ausgabe des 
Programms für unser Beispiel. 
Nach Eingabe des ersten Stütz- 
punktes gibt es noch nichts zu 
interpolieren, und das Pro- 
gramm antwortet mit einem 
Polynom nullten Grades, einer 
konstanten Funktion. 


Für den mathematisch Fortge- 
schrittenen sei noch bemerkt, 
daß _Polynom-Interpolation 
nicht geeignet ist, wenn die 
Stützpunkte auf einer periodi- 
schen Kurve liegen, oder falls 
man sich für Werte außerhalb 


Stütz- 
werte 


Stütz- 
stellen 


”“ 


Yoo x 


% Yo 


S2 


Yo2 


22 Yo3 


dividierte Differenzen 


1.STUETZSTELLE,STUETZWERT ? 1,4 
Sue rer Pix) = 4 
Yao yu= BIERDREIERE 2.STUETZSTELLE,STUETZWERT ? 2,5 
| ü CTerEr] 
SQ ih PIX) = %+3 
Pe) ist.n 
Yaı eo 3.STUETZSTELLE,STUETZWERT ? 4,1 
, =0..n-i 


PIX) =yop* Yıo“ [X -Xol* Yo © (X- Xp MX - X) Yap IX -Xo) xx )ix-xZ) 


2 
P(X) =-X +4X+1 


POLYNOMINTERPOLATION 
WIEVIELE STUETZSTELLEN ? 3 


2 


Bild 4. Der Testlauf für unser Beispiel 


- 


Bild 3. Das Schema der dividierten Differenzen und das In- 
terpolationspolynom für vier Stützpunkte 
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18 REM NEWTÜN-INTERPOLATION 
28 REM (C) 11.7.84 BY THOMAS GAWLICK 
36 REM VERSION 3.19.84 


M 
100 REM PROGRAMMSTART 
118 PRINT "POLYNOMINTERPOLATION" 
128 INPUT "WIEVIELE STUETZSTELLEN";M 
130 DIMDSC2) ,YCM.M),ACM) BAM) 
: REM MAKIM, POLYN GRAD 
208 Ren er LEBER STUETZFUNKTE 
285 FOR K=8 TON 
218 PRINT :PRINTSTRSCK+19; 
213 INPUT ".STUETZSTELLE, STUETZWERT" ;XCK), Yc@,K) 
228 REM a DER DIVDIF 
240 IF K=6 G0TO 2 
258 FOR I=1 TO K OR REM JeK-I 
268 VCL,K-TD=lWel-1sK-1H1I-VOI-1,K-IDI/CHCKI-XCK-133 
270 NEXT I 
280 REM BERECHNUNG DES INTERFOL.-POLYN. 
318 REM BERECHN. KOEFF. VON 0 
326 IF K=® THEN B(@)=1: GOTO 368 
338 FOR I=K TO 1 STEP -i 
349 BCII=BCI-LI-NCK-1DMBCL) 
358 NEXT I 
355 B(@)=-XCK-1)#BCO) 
368 REM BERECHN KOEFF. VON P 
378 FOR 1=8 TO K 
336 BEIIERSDITESTINCKIRD 


NE? 
409 GOSUB 21008 
NEXT K 


IND 
21088 REM == 
21818 REM DRUCKE DAS POLYNOM PK& 
LP=LEN(PK$> 
21038 DSC1)=LEFTSCBL$,LP+S) 
21048 DSCZ)=PKs+" (X) =" 
218068 FOR I=K TO 8 STEP -1 
21970 IF ACI)=® GOTO 21168 
21080 KUS=STRECACIH> 
21898 IF A(1>>2@ AND I<K_THEN KUs="+"+MID$CKU$, 2) 
21100 IF ABSCA<I>>=1 AND 128 THEN KUS=LEFTSCKUS, 1) 
21110 D$C1)=DSCI)+LEFTSCBLS,LENCKUSDD 
21120 D$(Z)=D$C2)+KU8 
21140 IF 128 THEN DSC1D=Ds<1)+" " 
21150 IF NOT I>1 THEN G0TO 21168 
21155 X$=MIDSCSTRECI),.2) 
21156 DSC1)=DECL)+KE 
21157 D$C2)=D$C2)4LEFTSCBLS,LENCHE)) 
21160 NEXT I 
21178 FOR I=1 TO -INTC-LENCDSC1H)/LEI 
211880 FOR J= 1 T0 2 
21190 PRINT MIDSCDSCJ),CI-1DMLE+1,LE) 
21208 NEXT J 
21218 NEXT I 
21228 RETURN 


DSC2)=DE(2)4" X" 


Programm 1. Polynominterpolation nach Newton 


Voll IBM- 
Kompatibel 


Komplett-System 


* 256 KB RAM 
# Monochrom 

Graphic Card 
%* RS 232 Schnittstelle 
%* Centronics 
%* 2 Laufw. 4 360 KB 
« Tastatur Deutsch % Taxan Monitor 


4674,— DM in. uwst 


Andere Konfigurationen, Platinen, Peripherie, Zubehör 


GAETAN DATA GMBH 
Weberstr. 132, 5300 Bonn 1: @ (02.28) 214725 


* Modularer Aufbau 
* 12 Slots 


* Concurrent CP/M 


* Digital Research Basic 
* Turbo Pascal 


der Meßreihe interessiert, also 
bei der Extrapolation. Da au- 
Berdem bei wachsender Grad- 
zahl die Polynome zwischen 
den Stützpunkten zu starken 
Schwankungen neigen, ist es in 
solchen Fällen besser, nicht zu 
viele Stützpunkte einzugeben, 
und Polynome zu verwenden, 
die die übrigen Stützpunkte nur 
annähernd treffen. Mit dieser 
Methode der kleinsten Quadra- 
te kann man insbesondere zu- 
fällige Fehler in Meßdaten 
ausgleichen. Näheres siehe in 
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[1]. Bei der Beschränkung auf 
n=1 erhält man als Spezialfall 
die lineare Regression. 


Literatur 


[1] Ake Bjoerck, Germund Dahl- 
quist: Numerische Methoden, 
R.Oldenbourg, München 1972 


[2] Grabowski, Fucke, Schroedter: 
Praktische Mathematik, Fachbuch- 
verlag Leipzig, 1974 


[3] Rudolf Zurmühl: Praktische 
Mathematik, Springer, Berlin/Hei- 
delberg/New York 1965 D 


TEAC-SIimline-Laufwerke 


FD 55 A, SS/SD, 250 kB, ohne Gehäuse... DM 499,— 
FD 55 B, DS/SD, 500 kB, ohne Gehäuse... DM 579,— 
FD 55 F, DS/DD, 1 MB, ohne Gehäuse . DM 579,— 
FD 35 F, DS/DD, 1 MB, ohne Gehäuse ..... DM 665,— 


RAMs 1-508t. ab5QSt. ab 100 St. 
4164-150/128 10,26 9,69 9,12 


Mikroprozessoren Eproms 
WD 2793 ...... DM 69,— 2716. 

WD 2797 . DM 79,— 2732. 

Z80 CPU . DM 5,25 2764. 
Z80A CTC DM 6,25 27128. 
Z80 PIO ... DM 6,25 2732. 
Z80A DART.... DM 15,75 2732A. 
Z80A DMA .... DM 15,80 

Sonder-IC 


Z80A SIO-O.... DM 16,60 
Sonderposten 


. DM 13,60 
. DM 11,90 
. DM 17,90 
. DM 36,— 
. DM 14,80 
. DM 13,80 


Z80A STI. DM 25,90 
Z80B CPU DM 11,65 
Z80B CTC DM 12,90 
Z80B PIO. DM 13,— 
Z80B DART.... DM 23,50 


Eprom-Löschgerät 
® Netzbetrieb 
@ UV-Röhre 5000 Betr.-Std. 
@ 8 Min.l12 Eproms 

DM 99,50 
Weitere PREISWERTE BAUTEILE auf Lager! 
Preise inkl. MwSt., Versand per NN oder Vorkasse + Versandsp. 
Apple, Commodore und IBM sind eingetragene Warenzeichen. 


Matrixdrucker D80, 
Centronics-Schnittstelle, 
80 Z.lSek. .... DM 769,— 


D80x (Spezialschnittstelle 
nur für 
Commodore 


Postfach 1232 


decam gmbh 7505 Ettlingen, Tel. 07243/69264 
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ASC-GOMPUTER-ELEKTRONIK 


HIRSCHGRABEN 9—11 - 5100 AACHEN 
® 0241125226 


Wir bieten an: 
ASC — 48K, Apple-kompatibel. 898,— 


I6K-Karte ...2. 00m H nennen 9— 
Festplatte 15 MB 

mit Controler für Apple ..... 3496,— 
Telefonmodem mit FTZ-Nr. 298,— 
Wavemate-Bullet SBC 219,— 
Floppy-Laufwerke 1MB ... 498,— 
Winchester 27MB ........ 2280,— 


Typenraddrucker Juki 6100... 1498,— 


Wir liefern alles für Apple-kompatible 
Computer ebenso wie für TA, BULLET, 
Sharp, aber auch Floppy-Laufwerke, 
Festplatten, Controler usw. für OEM'’s. 


Fordern Sie unsere Preisliste an, oder 
besser noch, telefonieren Sie doch gleich! 


EBG 3740 
IBM-kompatibles 
8”-Laufwerk 


8 Zoll Slim-Line 
Laufwerk mit 
eigenem Controller zum Anschluß an 
Sirius, Apple, Epson und IBM-PC über 
V.24 Schnittstelle. Anschluß über IEC- 
Bus an Commodore. Problemloser OFF- 
LINE Datenaustausch mit Großrech- 
nern über 8”-Diskette. Steuerprogramm 
kann von uns bezogen werden. 


Preis: 6.495,— DM incl. MWSt 
EBG CE) 
‚BG eB3232.) 
Elektronik Bauelemente und Computersysteme 


Lothar Schanuel GmbH 
Heidelberger Str. 73, 6100 Darmstadt, Tx. 4197 160 


6-Farben-Plotter 


® Format DIN A3 oder kleiner 

Mit 24 einprogrammierten Plott-Befeh- 
len, auch mit 42 Plott-Befehlen lieferbar 
als HP-GL-kompatibler Plotter 

 Schrittweite 0,1 mm bzw. 0,025 mm 

® Schnittstellen Centronics, Opt. RS 232 
oderIEEE ... . ab DM 2724.60 

Wir liefern weiter: 

-Farben-Plotter ... . 
Alle Preise inkl. MwSt. 


ab DM 1138.86 


KLEIN ELECTRONIC 
Habichtstr. 22, 4050 Mönchengladbach 1, 
Telefon 0 21 61/60 37 02 


INIINIIN 


DS oder 10 Steckplätze + Netzteil-Steckplatz 
D96polige Verbindung über a-, b- und c-Reihe 
> Stromversorgung über Schraubkontakte 
Pb-Verbindung trennbar über Lötbrücken 

> Doppeiseitige Platine; 7 mm Strombahnen 
»Daisy-Chain für Interrupt- und DMA-Betriob, 
Pidoal für ECB-Bus-Systeme 


ECB.Bus 5 Steckplätze [77 


<SSCONITEC 


DATENSYSTEME 


Programmierbarer 
EPROM 
Simulator 


Pideal zur Programmentwicklung 

> Simuliert die EPROMs 2716, 2732, 2764, 27128 

PEinfache Ansteuerung über Paralleischnittsteile 
(4 Bit-Port oder Centronics) 

P Nur zwoi Sekunden Programmierzeit (für 16KB) 

P Auf jedem System einsetzbar 

PBeschrieben in c't 5/85 


Fortiggerät 16 KByte (ohme Kabel) 219.30 (250, m. MwSt) 
Platine + Ma D 
Manual allein 


< SS CONITEC 


DATENSYSTEME 


PROF-80 


3 Prozessor 
= - 


»Z80-CPU. 4 oder 6MHz; 128 KBRAM; 8KB EPROM 
® Memory-Management-Logik. Echtzeituhr 

> Autwendiger Floppycontroller tür 4 Laufwerke 
»SD/DD; S8/DS; 3,5", 5,35", 8° auch gemischt 
PECB-Bus, gepuffert. inlerrupt- und DMA-tahig 
»2 AS232-Schnittstelen, bis 9600 Baud 
PBeschrieben in et 8/84 


CPI 2.0 voll 


<ZS5CONITEC 
DATENSYSTEME 


EPROM 
Programmer 


Karte 
2 
a 


PProgrammien 2732, 2764. 27128 
Drei umschaltbare Programmierspannungen 
P Spannungswandler auf der Karte 

P Schnellprogrammier-Modus, 

DAlles per Software einstellbar 
PECB-Bus-Anschluß und Frontplattenadapter 
PBeschrieben inet 2/85 


Fertiggerät mit Software 


Platinen + Handbuch 
Software auf Diskette 


<SSCONITEC 


DATENSYSTEME 


Grafik 
I) 
Prozessor 


D Grafik 768x560, Toxt bis 96x 35; ZB0-Slave-CPU 

>-Anstouerbar wie TV//Tektronix-Tarminal über 
ECB-Bus oder RS232: 4096 Farben nachrüstbar 

#9 Zeichensätze mit Griechisch; 14 User-Zeichen 

»5 Attribute; Indizes; 

PuUhr; Lichtgriffeleingang; Soundgenerator 

> Tastaturanschluß par./ser. mit Umcodetabelle, 

P Druckeranschluß mit Hardcopy-Funktion. 

PBeschrieben in et 6/84und 7/84 


getoster 687.00. (750. m. MwSt 
+ EPROM + Manual 21491 (245. m. MwSt) 
allein (wird angerechnet) 25 (m. MwSt 


<ZS5CONITEC 
DATENSYSTEME 


GRIP-COLOR | 


Farb 
Grafik 
Zusatz 


> Anschließbar an GRIP-2 oder GRIP-3 
P4096 Farbtöne über Look-Up-Tabie 

P Auflösung bis auf 768 x 560 Bildpunkte 

>16 simultane Farben kaskadierbar auf 128 
PFarbgralik ohne Geschwindigkeitsvorlust 
PAlle Funktionen von GRIP werden unterstützt 
P Hardcopy aus Farbebene möglich 

» Passonder Farbmonitor auf Anfrage. 


85790. (780: m. MwSt) 


85.16 (8. m. MwSt) 
Manual allein (wird angerachnet) 25. Im Mwst) 


<>SCONITEC 


DATENSYSTEME 
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Manfred Horst 


Hin und wieder wird behaup- 
tet, Computer besäßen weder 
Phantasie noch Intuition, noch 
Kreativität. Trotzdem gibt es 
*unterhaltsame’ Programme, 
die Grafiken zeichnen, Musik 
komponieren und Schach 
len und es dabei zu einem ge- 
issen Variationsreichtum 
bringen. Für das kreative Mo- 
ment solcher Programme kann 
ein Zufallsgenerator verant- 
wortlich sein, über den jedes 
bessere BASIC verfügt, und 
der Ihren Rechner beispielswei- 


se zum Partner für Glücksspie- 
le macht. Das hier vorgestellte 
Programm in Applesoft- 


BASIC stellt fest, ob Ihr Com- 
puter beim Würfeln mogelt. 
Übertragungen in andere 
BASIC-Dialekte sind leicht 
möglich, vorausgesetzt, Ihr 
Computer gehört nicht zu den 
launischen Exemplaren und ist 
selbst ein Zufallsgenerator. 


Jeder ungefälschte Würfel wür- 
felt zufällige Zahlen von 1 bis 
6, die annähernd gleich häufig 
auftreten, wenn nur oft genug 
gewürfelt wird (Gesetz der gro- 
ßen Anzahl). Bei 600 Würfen 
kann man jede Zahl etwa 
100mal erwarten. Die Gleich- 
verteilung ist also ein wichtiges 
Kriterium für die Echtheit eines 
Würfels und die Güte eines Zu- 
fallsgenerators. 


In BASIC erreicht man den Zu- 
fallsgenerator über die RND- 
Funktion (random Zufall) 
Sie liefert Werte aus dem Inter- 
vall [0 , I[ (die 1 ist ausge- 
schlossen), die scheinbar keiner 
Gesetzmäßigkeit folgen. Tat- 
sächlich läuft ein festgelegter 
Algorithmus ab, der nicht völ- 
lig ausschließt, daß Periodizitä- 
ten oder Ungleichverteilungen 
auftreten: wir haben es mit 
Pseudo-Zufallszahlen zu tun 


Etwas zufälliger wird RND, 
wenn sie mit verschiedenen Ar- 
gumenten aufgerufen wird 
Das Programm 1 erledigt dies 
über die Laufvariable I und 
würfelt 100mal 
Prüfstand 

Das Programm 2 untersucht 
Zufallsgeneratoren auf drei 
Kriterien: 


a) Verteilung auf das Intervall 
[0 , 1: 
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MogeltIhrı Computer beim Würfelms2 


Dem Zufall(sgenerator) 
auf der Spur 


Das Intervall [0 , I[ wird in n 
(n=100) Teilintervalle zerlegt, 
so für n=10 in [0 , 0,11, [0,1 ,, 
0,21,...,[0,9 , 1,0[. Der Vektor 
HAUFIV®% speichert, wie oft 
jedes Teilintervall von einer 
Zufallszahl getroffen wurde 


b) Ziffernverteilung insgesamt: 
Um tatsächlich von Zufallszah- 
len sprechen zu können, müs- 
sen auch die einzelnen Ziffern 
annähernd gleich häufig auftre- 
ten. Je nach verwendetem 
Rechner besitzen die Zufalls- 
zahlen eine bestimmte Länge 
von zum Beispiel neun Nach- 
kommastellen. Für die Ziffern 
0 bis 9 wird die Häufigkeit ihres 
Auftretens registriert, und zwar 


ohne Rücksicht auf die Posi- 
tion der Ziffer innerhalb der 
Zahl 


<) Ziffernverteilung 
Platzziffer 


für eine 


Geht man wieder von einer 
9stelligen Zufallszahl aus, wird 
hier die Häufigkeit jeder der 
Ziffern 0 bis 9 an jeder der 
neun Positionen innerhalb der 
Zahl im Vektor ZEHAUF® re- 
gistriert. Er liefert nach der Ad- 
dition über die Positionen auch 
die Resultate für b). 


Ab Zeile 870 lassen sich auch 
selbstdefinierte Zahlengenera- 
toren als Unterprogramm able- 
gen, wobei der Variablen X vor 
dem ersten Aufruf in Zeile 180 
eine Startzahl zugewiesen wird 
In den ersten beiden Beispielen 
hängt die Güte des Generators 
entscheidend von der Wahl der 
Konstanten ab. 


DX=-y*X+Q 
X = X- INT(X*Q3) / 03 
ZUF = X 
RETURN 


ANZ 
HAUFIV% 
ZFHAUF% 
ZUF : Wert der 
GZUF : Auf die 
ZUF 


IZUF 
ZF : Ziffer (0 


P : Positionszähler für Ziffeı 
Integer-Anteil von 10 * GZUF 


N : Anzahl der Teilintervalle 
Anzahl der ausgewerteten Zufallszahlen 
keitsver 


lung in [0 , Il 


keit der Ziffern 0 bis 9 nach Position 


RND-Funktion 
neunte Nachkommastelle 


gerundete 


bis 9) 


Bild 1. Bedeutung der in Progr 


mm 2 benutzten Variablen 


41, q2 und q3 sind festgewählte 
Zahlen 


D X=gp*X 
IFX > q, THENY = qj:X = X-Y 
IFX >g9 THENY = 93:X = X-Y 
IFX > q3THENY = q3:X = X-Y 
X = x/Y 
ZUF = X/Y 
RETURN 


90, 91, 92 und q3 stehen für 
große natürliche Zahlen. 


3) X = EXPIX+PI) 
Ku XeX 
x = X - INTX) 
ZUF = X 
RETURN 


Vor dem ersten Aufruf dieses 
Generators muß der Variablen 
PI noch ein Wert (z.B. 
3,141592654) zugewiesen 
werden 


Die RND-Funktion des 
BASIC-Interpreters ist nach 
demselben Prinzip aufgebaut 
Einige genügend komplexe Re- 
chenoperationen liefern ein 
pseudo-zufälliges Ergebnis, das 
als Ausgangswert beim näch- 
sten Aufruf zusammen mit dem 


übergebenen Argument ver 
rechnet wird. So liefert RND 


auch mit demselben Argument 
nach jedem Aufruf immer neue 
Zufallszahlen 


Jetzt sollte der Zufall auch in 
Ihren Programmen eine Chan- 
ce haben oder sollten ‚Sie 
zufällig etwas gegen glücksspie- 
lende Computer haben? 
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98) |ZEHAUFSC HER) 


#allszahlen 


> Verteilung auf das n 
PRINT teilte Intervall von 
INPUT *  mit.n 
IF INT EN = t ABS in - 


PRINT "b) Zitfernverteilung Insges 
PRINT ® #fernverteilung fuer Jede” 
PRINT *  Platzeitter 


PRINT Tansanen 
INPUT "Wieviele Zufalls 
IF nr 


Ihlen ausgeben > cn 
"Ir AND ne m 


INPUT 
PRINT = UPLPFPPEFFRN 
FOR I = 

HauFıun 
ZFHAUFT = 0 

NET ı 

IF UNS = #N® THEN 
PRINT "Zufalls 
FOR I = 1 TO ANZ 


GOSUB 870 
GZUF = INT (1000000088 » ZUF) / 1000000000 
IF Ns = "N? THEN 310 

PRINT GZUF 


Jr CO THEN 200 
1 THEN 


PRinT 
PRINT 4 PRINT ® « ‚on 
PRINT - 

FOR K= 1 TON 

HTAB 2: PRINT Ky: HTAB da PRINT == jun 
HTAB Id: PRINT "'74K / Ni: HTAB 2& 
NEXT X 

PRINT 


Verteilung auf die Teilinterualie zahl 
=ıTon 

ZUF & IK = 19 7. N THEN 398 

JF > = K/N THEN 390 

KUH) = HAUFIICR) + 1 


Programm 2. Das Zufallsgenerator-Prüfprogramm 


DR 


Wir bauen den NDR-Computer — 
der Fernsehreihe „Mikroelektronik“ 


...„ und den mc-CP/M-Computer - ein 
bewährtes Europakarten-CP/M-System 


Der NDR-Computer 

Ein modulares Computersystem für 
‚Anfänger und Profis. Vom Einsteiger- 
paket (DM 398,-) bis zum 68000- 
System. 


Der mc-CP/M-Computer 
Ein Europakarten-Rechner auf ECB- 
Basis. Vieltausendfach bewährt, jetzt 
mit hochauflösender Graphik und 
neuem Floppy-Controller - auch für 
den Industriellen Einsatz. 


‚Beide Systeme als Leiterplatten, Bausätze und Fertiggeräte erhältlich! 


RAM 4164 150 ns 64Kx1 dyn 2,50 
RAM 6264 LP 15 8Kx8 stat 19,90 
Laufwerk TEAC FD 55F. \ 398,00 
Drucker EPSON RX80. 895,00 
Incl. MWSt., solange Vorrat reicht, auch in unseren Filialen 
München und Hamburg erhältlich. 

LOOP - die Zeitung für Mikrocomputer-Bauer, 
speziellfürden NDR-Computer, erscheintallezweiMonate 
ABO, 6 Ausgaben incl. Porto nur DM 20,00 

Neue Preisliste anfordern - es lohnt sich! 


Eine Fernsehanstalt und eine führende 
Fachzeitschrift setzen auf uns - tun Sie 
es auch! 


Sie investieren in Ihre Zukunft - fordern Sie heute noch unsere aus- 
führliche, kostenlose Info + Probeexemplar unserer Kundenzeitung an 
‚(bitte DM 1,40 in Briefmarken für Rückporto beifügen). 


Graf Elektronik Systeme GmbH 


8960 Kempten: @ 0831/6211- GES Datenbank 0831/69330 


Filisle Hamburg: Wir stellen aus 
Seren 2000 Hamburg 50 (Altona) 

® 040/388151 

Filiale München: 

Georgenstr. 61: 8000 München 40 (Schwabing) 


IS ‚ms München 
Halle 22 
IS 10.-1.11.85 

= 089/2 715858 

Berlin: Bremen: 

‚Jörg Korb GMOP mbH 

Elektronik Systeme Weststr. 160 

Budapester Str.39/A 2800 Bremen 21 

1000 Berlin 30 = 0421813015 

Schweiz: STYSTECH - Postfach - CH-4106 Therwil 
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BEFEHL OPCODE MAKRO 


ADC (zP) 


ADCI 


t 


65C02-Simulation auf Standard-6502 
Frank Matthes 


Seit Verfügbarkeit der CMOS-CPUs mit ihrem erheblich erweiter- 
ten Befehlssatz hat sich vermutlich schon mancher Fan der 65er- 
Prozessorfamilie überlegt, wie man die neuen Geschwister einset- 
zen kann. Das Ende solcher Überlegungen ist dann häufig die Er- 
kenntnis, daß es wegen fehlender Testmöglichkeiten der neuen Be- 
fehle bei der Standard-Lösung bleiben muß. Doch es gibt einen 
‚Ausweg, der keinen großen Aufwand erfordert: Einfach die Aus- 


führung der neuen Instruktionen simulieren! 


Dieser Beitrag soll zeigen, wie 
eine solche Simulation aufge- 
baut und benutzt wird. Aus- 
gangspunkt ist die Überlegung, 
daß die meisten Programme in 
der Entwicklungsphase nicht 
genau so kurz und schnell sein 
müssen wie das Endprodukt. 
Deshalb kann man es sich lei- 
sten, einen der neuen Befehle 
durch zum Beispiel zehn her- 
kömmliche nachzuvollziehen. 
So ist es möglich, mit den vor- 
handenen Test- und Debugging- 
Hilfen nachzuvollziehen, wo- 
hin der Prozessor läuft. Die 
vorgestellte Lösung setzt das 
Vorhandensein eines Makro- 
Assemblers voraus. 


Wie funktioniert eine solche Si- 
mulation? — Es geht darum, 
neue Befehle wie etwa PHX (X- 
Register auf den Stack bringen) 
durch Befehle der Standard- 
6502-CPU zu vollziehen. Dabei 
dürfen Status-Register, Stack- 
pointer und die Inhalte von Ak- 
ku, X- und Y-Register sich nur 
in derselben Weise verändern 
wie bei der Ausführung durch 
die CMOS-CPU. 


Beim Standard-6502 gibt es bei- 
spielsweise keine Möglichkeit, 
den Akku direkt zu inkremen- 
tieren oder zu dekrementieren. 
Anders beim 65C02-Prozessor; 
dieser neue Befehl soll hier ein- 
mal als Beispiel dienen, um die 
beim Entwickeln der Simu- 
lations-Software angestellten 
Überlegungen zu verdeutlichen: 


Die _Dekrement-Instruktion 
(DEC) beeinflußt die Status- 
Flags N (Negativ) und Z 
(Zero). Eine Möglichkeit, den 
Akkuinhalt um 1 zu vermin- 
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dern, wäre die Subtraktion mit 
1. Beim Subtrahieren (SBC) 
werden allerdings auch die 
Carry-Flag (C) und die Over- 
flow-Flag (V) beeinflußt. Die- 
sen unerwünschten Effekt kann 
man vermeiden, indem man 
statt einer Subtraktion das 
DEY- oder DEX-Kommando 
benutzt: Das heißt, X-Register 
oder Y-Register sichern, Akku 
transferieren, dekrementieren, 
Wert in den Akku übertragen 
und das benutzte Register wie- 
derherstellen. Diese Methode 
wurde auch in dem Programm 
nach Listing I verwendet. 

Wie werden nun diese Befehls- 
sequenzen in ein Programm 
eingebunden? — Besitzer eines 
Makro-Assemblers haben es re- 
lativ einfach: Sie benutzen ein- 
fach zwei Gruppen von Ma- 
kros, nämlich eine für die Test- 
phase (Listing 1) und eine für 
das endgültige Programm, das 
dann nur noch auf einem 
CMOS-Prozessor ausgeführt 
werden kann (Listing 2). 

Die Makros aus Listing 1 erset- 
zen jeden neuen Befehl durch 
eine Befehlsfolge, die von der 
Standard-CPU ausgeführt wer- 
den kann. Beim Assemblieren 
erhält man ein ausführbares 
und testbares Programm, das 
freilich im Vergleich zu seiner 
endgültigen Version mehr Platz 
benötigen und langsamer ab- 
laufen wird. 

Sobald man in die glückliche 
Situation versetzt ist, keine 
Fehler mehr vorzufinden, wer- 
den die Makros aus Listing 1 
durch die aus Listing 2 ersetzt. 
Beim nächsten Assembler-Lauf 
wird dann 65C02-Code er- 


AND LZP) 32 
BERO  * 


TsB2 
DLLETTITETTTIIETETTELELETETTTITEETTTTTTEEET 
Die mit $ gekennzeichneten Instruktionen sind nur beim Rockwell 
RSSCO2 implementiert und werden bei anderen Herstellern als NOP 
interpretiert. 


PLETUILTTELTETEPELLTTTLELLLLTELELTESTRTELTELTELTLITIERLLER EL 


) Memory Bit 0 löschen 
Memory Bit 1 löschen 
Memory Bit 2 löschen 
Menory Bit 3 löschen 
Memory Bit 4 löschen 
Menory Bit 5 löschen 
Memory Bit 6 löschen 
Memory Bit 7 löschen 
SEC indfrekt ohne Register 
Memory Bit 0 setzen 
Memory Bit 
Menory Bit 
tenory Bit 
Memory Bit 
Memory Bit 
Memory Bit 
Memory Bit 


BESCHREIBUNG 


addiere indirekt ohne Register 
logisches AND indirekt o. Reg. 


Sprung wenn BitO nicht gesetzt 
Sprung wenn Biti nicht gesetzt 
Sprung wenn Bit2 nicht gesetzt 
Sprung wenn Bit3 nicht gesetzt 
Sprung wenn Bit4 nicht gesetzt 
Sprung wenn BitS nicht gesetzt 
Sprung wenn Bits nicht gesetzt 
Sprung wenn Bit7 nicht gesetzt 
Sprung wenn Bito 

Sprung wenn Bit! 

Sprung wenn Bit2 

Sprung wenn Bit3 

Sprung wenn Bits 

Sprung wenn Bits 

Sprung wenn Bits 

Sprung wenn Bit? gi 


BIT Operation mit ADDR + X-Reg. 
BIT Operation unmittelbar 

BIT Operation mit ZP + X-Reg 
Unbedingter relativer Sprung 
CHF indirekt ohne Register 
Akku um 1 dekrementieren 
logisches EOR indirekt o. Reg. 
Akku um 1 ınkrementieren 
Sprung indirekt mit X-Register 
LDA indirekt ohne Register 
ORA indirekt ahne Register 

den Stack bringen 
den Stack bringen 
vom Stack holen 
vom Stack halen 


STA indirekt ohne Register 
Speicher 0 in absolute Adresse 
Speicher O in ADDR + X-Register 
Speicher O in Zero-Page Adresse 
Speicher 0 in Zero-Page + X-Reg 
In ADDR Bits testen und löschen 
In ZP Bits testen und löschen 

In ADDR Bits testen und setzen 
In 7P Bits ‚testen und setzen 


zeugt. Es genügt also das Aus- 
tauschen einer Programmzeile 
im Quelltext, um von der Test- 
phase zum Programm für den 
CMOS-Prozessor zu kommen, 


Der im zweiten Assembler- 
Lauf erzeugte Objektcode wird 
nun in der Regel problemlos 
auf dem CMOS-Prozessor lau- 
fen. Es gibt allerdings zwei 
mögliche Fehlerquellen, die im 
Simulationsprogramm nicht 
berücksichtigt werden, um es 
nicht allzu kompliziert zu ma- 
chen: Zum einen kann noch in 
der Testphase der bekannte 
Maskenfehler der NMOS-CPU, 
der bei der CMOS-Version in- 
zwischen beseitigt ist, zu einem 
Fehler führen: Bei einem indi- 


Zusätzliche Befehle des CMOS-6502 


rekten Sprung wird eine falsche 
Zieladresse berechnet, wenn die 
Sprungadresse über einer Sei- 
tengrenze steht (also beispiels- 
weise JMP ($1FFF)). Zum an- 
deren prüft das Programm 
— im Gegensatz zu einem gu- 
ten Assembler — bei relativ 
adressierten Sprüngen nicht die 
Zulässigkeit der Sprungweite. 
Der Programmierer muß also 
bei den neu hinzugekommenen 
Branch-Befehlen (BRA, BBR, 
BBS etc.) selbst darauf achten, 
daß der sogenannte Offset im 
erlaubten Bereich von + 129 bis 
—126 liegt. Wer über einen gu- 
ten Makro-Assembler verfügt, 
kann diesen Test über IF-State- 
ments eventuell noch in die Ma- 
kros einbauen. 
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Listing 1. Makrodefinitionen für die Simulation auf der Standard-CPU: 


# Erläuterungen zu den im Listing angeführten Bezeichnungen. 


ADDR bedeutet absolute Speicheradrense 

niederwertiges Byt; 
höherwertiges Byte 
Synonym für eine 
MB bedeutet Memory-Bit z.B. 
VAL bedeutet Value für unmittelbare Werte 
2P bedeutet Zero-Page Adresse 


* bedeutet  Speicheradresse den aunzuführenden Befehls 
„6502 # Nachfolgende Mnemonics sind vom 6502 
Dsect 
Een # Tabelle zum Gleichsetzen 
cu #2 # von Bitangaben mit 
cu m # absoluten Werten. 
cu «s 
Eu mo 
EU #20 
EU io 
eou sw 
DEND 

ancı oe 

4 Dummy für Status und 
# Dummy für Akku. 
3 K-Reg sichern 
f 
# Stack-Pointer auf 
# Status bringen. 
wo # K-Reg auf O mekzen. 
4 Status rekonatruleren. 
car,0 3 ADC indirekt aumführen. 
# Neuen Statun und 
# Akku sichern. 
# Stack-Pointer 
F auf Krug 
# Setzen und 
# X-Reg rekonutruteren. 
‘ 
# Akku rekonstr 
5 Status rekonstruteren. 
Anpı a 
# Dummy für Status und 
# Dummy für Akbu. 
1 X-Reg sicher 
# 
t Stack-Pointer auf 
PLA # Status ra, 
rer?) FE X-Reg auf O metzen. 
FLp # Statun rekonatruter. 
AND czPum FAND indirekt ausführen. 
Pe 
na Akku sichern. 
Ts% # Stack-Fointen 
vex Haut X-Reg 
1x5 5 setzen und 
PLA F X-Reg rekonstruieren. 
Tax ' 
PLA 1 
Pur ' 
EnDM 


# Die Mnemonics BER, BBS,RMB,SMB sind nur auf Rockwell R6SCOZ 
# verfügbar aber, um der Vollständigkeit genüge zu tun, 

# trotzdem enthalten. 

7 Um Kompatibilität zu gewährleisten vird empfohlen auf diene 
# nur in Ausnahmefällen zurückzugreifen. 


BER und BBS sind zwar relative Sprungbefehle, in der 
Simulation allerdings durch IMP (absolute) Befehle ersetzt. 
Da die Simulation Iaenger ist als das endgültige EScO2- 

Programm, ist es nicht unbedingt sinnvoll (siehe BRA) eine 
relätive Verzweigung zu verwenden. Wie auch bei BRA int es 
hier wichtig auf Einhaltung des Offset's von -126 bis «123 


' 
1 
’ 
' 
’ 
’ 


mm MACRO  MB,ZP,LABEL 
Pre 1 Status sichern 
na # Akku sichern 
Da zer # Zu testende Adresse laden, 
AND ME £ une talle 
BE 47 # gesetzt Junp überspringen. 
PLA 5 Ansonsten Akku und 
Pur # Status rekonstruteren und 
me LABEL # Sprung ausführen. 
PLA 5 Bit ist genetzt, 
Pur F also weiter im Programm. 
enom 


MACRD  MB,ZP,LABEL 


er F Status sichern 
FHa # Akku sichern 

Ida Pr # Zu testende Adresse laden, 
AND ME # testen und falls Bit nicht 
Bm #7 5 gesetzt Jump überspringen. 
Fra # Ansonsten Akku und 

Pur + Status rekonstruieren und 
Me LABEL # Sprung ausführen. 

Fra # Bit ist nicht gesetzt, 
FR # alao weiter im Programm. 
EnDm 


BITAX MAcRD ADDR 


FHP ; 
HR ; 
Taa i 


Adresse Null sichern 


» 
, 
® 
ADDR, x 5 Wert Iaden und in den 
% ° 5 Zeischensspeicher speichern. 
La 4 Stack-Fointer 
rs 5 auf den 
PLA 3 Status bringen. 
st 00 # Bit Operation mit Zu.Speicher 
eur # Status sichern 
Tsx 5 Stack-Pointer 
Dex ; Sıeder auf 
Dex F den Wert 
Dex 3 der Adresse 
Dex 5 Null wetzen 
Ts + und 
mia # Adresse Null 
ao 3 rekonstrußeren. 
ma # X-Reg. rekonstruieren 
Tax i 
pa H Akku rekonstruieren 
Pr # Status rekonstruieren 
Enom 
BITTE Macro vaL 
3 # Status (Dummy), 
ena # Akku und 
Txa 5 K-Reg. sichern. 
na H 
m 0 # Adresse Null sichern, da 
Pa 3 als Zwischenspeicher genutzt, 
WA va # Wert in Adreane 
sa 0 # Mall bringen. 
PLA ’ 
PLA H 
PLA ' 
PLA 5 
str 0 ’ 
Pur ’ 
Tsx ’ 
ex ; 
Dex sur 
Dex # gesicherten Wert der 
rs # Adresse Null setzen 
Pia ’ 
sa 0 5 rebonstrukeren, 
PLA 3 K-Reg. rekonstruieren 
Tax » 
PLA # Akku rekonatruieren 
vi # Status rekonatruleren 
enom 


5 BITZX greift der Einfachheithaiber auf BITAX zurück da em hei 
’ Simmwlation unerheblich int ob en nich um Zero-Fage oder 
# um absolute Adrennierung handelt. 

# Der Unterschied wird gemcht, um beim Erstellen di 
# eine Unterscheidung zu haben. 


„Codes 


BITzX Macro zP 
BITAX 
enorm 


3 BRA kann auch durch BEO LABEL 
# BNE LABEL simuliert werden, wan ab 
# da das Programm durch die Simulation länger wird und sich 
# die Sprungadressen sicherlich um mehr ala +-128 verachleben, 
4 nicht unbedingt sinnvoll Ist, 


BA MACD LABEL 1 En int Außerst vichtig beim 
Mr LABEL 1 Code zu prüfen ob die 
Emo 3 Sprünge nicht über -126 

1 und *129 hinausgehen. 

si mcro ze 

Pe 3 Dummy für Statum und 
en 1 Dummy für Akbus 
TuR 1 X-Reg sichern 
Pr H 
PLA 1 Stack-Pointer auf 
PLA 1 Status bringen. 
ID" 1 X-Reg auf D setze, 
mr } Status rebonstruieren. 
Se 3 CHP Andirekt ausführen, 
Er # Neuen Status und 
ma ; Akku sichern. 
Tax } Stack-Pointer 
Dex H 
rıs H 
Er D 
Jar H 
PLA Avku rekonstruleren. 
rip 1 Status rekonstruieren, 
som 

DecA macko 
Fra 4 Dummy für Status 
En i Akku sichern 
Far 1 K-Peg sichern 
era H 
PLA F Stack-Posnter auf Akku 
PLA } und Akku nach X-Reg. 
Far ' 

Er Stack-Pointer auf Dummy 
Dex X dekrementieren (AkluS 
ee Status sichern 

Tan i reduzierten K-Reg in den 
era 3 Alku und sicherne 

Tex 1 Stack-Pointer auf K-Reg 
Dex } 

Trs H 

PLA 1 X-Reg retonstruieren 
Tax H 

era i Akku rekonstruieren 
AP Status rekonstruieren 
Enom 

EORI  macrn ze 
Be 5 Dunay für Status und 
Fra 5 Dummy für Akku- 

TuR 3 X-Reg sichern 

ena i 

PLA 1 Stach-Pointer auf 
PLA 5 Status bringen 
en 1 K-Reg auf 0 setzen. 
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Inca 


mer 


umaı 


rat 


ern 


rn 


ar 


w 


warn 


arm 


sios, 


Status rekonstruieren. 
EDR indirekt ausführen. 
Neuen Status und 

Akku sichern. 
Stack-Pointer 

auf X-Reg 

setzen und 

K-Reg rekonstruieren. 


Akku rekonstruieren. Fi 
Status rekonstruieren. 


Dummy für Status 
Akku sichern 
K-Reg sichern 


# 
» 
a 
’ 


Stack-Posnter. auf Akku 
und Akku nach K-Reg. 


Status sichern 
erhöhten K-Reg in den 
Akku und sicher 

Stack-Painter auf K-Reg 


K-Reg rekonstruieren 


Akku rekonstrui 
Status rekonn 


en 


Dummy für 
Return Subroutine- 
Statun und 

Akku sichern. 
KReg sichern. 


Stack-Pointer ine K-Reg. 


Inhalt der Junp-Adress 
plus Stack-Pointer (X 


sucı 


X-Reg rekonstruieren 
und. 

Akku und 

Status rekonstrul, 
IMPL ausführen. 


Dummy für Status und 
Dummy für Akku. 
X-Reg sich 


X-Reg auf O netzen. 

Status rekonstruieren. 

DA ındirent ausführen, n 
Neuen Status und se 
Akku sicher 


Stack-Pointer 
auf X-Beg 


K-Reg rekonstruieren. 


Anku rekonstruieren. 
Statun rebonst 


srar 


Dummy für Stat 
Dummy für Akku. 
x-Reg sichern 


und 


st. 


K-Pointer auf 


Status bringen. 
K-Reg auf 0 setzen. 
Status rekonstruieren. 
ORA indirekt ausführen. 
Neuen Statun und 

Akku sichern. 


srza 


K-Reg rekonstruieren. 


Akku rekonstruseren. 
Status rekonstruieren. 


’ 
, 
t 
’ 
N 
’ 
# 
’ 
# 
» 
‘ 
H 
N 
D 
1 
; 
ı 
D 


star 


Dummy fr KR 
Status sichern 
Abbu sichern 

X-Reg in den Akku und 
im Stach + 4 (Dummy) 
3 speichern. 


sıos,x 


m,zr 


urn. 
wer 
ze 
ze 


EZ 


wo 


rn 


ze 
ze 


Ei 


rc 


Anor 


X-Reg rekonstruneren 
Akku reionstruieren 
Status rekonstruieren 


Dummy für Y-Reg 
Status sichern 
Akku sichern 
K-Reg sichern 


Y-Reg in den Akku bringen 
und in Stack + + (Dummy) 
speichern 

X-Reg rekonstruieren 


Akbu rekonstruieren 
Status rekonstruieren 


Akku sichern 
Stach-Pointer auf 

X-Reg bringen uns holen. 
Status vom Full sichern 
Stach-Painter 

auf 

Akku bringen 

X-Wert vom Akku nach X-Reg 
Akku rekonatruseren 
Status rebonstruleren 


Akku sichern 
X-Reg sichern 


Stack-Pointer 
auf Vehert bringen, 
Yin den Akku holen 
und nach Y-Reg bringen. 
Status sichern 
Stack-Pornter 

auf 

Krug wetzen 


K-Reg rekonstruieren 


Akku rekonstruieren 
Status rekontruleren 


Status und 
Akku sichern. 

Bitwert invertieren, 
mit Zero Fage 
verkünpten 

und speichern, 

Akku und 

Status rekonstruieren. 


Dummy für Status und 
Dummy für Akku. 
K-Reg sichern 


Stack-Pointer auf 
Status bringen. 

X-Reg auf 0 netzen. 
Status rekonstruieren. 
SBC indirekt aunführen. 
Neuen Status und 

Abku sichern. 
Stack-Pointer 

auf X-Reg 

setzen und 

K-Reg rekongtruieren. 


Akku rekonstruieren, 
tus rekonstruieren. 


Status und 
Akku sichern, 

Zero Page und 

Bituert verknüpfen 
und speichern. 

Akku und 

Status rekonntruleren, 


Statur und 
Akku sichern. 
K-Reg sichern 


K-Reg auf 0 setzen. 
STA indirekt ausführen. 
K-Reg rekonstruieren. 


Akku rekonstruieren. 
Statun rehonstruler 


Statum ung 
Akku sichern. 

Adr. Tonchen 

“0 speichern) 

Akku und 

Status rekonstruieren 


Status und Akku sichern. 


Adresse plus X-Reg 
isschen (0 speichern) 
Akku rekonstruieren 
Status rekonstruieren 


a 
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srzz 


stzzx 


TRBA 


TRBZ 


TaBa 


TaBz 


‚6502 


nseer 
so eou 
s Eau 
B2 eou 
Ba Eau 
B eou 
us Eau 
B6 eou 
e Eau 
DEND 


macro 
DFB 
Dr 
EnDm 
ANDI MacRD 
13 
Den 
EnDm 


BER Mack 
DFB 
DFB 
vrB 
nom 


Ws Macro 
ven 
DFB 
ven 
Enom 

BITax  maracı 

DFB 
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ze 


mern 


ar 


ADDR 


ADDR 


Sousun-o 


MB, ZP, LABEL 
mereıbser 
zr 
LABEL-+-1 


MB, ZP, LABEL 
mehsıbeser 
ze 

LABEL -a-1 


ADDR 
sx 
Anne 


’ 
D 
r 
’ 
’ 
® 
% 
' 
# 
; 
B 
’ 
’ 
' 
® 
’ 
v 
’ 
v 
’ 


2. Makrodefinitionen für die CMOS-CPU: 


Rückgriff auf STZA 
und STZAX, 

da der jeveilige 
Unterschied 

nur bei den 
endgultigen C-Code 
von Bedeutung 1 


Dummy für Status, 
Akku un 
X-Reg. wichern. 


Stack-Pointer auf 
Akku bringen und 

in X-Reg. speichern. 
Stack-Pointer auf Status 
Bits testen und 

Status sichern. 

Akku rekonstruieren, 
invertieren und 

Bits lönchen. 


Stack-Pointer 
auf K-Reg. 
dringen. 


K-Reg. rekonstruieren. 


Anku und 
Status 


konstruieren. 


Rückgriff auf TRBA 
ja Unterschied nur bei 
©-Code wichtig. 


Dummy für Stacus. 
Aka und 
K-Reg. wichern. 


Stack-Pointer auf 
Akku bringen und 

in X-Reg. npeichern. 
Stack-Pointer auf Status, 
Bits testen und 

Status sichern. 

Akku rekonatruleren, 
Bitn netzen. 


Stack-Pointer 
aut K-Regı 
Bringen. 


K-Reg. rekonatruieren. 


Akku und 
Status rekonstrus 


Rückgriff auf TEBA 
88 internchies nur bei 
©-Code wichtig. 


Nachfolgende Mnemonica 
wind vom 6502 


Tabelle zum Gleichsetzen 


dung. 
(Gegenstück zu Listing 1) 


ADC indirekt ohne Register 
Opcode #72 
Tero-fage Pointer 


reht ohne Register 
Opcode #32 
tero-Page Pointer 


Sprung wenn Men.Bit gelöscht 
Opcodes s0F bis s7r 

Zu testende Zero-Page Adresse 
Sprungadresse oder -label 


Sprung wenn Hen.Bit gesetzt 
Opcoden 88F bis srf 

Zu testende Zero-Fage Adresne 
Sprungadresse oder -label 


BIT absolut mit K-Register 
Opcode s3C 
Zu testende Adresse 


sırı 


sırze 


omı 


Deca 


sort 


mca 


meı 


war 


mar 


sch 


staı 


srza 


sızar 


srzz 


srazx 


TeBA 


TRBz 


TsBA 


TsBz 


we 
en 
ze 


ze 
sı2 
ar 


son 


ua 


n,zr 
mBhs10807 
ze 


ze 
“2 
ar 


ADDR 
sc 
ADoR 


u. 


ADDR 


sis 


ADDR 


BIT unns ttelbar 
Opeoae #93 
Zu testender Wert 


BIT absolut mit X-Pegister 
Opcode 824 


Zu testende Zerc-Page Adrei 


Unbedingter relativer Sprung 
Opcsde s80 
Sprungadresse oder -label 


CMP indirekt ohne Register 
Opcose sD2 
Zero-Page Pointer 


Abku dekrementieren 
Opcode 3A 


EOR indirekt ohne Register 
Opcode #52 
Zero-Fage Pointer 


Akku inkrenentieren 
Opcose 1A 


Sprung indirekt mit K-Reginter 
Opcose #7C 
Tero-Fage Pointer 


LDA indirekt ohne Register 
Opcose sB2 


# dero-fage Pointer 


OPA indirekt ohne Register 
Opcode #12 


i Zero-Page Fointer 


X-Regfäter auf den Stack 


Opcode sDa 


Y-Register auf den Stack 
Opcade #54 


K-Register vom Stack holen 
Dpcode FA 


Y-Register vom Stack holen 
DOpsode #7A 


Memory Bit löschen 
Opcode 407 din #77 
Tero-Page Adranıe 


SEC indirekt ohne Reginter 
Opcode #72 
Tero-Page Pointer 


3 Memory Bit wetzen 


Opcodes #87 bis #7 
Zers-Page Pointer 


STA indirekt ohne Reginter 
Opcode #92 
Zero-Page Pointer 


© in ADDR speichern 


© in ADDE + X-Register 
Opcode #3E 
Adreune 


0 in Zero-Page Adr. 
Opcode #64 
Tero-Page Adresse 


© ım Zero-Page + K-Ren- 
Opcode #74 
Tero-Page Adresse 


Menory Bit testen und Löschen 
Opeode sic 
Adrenae 


Henory Bit testen und löschen 
peode 814 
Zero-Page Adresse 


Menory Bit testen und setzen 
Opcade soc 
Adresne 


Menory Bit testen und setzen 
Opcoge #04 
Tero-Fage Adreuse 
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SERIE CTK 2000 
/INDUKTIV KOPPLER 


wu 


FINKAFU 


DIREKT VOM HERSTELLER 
LAUER&WALLWITZ 
ERLKÖNIGWEG 9 


6200 WIESBADEN 06121/42771 Modell: CTK 2000 B/300 Baud, orig. fanswer 


inkl. Steckernetzteil und V.24-Kabel 
DM 598, — ink. MwSt 


st-Zulassung — genehmigungs- und gebührenfrei 


Modell: CTK 2000, der Universal-Profi-Koppler 
umsteckbar für alle zugelassenen Betriebsarten 
Btx, 1200 und 300 Baud, orig./answer 
inkl. Steckernetzteil und V.24-Kabel 
DM 1214,— inkı. MwSt. 


N 
_ 
TR DAS MASKEN-VERARBEITUNGSSYSTEM FÜR Po: 
TURBO PASCAL ANWENDUNGEN 
AUSLIEFERUNG IM SOURCE CODE 
INKLUSIVE DOKUMENTATION IN 


DEUTSCHER SPRACHE 


DM 598,—. 


FÜR 8-BIT UND 16-BIT-MICROCOMPUTER ee 


Tel.02204/63061 - Telex 8873742 


HARDDISK- Ss OC Ö M 8 HARDDISK- 
SUBSYSTEME ERWEITERUNGEN 


Microcomputer-Handelsgesellschaft mbH 
Hegelstr.6 - 4005 Meerbusch 1 - Tel. (02105) 73765 


FESTPLATTEN, WECHSELPLATTEN UND SUBSYSTEME FÜR FAST ALLE RECHNER! 


Für Z80-Rechner mit CP/M 2.2 oder 3.0 Für IBM und kompatible Rechner 
© Kapazitäten von 12-80 MByte (z. B. Corona, Olivetti usw.) 
Mit und ohne Backup-Möglichkeit Be ®@ Kapazitäten von 10,5-33 MByte 
@ Über Adapter an alle Z80-Rechner 2 Bootet von der Festplatte 
anschließbar (busunabhängig) @ Mit und ohne Backup-Möglichkeit 
@ Automatische Fehlerkorrektur (ECC) | 11 © Controller verwaltet bis 2 Laufwerke 
© Controller verwaltet bis 3 Laufwerke @ Automatische Fehlerkorrektur 
@ 1-KByte-Sector-Buffer @ 5-MByte-Transfer-Rate 


Verschiedene Kombinationen aus unserer Lieferpalette für 8-Bit-CP/M-Rechner und 
IBM-PC und kompatible Rechner 


A) Festplatten-Subsysteme B) Festplatten-Subsysteme mit Wechselplatte C) Platten- und Controller-Kits 
13-MB-Festplatten-Subsystem 13-MB-Fest- und 10-MB-Wechselplatte Controllerkit für CP/M inkl. Z80- 
27-MB-Festplatten-Subsystem 27-MB-Fest- und 10-MB-Wechselplatte Adapter 
54-MB-Festplatten-Subsystem 54-MB-Fest- und 10-MB-Wechselplatte Controllerkit für IBM und Kompatible 


13-MB-Kit, Platte + Controller 
27-MB-Kit, Platte + Controller 


Alle Subsysteme werden komplett anschlußfertig einschließlich Treibersoftware 54-MB-Kit, Platte + Controller 
und Handbuch geliefert (bei Wechselplatte inkl. 1 Medium). 10-MB-Wechselkit, Wechselplatte + 
Controller 


FORDERN SIE UNSERE AKTUELLE INFO MIT DEN TAGESTIEFSTPREISEN AN. Bei allen Kits ist die zum jeweiligen Con- 
troller notwendige Treibersoftware ent- 


Händleranfragen erwünscht. halten. 
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Der Maskengenerator 


TURBO SCREEN + 


ra den kompletten Dialog 
ür Turbo Pascal Programme 


DM 224,— Source 
incl Code 


(Erweiterung zu 
Turbo Screen) 


Handbuch zum 
Kennenlernen 


DM 19,80 


Alle gängigen 
Dateizugriffe mit 
einem Wort generiert 


TURBO DATA 


für Turbo Pascal Indexdateien 
(aufbauend auf Turbo Toolbox) | | ® 


Scheck oder Nachnahme (6,60 Versandkosten) 


Zippelhaus 4 
2 Hamburg 11 


COMPUTER-INFORMATIONS-DIENST GMBH 


Die Stromführer 
für Leiterplatten 


Q-Pac und Mini-Bus, Elemente 

zur Stromverteilung auf PCBs 

mit (strom)-führenden Vorteilen: 

Q-Pac, hochkapazitative 

Elemente zur Stromverteilung 

auf PCBs. 

® Hohe Kapazität macht 
Entkoppelungskondensatoren 
überflüssig. 

®@ Bis 30% höhere Packungs- 
dichte, keine Mehrlagen- 
schaltung. 

© Waagerechte oder senkrechte 
Montage, 2-3-polig. 

® Auch als Sonderaus- 
führungen kostengünstig. 

© Vorzugstypen ab Lager, 
Sonderausführungen nach 
Kundenwunsch. 

Mini-Bus, extrem nieder- 

impedante Stromschiene für 

PCBs, universeller Einsatzbereich. 

®@ Sehr geringe Induktivität durch 
Mehrlagen-Laminaraufbau. 

Störungsdämpfend; hohe 

Packungsdichten durch =» 

Verzicht auf Leiterbahnen. 


®. ee ab Lager, u 
;onderausführungen nach L 
Telefon: Kundenwunsch. 
0401337478| |e Auch als Sonderausführungen 
kostengünstig, 


Waagerechte oder senkrechte MEKTRON GmbH 
Montage; 2- oder 3-polig. Eschenweg 2-4 

© 1-polige Ausführung isoliert 6108 Weiterstadt 1 
oder unisoliert. 


MEKTRON Stromschienen-System 


Stromführend 
mit MEKTRON 


Tel. (0 6150) 129 92/5, Tx. 4197223 


mplic-Trißem 88, Die Sensation unter den IBM PC/XT-Kompatiblen 
mpiic-TriGem 88 IBM PCIXT kompatibles Personal-Computer-System 
Dieses neue System bietet max. Flexibilität zu einem Preis, der sich 
sehen lassen kann. 10 Steckplätze für Zusatzkarten und MS-DOS Be- 
triebssystem gewährleisten volle Soft- und Hardwarekompatibilität 
zum IBM Personal Computer, Ebenfalls kann jede IBM PCIXT Standard- 
Software genutzt werden. Die große Anzahl von Zusatzkarten, die ange 
boten werden, ermöglichen einen uneingeschränkten Sytemausbau. 
Alle Systeme werden kompl. anschlußfertig inkl. IBM kompatibler 
Marquardt-Tastatur und TAXAN KX1213 Datenmonitor geliefert. Eben: 
falls gehören MS-DOS Ver. 2.11, Basic, Utility-Programme und ein ca. 
‚00seitiges User's Manual zum Lieferumfang, 


Lieferbare Austührunger 
mplic-TriGem 88-A Grundgerät mit 256 KB Speicher (auf 640 KB erw), 
Monochrom/Golour-Grafik:Karte, Floppy-Controller mit 2360 KB Slim: 
!ine-Laufwerken, Parallel-Printer.Port, Serlal-Port DM 7868,00 
mpllc-TriGem 88-B wie Ausführung A, jedoch 1 Slimline-Lautwerk mit 
360 KB Kapazität und 10 MB Winchester-Harddisk DM 10146,00 
mpllc-Trigem 88-C wie Ausführung B, jedoch mit 20 MB Winchester: 
Harddiek DM 12428,00 
Welteres Zubehör für mp/ic-TriGem 88 auf Anfrage. 


mpIlc-6568 Computersysteme 
Modernes Computersystem In formschönem Metallgehäuse mit 8502 
CPU, 48/64 KB RAM. Acht Steckplätze zur Systemerweiterung. Alle ICs 
jesockelt, Bauteile 1. Wahl, eigene Fertigung und Service. Keine 
'alwanware. 

100% APPLE-kompatibel, daher CPIM 2.2, CPIM 3.0, UCSD- und 
TURBO-PASCAL, FORTRAN, ADA usw. lauffähig. Zum Lieferumfang 
‚gehört unsere abgesetzte Tastatur mp/lc-703 mit Jangzeitstabilen Gold 
Kontakten. Funktions- und Cursortasten sind in 3 Ebenen programmier 
bar. Die Tastatur entspricht DIN 2137 mit ASCIl-Codierung und um- 
schaltbarer deutscher oder Internationaler Tastenbelegung. 


Lieferbare Ausführungen: 
mpilc 6568-A Grundmodell mit 48K schon ab DM 1399,00 
mpilc 6568-B 64K, 6502, ZBOA-Karte, 80 Zeichenkarte mit autom. Um- 
schaltung 40/80 Zeichen. TEAC Slimline-Fioppy mit 640K 

| Speicherkapazität, Controller und Patch-Software Inkl. 
Handbücher DM 2995,00 

mpifc 6568-C wie Modell B', jedoch mit 2 Laufwerken und 1,2 MB Spei 
cherkapazität (s. Bild) DM 3625,00. 


JB Elektronik & Softwareentwicklung 


Weiteres Zubehör für mpllc und APPLE I1+/e: 
mp/lc 703 Tastatur 
mp/lc-640 Siimline-Floppy-Substation 160 Track / 840 KB, inkl. Contr. anschlußfertig 
TAXAN-Monitor grün/bernstein, 22 MHz 
TAXAN-Drucker KP-810 DIN AA, 140 Zeichen/Sek. (s. Abb.) 
zuschaltbare NEAR-LETTER-QUALITÄT 
TAXAN-Drucker KP-910 DIN AS, 140 Zeichen/Sek. 
zuschaltbare NEAR-LETTER-QUALITÄT 
TAXAN-Printer-Spooler 64 KB (s. Abb.). 2 Drucker können wahlweise einzeln 
oder zusammen benutzt werden 
Hochtiexibles CENTRONICS-Druckerkabel, 3 m Länge 
ACCELERATOR-Zusatzkarte High-Speed 8502C-CPU, 3,8 MHz 
128-KB-RAM-Erweiterung (Pseudo-Floppy) 
256-KB-RAM-Erweiterung (Pseudo-Floppy) 
2808 4 MHz CPU-Karte (läuft auch parallel mit Accelerator) 
Joystick mit abschaltb. Autocenter für Apple und IBM 
Weiteres Zubehör. Festplatten, Interface-Karten und Software v 


tig. 1 Jahr Garantie au 


sten beraten 


APPLE ist eingetragenes Warenzeichen der Firma APPLE-Compuler inc. IBM Ist eingetragenas Warenzeichen der Firma IBM 


Computer inc. 


Dipl.-Ing. J. Bornemann 


'mp//c Computersysteme 


DM 
DM 
DM 
DM 


DM 


Geräte. Versand per Nach. 
nahme. Alle Preise inkl. MwSt. Fordern Sie unseren kostenlosen Prospekt an oder Iassen Sie sich von unseran Systomspezi. 


Tel. 022 37/6 1001 - 5014 Kerpen 4 - Graf-Hoensbroech-Str. 116 


529,00 
849,00 
449,00 


1398,00 


2198,00 
839,00 | 
118,00. | 
598,00 

365,00 
512.00 | 
545,00 
59,00 
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@ Software-Know-how 


sie sind und v 


Kurt Werner 


Interrupts kennt der Assem- 
blerprogrammierer normaler- 
weise als etwas, mit dem man 
per Hardware Einfluß auf den 
Programmfluß eines Rechners 
nehmen kann. Mit diesem Ver- 
fahren kann sehr schnell auf 
externe Ereignisse reagiert wer- 
den, sofern die Zahl der 
Interrupt-Quellen gering ist 
und man schnell ermitteln 
kann, wie auf die jeweilige Un- 
terbrechung zu reagieren ist. 
Mit dem Aufkommen der 
16-Bit-Prozessoren hat sich 
hier einiges geändert, vor allem 
lassen sich Interrupts nunmehr 
auch per Software auslösen, 
der Interrupt ist zum Bestand- 
teil des Befehlssatzes avanciert. 


Kann man bei sehr einfachen 
Prozessoren meistens nur ein 
‚oder zwei direkt von der CPU 
unterscheidbare Interrupts aus- 
lösen, zeigt sich der Z80 bereits 
als recht zukunftsorientiert. In 
der Theorie ist er in der Lage, 
auf 128 unterscheidbare Inter- 
rupt-Ereignisse unmittelbar mit 
der gleichen Anzahl verschiede- 
ner Service-Routinen zu reagie- 
ren. Viele andere Prozessoren 
müssen erst eine Reihe von Sta- 
tusbedingungen abarbeiten, um 
herauszufinden, welche Quelle 
den Interrupt ausgelöst hat und 
wie diese zu bedienen ist. 


Beim 8086 ging man von vorn- 
herein davon aus, daß zur 
Interrupt-Quellenunterschei- 
dung ein sogenannter Inter- 
rupt-Controller verwendet 
wird, der in Abhängigkeit von 
der auslösenden Quelle die 
Adresse des jeweiligen Service- 
Programms bereithält. Der 
Einfachheit halber übergibt der 
Interrupt-Controller (ein 
8259A) aber keine vollwertige 
20-Bit-Adresse, die beim 8086 
ja aus zwei 16-Bit-Zeigern be- 
steht, sondern einen Zeiger auf 
eine Adreßtabelle. Insgesamt 
können 256 verschiedene 
20-Bit-Adressen, also 256mal 
vier Bytes, in dieser Tabelle un- 
tergebracht werden. 
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PC-DOS-Interrupts 


Um für diese 1024 Bytes nun 
nicht einen 16-Bit-Zeiger 
ver(sch)wenden zu müssen, 
werden die Interrupts nur von 0 
bis 255 durchnumeriert, was 
sich bekanntlich mit einem 
Byte bewerkstelligen läßt. Die 
CPU wertet dieses eine Byte 
aus und errechnet den benötig- 
ten 20-Bit-Adreßzeiger durch 
Multiplikation der Interrupt- 
Nummer mit vier. Gemäß der 
Struktur des 8086 bildet dieser 
seine 20 Bit langen Adressen 
aus einem Segment (zwei Bytes) 
und einem Offset (zwei Bytes) 
durch Multiplikation des Seg- 
ments mit 16 und der Addition 
des Offsets. 


Diese Tabelle liegt im untersten 
Speichersegment (0) und be- 
ginnt beim Adreß-Offset 0. 
Verzweigungen zu den Inter- 
rupt-Routinen sind beim 8086 
aber sowohl per Hardware- 
Interrupt möglich (dann liefert 
der 8259 das Byte mit der Inter- 
rupt-Nummer) aber genauso 
auch per Programm, und dann 
ist die 8-Bit-Nummer Bestand- 
teil des Opcodes. 


Dadurch, daß der Prozessor 
bereits einen festen Speicherbe- 
reich für Sprungadressen be- 
legt, drängte sich eine allgemei- 
ne Nutzung dieses Bereiches, 
quasi als feste Sprungleiste für 
Systemprogrammteile, förm- 
lich auf. Für den Systempro- 
grammierer vereinfacht sich 
dadurch der Maschinencode, 
denn statt Programmaufrufe 
mit 20-Bit-Adressen verwenden 
zu müssen, kann man Unter- 
programme mit Zwei-Byte-Be- 
fehlen in vereinfachter Syntax 
aufrufen. 


Interrupt-Vielfalt 


Die Unterscheidung zwischen 
Hardware- und Software-Inter- 
rupts ist im Sprachgebrauch 
der 8086-Programmierer im- 
mer mehr abhanden gekom- 
men, Selbst Adreßzeiger auf 
Tabellen, die in der Interrupt- 
Adreßtabelle abgelegt werden, 
bezeichnet man mittlerweile als 
Interrupts. Allerdings sollte 
man sich streng davor hüten, 


letztere wirklich wie ein Unter- 
programm anzuspringen. 


Die Interrupts sind also bei 
8086-Maschinen inzwischen die 
Mädchen für alles. Wenn wir 
im folgenden einen erneuten 
Satz Interrupts ins Feld führen, 
wo wir doch gerade bei der Mo- 
nitorbeschreibung schon so vie- 
le dabeihatten, dann führt das 
nur einen weiteren Aspekt der 
Universalität dieser Dinger vor 
Augen: Wenn man weiß, was 
die Interrupts auf ROM/ 
EPROM-Ebene bewirken und 
man mit dem Handling per 
Firmware nicht einverstanden 
ist, wird einfach ein neuer 
‚Adreßzeiger in die Tabelle ein- 
getragen und die ROM-Funk- 
tion vom hauseigenen Pro- 
gramm irgendwo im Arbeits- 
speicher erledigt. 


Sonderfälle 


Einige Interrupts sind schon 
vom Prozessor her fest defi- 
niert. Sie offenbaren recht 
nützliche Eigenschaften des 
8086, die diesen deutlich von 
seinen 8-Bit-Kollegen unter- 
scheiden. 


INT 0-Divisionsfehler 


Stellt die CPU bei einer Divi- 
sion fest, daß versucht wird, 
durch 0 zu teilen, so wird die 
Routine angesprungen, deren 
Adresse hier eingetragen ist. 


INT 1-Single Step 

Wenn ein spezielles Flag im 
Flag-Register gesetzt wurde, 
wird nach dem nächsten Befehl 
dieses Unterprogramm aufge- 
rufen und das entsprechende 
Flag zurückgesetzt. 


INT 2-NMI 
Beim Pegel-Wechsel von ‘low’ 
nach ‘high’ am Pin 17 der CPU 
(NMI-Pin) wird an diese Adres- 
se verzweigt. 


INT 3-Breakpoint 


Mit einem Befehlscode von nur 
einem Byte Länge wird diese 
Interrupt-Routine angesprun- 


gen. Da dieser Befehl extrem 
kurz ist, wird er häufig als 
Breakpoint-Befehl benutzt 
(Operationscode CCH). 


INT 4-Overflow 


Hierbei handelt es sich um ei- 
nen weiteren Interrupt, der von 
einem eigenständigen Befehl 
der CPU (INTO) ausgelöst 
wird. Nach einer arithmeti- 
schen Operation läßt sich damit 
sehr bequem überprüfen, ob 
das Overflow-Flag gesetzt wur- 
de. Ist das Flag gesetzt, wird 
bei der Ausführung des Befehls 
zur Interrupt-Adresse 4 ver- 
zweigt, sonst wird das Pro- 
gramm linear fortgesetzt. Die- 
ses ist recht nützlich, da der 
8086 leider nur bedingte Sprün- 
ge von maximal 256 Byte Länge 
kennt. Mit diesem Befehl läßt 
sich dieses Manko für diesen ei- 
nen Betriebsfall umgehen. 


CALL kontra INT 


Grundsätzlich sind die Inter- 
rupts nichts weiter als indirekte 
Sprungbefehle mit gleichzeiti- 
gem Retten des Flag-Registers 
auf den Stack. Es werden zu- 
erst die Flags, dann das Code- 
segment und schließlich der In- 
structionpointer (Offset bezie- 
hungsweise Befehlszeiger) ge- 
rettet. 


Man kann eine Interrupt-Rou- 
tine auch mit einem einfachen 
RETF beenden. Dabei bleiben 
natürlich die Flags auf dem 
Stack und müssen extra ge- 
POPpt werden, falls man das 
überhaupt wünscht. Bei Ver- 
wendung von RETF 2 zum Bei- 
spiel erfolgt auch noch eine Er- 
höhung des Stackpointers um 
2, ohne daß noch ein echter 
POP-Befehl ausgeführt wird 
(um etwa die Flags zu restaurie- 
ren). Dadurch kann man den 
Zustand des Flag-Registers aus 
der Interrupt-Routine weiter- 
verwenden und hat trotzdem ei- 
nen Stackpointer-Stand wie vor 
dem Aufruf dieser Routine. 
IRET, der übliche Befehl für 
die Rückkehr aus einer 
Interrupt-Routine, setzt die 
Flags auf den Stand vor dem 
Einsprung in das Unterpro- 
gramm zurück. 


Ein Vorteil bei der Verwendung 
von Interrupts gegenüber 
CALLs ist, daß die Befehle 
kurz sind, man also Pro- 
grammspeicherplatz spart. 
Weiterhin liegen die Adressen 
fest, über die bestimmte Pro- 
gramme aktiviert werden kön- 
nen. Daraus ergeben sich einfa- 
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20-MB-FESTPLATTE f. IBM-AT, IDEA, formatiert, inkl. Zubehör DM 3700,00 


FLOPPY-LAUFWERK, TEAC FD55B DM 520,00 
MULTIFUNKT. KARTE, IDEA, 64K, SPC DM 1100,00 
DISKETTEN, BASF 5,25” DSDD 48 TPI DM 8,00 

DYSAN 5,25” DSDD 48 TPI DM 9,00 
FARBBÄNDER, z.B. für LO 1500 DM 19,80 
DRUCKERKABEL, IBM-CENTRONICS (2 m, abgeschirmt) DM 49,50 
DRUCKERSTÄNDER, Plastik DM 65,00 


Preise excl. gesetzl. Mehrwertsteuer 


CANON-PC, A200 u. A300 
Alle QUADRAM- und IDEA-Produkte 


AS ANGELIKA BETTE 


Olgastr. 31 — 7000 Stuttgart 1 
Tel. 07111/235299 - Telex 721403 


q COMPUTER & ELECTRONIC VERTRIEB | 


| 


Computer-unterstütztes 
Lernen für Beruf, 
Weiterbildung, Schule. 


@ Programme für INTUS-Lernprogramme, 
Apple Ilelclteilw. +. Demo-Disketten und den Ge- 
@Demo-Diskette mit samtkatalog erhalten Sie bei 
8 Programmen und den meisten Apple-Fach- 
7 Denkspielen DM 10,— händlern, in Computer-Fach- 
@Gesamtkatalog mit über abteilungen und bei 
200 Titeln kostenlos. Pandasoft. 


IH intus SOFTWARE 


Kaiserstr. 21, 7890 Waldshut-Tiengen, Tel. 07751/7920 


UNITRONIC’ hat RO 


WELL’S 


komplette Halbleiter-Technologie lagervorrätig 


U) Rockwell International 

Entwicklungshilfen für di 
Microprozessor-Familien 

6502 / 65C02 / 6501 / 6511 


Erweiterungen für AIM 65: 
SPS 100 


meistverkauften 


SPS 110 
SPS 120 
SPS 200 


Zubehör-Karten der Serie RM 65 zur Aufrüstung 
des AIM können wir ab Lager liefen. 


Ergänzungsgruppen und Software: 


PC-ENTWICKLUNGS- 
SYSTEME ADC 3102 
RDC 1020 
RDC 1022 
RD 1024 


RDC 3030 


Low Cost Emulator (220V) 
64K Target RAM 
32K Target RAM 
8K Target RAM 
PROM Programmer für 
Target Emulator Workstation 
Personality Probes für: 
6502, 65C02, 6501, 6511, 
6500111, 12, 13, 41, 42, 49, 1 
R = jeweilige Type) 
"ASM Cross-Assembler für: 
IBM-PC, Apple Ile, CPIM Systeme, 
vaxıı 
Alle Preise netto / Stck., zzgl. MWSt. und Versandspesen. 
UNITRONIC GmbH, Hauptsitz u. Zentrale 


RDC 3x9 


UNITRONIC _wMünstestr. 338/Postt. 330429, 4000 Düsseldorf 30 


=02111°626364 - 
IUNITRONIC GmbH&COKG, Lindhofstr. 3, 2360 Bad Segeberg, 
|UNITRONIC Vertriebs GmbH, Manskestr. 29, 3160 Lehrte, 
IUNITRONIC KERN GmbH, Johannesstr. 34, 7730 Schwenningen, 


Tu. B586434 - 


14551/8697-8, Tr 261 


Te. 922. 
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BTX 920381 


646 
084 


. Ta. 794679 


Charader-Darsteller 


CT 900 14": Farbmonitor 
mit brillanter, flimmerar- 
mer Zeichenwiederga- 
be, hoher Detailschärfe 
und extrem ruhigem 
Bildstand. Bildröhre in 
Standard-, Medium- 
oder High-Resolution. 
‚Auch mit universellem 


Eingangsteil. 
CT 90014” 


CT 3000 12":Monochro- 
mer Monitor mit ent- 
spiegelter Bildröhre oh- 
ne dunkle Maske. Opti- 
male Streulichtunter- 
drückung durch dunk- 
les Glas. Videoband- 
breite 20 MHz. Abbil- 
dungsformat 80 x 25 
Zeichen. Auch mit NF- 
Verstärker und Laut- 
sprecher lieferbar. 


f— 


CT 3000 12” 


Siegener Straße 
5230 Altenkirchen 
Tel.: 0 26 81/30 41/42 


Deutschland Vertriebsgeselischeft mbH Ki PRPIETTEC EEE 


Ihr TCS-Stützpunkt- 
händler informiert! 


®Brandneu® 
GENIE 16 C 


256 KB RAM, CPU 8088, Farbgratik, 2 LW 
je 360 KB, diverse Schnittstellen, stabiles 


SOMES9O 


Akustikkoppler 
FTZ 18.13.1967.00 


Gehäuse und deutsche Tastatur, Betriebs 
system MS-DOS, BASIC bm 4996, 
bzw. wie vor, jedoch 1 LW 360 KB, 

Festplatte 10 MByte [L} 
oder 

die bewährten 8-bit-Systemne mit dem rles 
gen Softwareangebot (TRS-B0-kompatibel) 
GENIE Is, 64 KB, Grundgerät 

ohne Laufwerke DM 1806- 
GENIE Is, 64 KB, 1 Laufwerk 720 KB, 


1995, 


Controller, 6-05 2.4 DM 2996,- 
GENIE Ils, 64 KB, wie vor 
jedoch 2 Laufwerke DM 3796, 


sowie eine gras Anzahl Erweilerungslalinn 

zu GENIE Is 

ter der STERN unter den 8-bit-Rechnern: 

GENIE Ills, 128 KB, 7.2 Mhz, 2 UW je 

72048, HIRES-Grafik, diverse Schnittstellen, 

a a 6.008 2.4 und Datenbank DIS. DM 6250.- 

7 ne zw. wie vor jetach mit dem 
24 (Rs 23: 

hi er De neuen HANTAREX Monitor CT3000 

DM 6405 


Monitore, Drucker, Verbrauchsmaterial 
ständig zu günstigen Preisen am Lager (z.B. 
2000 Blatt bianko Druckerpapier 12” x 240mm 
DM 46,- portofrei in der BRD u 


Barterieberrieb 2x9 V 

2x9 V Akkus werden bei Netzbe. 

trieb automatisch aufgeladen. 

originate, answer. Seibsttest (analog loop 

back), Echonperrenunterdrückung, mand 

by Betrieb 

7 LED-Anzeigen für originste-answer 

EIN/AUS-ranay, seiftast-stand.by-ievel 
tur (Kurzhubtaster), spe 

© Gummimuffen für hane 


fern auch aufTeilzahlung zu günstigen 
Bedingungen, Anfrage lohnt! Unsere Preise 
verstehen sich einschliedlich 14 % MWSt 


ver 
hei uns sind Sie König 111 
Ihr PARTNER in Sachen TCS/GENIE 
und autorisierter Fachhändler: 


V24-Schnittsteiie Olaf Hahn 
en Betrebswin 
ES EohiarHarde 
GENE Verinerogremn Eon Hard 
Sinbreku (Bonıc 300 Senne Aut dem Winkl 27 
m ||| Bann 


Rut (02371) 61812 
Unser Telefon ist bis 21 Uhr besetzt 


NEU! 
SONIC 300CL mit FTZ 198,— 
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che Änderungsmöglichkeiten 
für Systemprogrammierer und 
Anwender. In manchen Fällen 
kann man sich auch den Link- 
Prozeß bei der Erstellung eines 
Programmsystems sparen be- 
ziehungsweise stark vereinfa- 
chen, indem man nämlich von 
vornherein einzelne Module de- 
finiert, lediglich per Inter- 
rupts miteinander kommuni- 
zieren. 


Diese positiven Eigenschaften 
müssen allerdings auch durch 
einen gewissen Zeitverlust er- 
kauft werden. Denn der Aufruf 
per Interrupt dauert fast dop- 
pelt so lange wie ein direkter 
CALL (zur Zeitersparnis wurde 
daher beim c’t86 ein direkter 
CALL für den Aufruf der Mo- 
nitorfunktionen gewählt). 


Tricks 


Die “Änderungsfreundlichkeit’ 
der Interrupt-Adressen hat al- 
lerdings auch unerfreuliche 
Aspekte. So kann man arglose 
Programmierneulinge natürlich 
‚ganz schön ins Schleudern brin- 
gen, wenn diese ein Programm 
auf ein bestimmtes Fehlverhal- 
ten untersuchen wollen (und 
das gibt es viel häufiger, als die 
Software-Häuser gern wahrha- 
ben wollen). ‘Umgebogene’ 
Interrupt-Adressen und damit 
einhergehendes ‘ganz anderes’ 
Verhalten, als das DOS-Hand- 
buch angibt, kann recht fru- 
strierend sein. 


Der neue Monitor (Version 2.0) 
trägt solchen Praktiken da- 
durch Rechnung, daß bei je- 
dem Reset vor der Initialisie- 
rung alle Vektoren in unbe- 
nutztes RAM kopiert werden. 


PC-DOS im 
besonderen 


Die 256 möglichen vorgegebe- 
nen Interrupt-Adressen reichen 
bei weitem nicht für ein so 
komplexes Betriebssystem wie 
PC-DOS aus. Schon bei der 
Monitorbeschreibung wird Ih- 
nen aufgefallen sein, daß viele 
Interrupts mehrfach genutzt 
werden. Über denselben Inter- 
rupt kann man durch Übergabe 
einer Funktionsnummer unter- 
schiedliche Dienstroutinen er- 
reichen. Besonders ausgeprägt 
ist das beim Interrupt 21H, der 
den Löwenanteil an der folgen- 
den Auflistung hat. 


Speziell dieser Interrupt 21H 
hat eine Geschichte, die eng mit 
CP/M verknüpft ist. Bei der 
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Entstehung von PC-DOS war 
eine der ersten Forderungen, 
daß eine gewisse Kompatibilität 
zu CP/M-80 eingehalten wer- 
den sollte. Denn das CP/M-86 
gab es damals noch nicht, und 
man wollte versuchen, wenig- 
stens am Anfang einen Teil der 
Software von CP/M-80 zu 
übernehmen. 


Viele dieser CP/M-80-Pro- 
gramme waren in Assembler 
geschrieben, um sie für die klei- 
nen Speichergrößen (64K) 
kompakt und leistungsfähig zu 
bekommen. Intel bietet schon 
seit langem ein Umkodierpaket 
an, mit dem man 8080-Assem- 
bler-Programme in 8086-Pro- 
gramme konvertieren kann. 
Wenn dieses Verfahren auch 
diverse Nachteile hat (mehr 
Code, der verfügbare größere 
Speicherraum wird nicht sinn- 
voll genutzt und ähnlich Un- 
glückseliges), so hatte man da- 
mals doch umgehend Software 
mit vertrauter Anwenderober- 
fläche verfügbar (billig war’s 
natürlich auch). 


Die Konvertiererei hätte sich 
bei  Assembler-Programmen 
aber ungemein verkompliziert, 
wenn man die Gegebenheiten 
der CP/M-80-Struktur nicht 
beibehalten hätte. So hat man 
das berühmte CALL BDOS 
halt in INT 21H geändert und 
die Parameterübergaben und 
Funktionsnummern weitge- 
hend übernommen. 


Auch ganz andere Konventio- 
nen des CP/M-80 wurden über- 
nommen, Alle Programme des 
8086, die die Extension .COM 
haben, werden bei der Aktivie- 
rung in ein Segment ab dem 
Offset 100H geladen. Der FCB 
(File Control Block) des guten 
alten CP/M-80 wurde teilweise 
übernommen, jedenfalls soweit 
es die Anwenderschnittstelle 
betraf. Selbst die Adressen, an 
die dieser FCB geladen wird, 
sind die gleichen, und auch bei 
den anderen Variablen im Spei- 
cherbereich unter 100H findet 
der CP/M-User Vertrautes. 


Insgesamt wurden die Inter- 
rupts von 20H bis 3FH für das 
DOS reserviert. Aber leider hat 
man nur die Interrupts 20 bis 
27 dokumentiert und damit 
dem Systemprogrammierer zu- 
gänglich gemacht. Dabei fällt 
wieder eine Ähnlichkeit auf: 
entspricht INT 21H dem CALL 
5 bei CP/M-80, so entspricht 
INT 20H dem CALL bezie- 
hungsweise JMP 0, also dem 
System-Warmstart. Bei INT 


21H wird die Funktionsnum- 
mer im AH-Register übergeben 
(C-Register bei CP/M-80). 


Die Funktionsaufrufe des In- 
terrupt 21H wurden allerdings 
nicht alle übernommen, auch 
wurden einige neue Funktionen 
eingeführt, die für den Betrieb 
mit dem 8086 notwendig wur- 
den. Daneben wurden einige 
Unzulänglichkeiten des CP/M 
ausgemerzt, wie zum Beispiel 
die fehlende Datierung von Da- 
teien. Es wurde sogar versucht, 
ein Echtzeitbetriebssystem zu 
entwickeln, was anhand der 
Funktionen 26H, 48H, 49H, 
4AH, 4BH und 4DH deutlich 
wird. Das ist aber wohl wieder 
aufgegeben worden, da einige 
notwendige Synchronisations- 
möglichkeiten, die man in ei- 
nem Echtzeitbetriebssystem be- 
nötigt, gänzlich fehlen. 


Abgerundet wird die Liste der 
neuen Funktionen durch einige 
an XENIX angelehnte Aufrufe 
(39H - 57H). Dabei mußten 
aber auch wieder Kompromisse 
bezüglich der Multiuser-Fähig- 
keit gemacht werden. 


Um eine schnellere Kommuni- 
kation mit dem Benutzer und 
den Massenspeichern zu er- 
möglichen, hat man einige wei- 
tere direkte Interrupts defi- 
niert. 


File-Zugriffsarten 


Grundsätzlich gibt es unter PC- 
DOS zwei Möglichkeiten, auf 
Files zuzugreifen. Die erste, bei 
der der Zugriff über den soge- 
nannten File Control Block er- 
folgt, stammt wieder von 
CP/M. Über diesen Steuer- 


block ist der Name des Files (in 
ASCII) mit dem physikalischen 
Zugriff auf der Diskette ver- 
knüpft. Er hat die Form nach 
Tabelle 1. Er wurde gegenüber 
CP/M um das Datum und eini- 
ge aufgrund des 8086 notwen- 
dig gewordener Adreßerweite- 
rungen vergrößert. 


Die andere Art des File-Zu- 
griffs wurde XENIX angenä- 
hert, Zur Kennzeichnung einer 
Datei dient nur eine Nummer, 
die vom Betriebssystem verge- 
ben wird. Das Betriebssystem 
selbst hingegen verwaltet intern 
wieder eine dem FCB ähnliche 
Tabelle, die der Systempro- 
grammierer aber gar nicht zu 
Gesicht bekommt. Diese Tabel- 
le benötigt natürlich Speicher- 
platz. Daher muß dem DOS die 
maximale Anzahl gleichzeitig 
offener Files beim Booten be- 
kanntgegeben werden (FILES 
= XX im File CONFIG.SYS). 


Diese Art des Zugriffs bietet 
den Vorteil, daß man eine be- 
liebige Zahl von Bytes (ein Byte 
bis 64KByte) vom DOS lesen 
und schreiben lassen kann. Die 
gesamte Verwaltungsarbeit (et- 
wa das Deblocking) wird vom 
Betriebssystem übernommen. 
Ferner ist es auch möglich, an- 
dere Directories zu lesen bezie- 
hungsweise in diese zu schrei- 
ben, da man ja einen vollstän- 
digen Pfadnamen beim Aufruf 
En Funktionen übertragen 
muß. 


Beispiel 


Wer mit einem 8088/86-Rech- 
ner in die Welt des Computerns 
einsteigt und sich bis auf 
Assembler-Ebene herabwagt, 


Byte- Funktion 
Nummer 
(dez.) 
0 Laufwerksnummer 
Vor Eröffnen 0 - Standardlaufwerk 
1 - Laufwerk A usw 
Nach Eröffnen 0 - Laufwerk A 
1 - Laufwerk B usw 
1-8 Dateiname, linksbündig 
9-11 Datei-Extension, linksbündig 
12,13 aktuelle Blocknummer 
14,15 logische Satzlänge in Bytes 
16-19 Dateigröße in Bytes 
20-21 Datum der Erstellung 
22-23 Zeit der Erstellung 
24-31 reserviert 
32 aktuelle Satznummer (0-127) innerhalb des 
gegenwärtigen Blockes 
33-36 relative Satznummer bezogen auf Dateianfang 
Tabelle 1. Aufbau des File Control Block (FCB) ohne Erweiterung 
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Wollen Sie mit Ihrem Appie® II 
die Geschwindigkeit 
der 16-Bit-Generation ...? 


Mit der Zusatzplatine DC85 wird Ihr Apple 
durch 10fache Geschwindigkeit zu einem der 
schnellsten 8-Bit-Rechner. 


@ Durch 100ns Zykluszeit 10fache Rechenge- 
schwindigkeit für Apple Il, Il+, Ile 

© 3 Mio. Instruktionen/sec. 
Voll kompatibel zum 6502-Prozessor 

@ Eigener 80-KByte-Hochgeschwindigkeits- 
speicher (S5ns) 

© Speichererweiterung auf 144 KByte mög- 
lich 


© Schnelle Sprachenkarte integriert 

© Einfache Bedienung durch Menue-Steue- 
rung 

@ Keine Preboot-Operationen erforderlich 

© Nur ein Siot belegt 

© Option: Erweiterung des Befehlssatzes auf 
66002 


© Deutsche Entwicklung und Fertigung 
© Preis 2980,— Incl. MwSt. 


SCHAETZLE + BSTEH Computersysteme 


Teiefon (0 7158) 61283 
Friedrichstraße 28, D-7024 Filderstadt 1 


n, 
( 
| 277 magazin für 
| { computer 
wi technik 


11/85 — Anzeigenschluß 
am 11. September 1985 


“Design your own chip” 


PAL-PROGRAMMER 
für APPLE II (e) 


Vollständiges Paket für den Entwurf und die Pro- 

grammierung von PAL ICs: 

© Apple Slotkarte mit Zero-Force Fassung 
programmiert 20- und 24-pol. PALs 

© Schutz Ihrer PALs vor Kopie und Nachbau 
durch Brennen der Security-Fuse 


Menügesteuertes Autostart-Softwarepaket: 

© Ohne Programmier- oder Computerkenntnisse 
bedienbar 

© Eingabe, Editierung und Speicherung Ihres 
PAL-Entwurfes 

© PAL-Assembler übersetzt die gewünschten 
Logikfunktionen in das entsprechende Fuse- 
Pattern (Programmiermuster) 

@ Brennen, Lesen, Kopieren auf Knopfdruck 

© Screen-Editor für Fuse-Pattern 
ausführliche Dokumentation 

© DM 1103,50 inkl. 14% MwSt./1 Jahr Garantie 


I 
NY 


NUCLEAR INTERFACE 
Datentechnik für Strahlungsmeßgeräte GmbH 
Goldstraße 64, 4400 Münster 
Telefon: 0251/27 3585 


Händleranfragen erwünscht! 
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Modulares UNIX V System 
CS 400 von Cromemco 
fürOEMs und Endbenutzer 


Hohe Flexibilität im 


‚Anwendungsbereich 
32 Bit UNIX V System mit 
4-16 MB RAM A allen Berkeley 


Erweiterungen und 
UNIX-Dienstprogrammen, 
Datenbanksysteme Informix/ 
UNIFY, alle Standardsprachen wie For- 

tran 77, Pascal, Cobol, RM-Cobol, 
SMC-Basic und „C” sind verfügbar. 
Spezielle Anwenderprogramme: 
SPIGE, 3-D CAD/CAM, See Why (Simu- 
lationsprogramm), CAE-Civil Enginee- 
sowie Kommunikations-Controller ring, Baseline Grafik-Programm und 
SNA/X25 und 12 MIPS Maximizer optio- ‚Artstar zur Ausarbeitung von künstleri- 
nal. schen Grafiken. 


Hauptspeicher 

mit ECC, 140-280 MB 

integrierte Winchester Speichereinheit, 
Unterstützung von externen SMD Spei- 
chereinheiten bis in den GB-Bereich, 8- 
Kanal //O Prozessor (erweiterungsfä- 
hig), 5 ',” Diskettenlaufwerk sowie 32 
MB Tapestreamer sind in der Standard- 
konfiguration enthalten. Color-Grafik 


Wortungspartner ® 
für Deutschland 10) für Deutschland 
@ 
Cromemco GmbH u 
Frankfurts Ir. 33-35, 6236 Eschborn 


1606, T1x.1418368 


Cromemco Werksvertretungen: 


Cosy-X Computer Syteme GmbH, Krischer Str. 70, 4019 Monheim, 
Tel.:02173-52071/2, Tix.: 8515836 
CST-Computer-System-Technikvertriebs GmbH, Budweiser Str. 4, 
6074 Rödermark, Tel.:06074-97847 
Delta Electronic Computersyteme GmbH, Daimler Str. 2,7012 Fellbach, 
Tel.:0711-514511, Tix.: 7254667 
Digitronic Computersysteme GmbH, Am Kamp 17, 2081 Holm, 
Tel.:04103-886 72/3, Tix.: 2189561 
CE Computer Systeme GmbH, Marktstr. 8, 4150 Krefeld, 
Tel.:02151-22121, Tix.: 8531016 
Memotec AG, Gaswerkstr. 32, CH-4901 Langenthal, 

Tel.: 0041-63-28 1122, Tix.: 045-68636 
Rocomp B. V., Dillenburgstraat 11c, NL-5652 AM Eindhoven, 
Tel.:0031-40-524055, Tix.: 044-59329 
Ing. Stahl Ges. mbH, Operngasse 208, A-1043 Wien, 

Tel.: 0043-22-57 56 96°0, Tix.: 047-135597 
‚Alphabyte Benelux N. V., Nowelei 47, B-1800 Vilvoorde, 
Tel.:0032-2-2516004, Tix.: 046-64647 


@ Software-Know-how 


der braucht auch etwas Prakti- 
sches zum Ausprobieren. Aber 
auch der ‘Kulturschock’ ehe- 
maliger CP/M-80-User ist 
nicht zu unterschätzen, bekom- 
men sie doch immerhin einen 
neuen Prozessor und ein weit- 
gehend anderes Betriebssystem 
vorgesetzt. 


Ein Assemblerprogramm (Uh- 
rentreiber) wurde schon in c’t 
7/85 abgedruckt. Es beinhalte- 
te allerdings keine Aufrufe an 
das Betriebssystem, sondern es 
wurde selbst darin eingebun- 
den, Daher hier ein anderes 
Beispiel zum Ausprobieren: 
Programm 1 gibt eine Zeile an 
die Standardausgabeeinheit (in 
unserem Falle also das Termi- 


nal) aus und wartet auf eine 
Eingabe von der Standardein- 
gabeeinheit (in unserem einfa- 
chen Fall ist das die Tastatur). 
Der ermittelte Tastenwert wird 
auf das Terminal ausgegeben, 
anschließend wird ins Betriebs- 
system zurückgesprungen. 


Interrupts tabellarisch 


In der folgenden Übersicht fin- 
den Sie eine Kurzbeschreibung 
aller beim PC-DOS offengeleg- 
ten Interrupt-Funktionen. Die 
Interrupts selbst sind in nume- 
rischer Reihenfolge aufgeführt, 
die Funktionen innerhalb des 
“INT 21" haben wir nach Funk- 
tionsgruppen geordnet. Die Be- 
deutung der Abkürzungen: 


DXJOFFSET STRING 


HMOEGLICH 


ı 
STRING DB BITTE EINE TASTE &i 


FZEICHENAUS 


{WARTEN AUF DIE 


\ABE AUF TERMIN 


TASTE VCH TASTATUR 
MIT ANSCHLIESSENDER AUSGABE 

E$ WURDE DAS PROGRAMISESNENT NOCH 
GEANDERT, DAHER PROBLENLOSER 


RÜCKSPRUNG INS’ BETRIEB 


JETRETIGEN!® 


Mit Programm | kann man einmal selbst PC-DOS-Aufrufe auspro- 


bieren, 
1 (Input): 3,9: 
Übergabewerte an die Funktion Fehlercodes 3 und 4 nach Ta- 
belle 2 
© (Output): FCB: 


Rückgabewerte der Funktion 
nach dem Aufruf 


File Control Block nach Ta- 
belle 1, 


PC-DOS-Interrupts 


INT 20H I: AL = Laufwerksnummer (0=A:) AH = 31H 
Programmende CX = Anzahl der Sektoren Ende des Programms 
i = DX = erster zu lesender logischer (Speicher nicht freigeben, Programm 
_ SE: INT 21H, AH Sa = Sektor bleibt RAM-resident) 
5 = Programmsegment beim Start des DS:BX = Transferadresse E er ie 
Programms ICE FREE Oxalles'ok Il: Sn Rückgabe-Code (siehe auch 
ER Carry Flag = 1: AX = Fehlercode DX = Speichergröße in Segmenten 
INT 21H INT 26H ki 
Betriebssystemaufrufe Direktes Schreiben nach Blockeinheiten An = AH 
B is R je rogramms 
ee LL % (wie INT 25H) (Speicher freigeben, wenig gebräuchlich) 
INT 22H I: AL = Laufwerksnummer (0=A:) 1: AL = Rückgabe-Code (siehe auch 
Abschlußadresse CX = Anzahl der Sektoren H) 
Dieser Interrupt darf nicht direkt aufgeru- DX = erster zu schreibender logischer = 
fen werden. Er stellt vielmehr die Adresse Sektor 
bereit, die geladen werden muß, bevor ein a ee Programmausführung/Fehler- 
Pı ıdet wird. we 
rogsEnn beenlEt win Carry Flag = 1: AX = Fehlercode meldungen 
INT 23H AH = 26H 
‚Adresse der Break-Routine INT 27H Folgeprozeß einrichten 
Wird während der Abarbeitung eines Pro- ua \ - (wenig gebräuchlich) 
gramms die Tastenkombination "Control Brogandn E im Speicher, nicht für j. DX = Segment des neuen Folgepro- 


Break’ eingegeben, wird das Programm an- 


gesprungen, dessen Startadresse an dieser 0:— 
Stelle der Interrupt-Tabelle steht. Die I: CS:DX = erstes Byte nach dem ee 
Break-Routine wird im Normalfall nur bei Programmcode = 


der Ein-/Ausgabe von Zeicheneinheiten 0: — Programm Iaden/ausführen 


überprüft. Soll sie bei jedem Aufruf des I: DS:DX = Adresse des Namens der 
DOS überprüft werden, ist der Befehl Datei 
BREAK ON (auf Betriebssystemebene) 6) ES:BX = Adresse des Parameter- 
einzugeben. errupi £ IH blockes 

AL=0 
INT 24H ii 

Laden und Ausführen eines Pro- 
Fehlerbekanlinng Programmsteuerung gramms 


Wird von einer Einheit ein Fehler erkannt, 
verzweigt DOS über diesen Interrupt in 
eine Fehlerbehandlungsroutine. 


Parameterblock bei AL = 0: 
Segmentadresse (Wort) 
Adresse der Befehlszeile 


Programm beenden 
AH =0 


e 2 Worte) 
INT 25H Rücksprung ins Betriebssystem Ne 
ın 0SCH 
Direkfen Lesen yon DiOckEMBENEN 1: CS (wie DS bei Beginn des Pro- (2 Worte) 
Es wird nicht die jeweilige Dateizugehörig- gramms) FCB2 Adresse Beginn 06CH 
keit von Sektoren berücksichtigt. 2 (2 Worte) 
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AL =3 

Overlay laden 

Parameterblock bei AL = 3 
Segmentadresse (Wort) 
Verschiebungsfaktor (Offset) (Wort) 


O: Carry Flag = I: 
= Fehlercode 
Carry Flag = 0: alles ok 
= 4DH 


Rückgabe-Code eines aufgerufenen Pro- 
gramms lesen 


O0: AX = Rückgabe-Code 
AH = 0 Abbruch 
AH = I Control-C 
AH = 2 Schwerer Fehler 
AH = 3 Programmende, 


Programm speicherresident 


Systeminformationen 


Zeit 


AH = 2AH 
Datum ermitteln 


AL = Wochentag (0 =Sonntag) 
AH = 2BH 
Datum setzen 


I: Jahr (1980-2099) 
Monat 


0: Datumeingabe ok 
L = FFH: Datumeingabe fehlerhaft 


AH = 2CH 
Zeit ermitteln 


0: sn = Stunden 
= Minuten 
= Sekunden 


DL = 1/100 Sekunden 


AH = 2DH 
Zeit setzen 


I: CH = Stunden (0-23) 
CL = Minuten (0-59) 
DH = Sekunden (0-59) 
DL = 1/100 Sekunden (0-99) 
©: Al 0: Zeiteingabe ok 
AL = FFH: Zeiteingabe ungültig 


Interrupt-Vektoren 


AH = 25H 

Interrupt-Vektor setzen 

I: AL = Interrupt-Nummer 
DS:DX = 20-Bit-Startadresse der 
Interrupt-Service-Routine 

0:— 
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AH = 35H 

Interrupt-Vektor ermitteln 

I: AL = Interrupt-Nummer 

O: ES:BX = 20-Bit-Startadresse der 
Interrupt-Service-Routine 


V/O und Speicher 


AH = 44H 
Lesen/Setzen der I/O-Control-Funktion 
der Einheitentreiber 
(Zum fehlerfreien Umgang mit dieser 
Funktion ist ein Blick in ein entsprechen- 
des Handbuch sehr empfehlenswert, da 
es noch diverse Randbedingungen einzu- 
halten gilt.) 
AL=0 
Einheiteninformationen lesen (zurück in 
DX) 
AL = 
Einheiteninformationen schreiben (Über- 
gabe in DX) 
AL = 
Lesen von CX Bytes nach DS:DX vom 
Steuerkanal 
AL = 
Schreiben von CX Bytes nach DS:DX 
vom Steuerkanal 
AL = 
Lesen von CX Bytes nach DS:DX vom 
Steuerkanal (Nummer der Blockeinheit in 
BL: 0O=default, 1=A:,...) 
AL = 
Schreiben von CX Bytes nach DS:DX 
vom Steuerkanal (Nummer der Blockein- 
heit in BL) 
AL=6 
Eingabeeinheitenstatus holen 
Bückunbe: 

= FFH: Einheit bereit 
AL = 0: Einheit nicht bereit 
AL = 
‚Ausgabeeinheitenstatus holen 
(Rückgabe wie bei Funktion 6) 


AH = 48H 
Speicherplatz anfordern 
I: BX = angeforderte Zahl von Seg- 
menten 
©: Carry Flag = 0: 
AX = Adresse des angeforderten Seg- 
mentes 
Carry Flag = 1: 
AX = Fehlercode (7,8) 
X = Zahl der freien Segmente 


AH = 49H 

Speicherplatz freigeben 

l: ES = Segmentadresse des freizuge- 
benden Speicherplatzes 

O: Carry Flag = 0: alles ok 
Carry Flag = 
AX = Fehlernummer (7,9) 


AH = 4AH 

Zugeordnete Speicherblöcke ändern 

I: ES = Segmentadresse des Speicherbe- 
reichs 
BX = Zahl der Segmente 

0: alles ok 


= Fehlernummer (7,8,9) 
BX = maximale Blockgröße 


Allgemeine Systeminformationen 


AH = 30H 
Versionsnummer lesen 


L — 
O: AL = Hauptversionsnummer 
AH = untergeordnete Nummer 


R=1 
= 


tus überprüfen/ändern 
0 Status lesen 
1 Status setzen: 

O nach ‘aus’ setzen 
1 nach ‘ein’ setzen 
Ga mE AL » 
% aus’ gesetzt 

1 ‘ein’ gesetzt 


> 
r 
nunu 


DL 


= 38H 
Landesspezifische Informationen lesen 


l: DS:DX = Adresse einer 32 Byte lan- 
gen Tabelle 
AL=0 

©: Carry Flag = 1: fehlerhafter Aufruf 
Carry Flag = 0: alles ok 

Aufbau der Tabelle: 

Format von Datum und Zeit 

(0=USA,I =Europa,2= Japan) (Wort) 

Währungssymbol als ASCII-Zeichenfolge 

(Ende = 0) (5 Bytes) 

Trennzeichen für Tausendstel (Wort) 

Trennzeichen für dezimale Stellen (Wort) 


Ein-/Ausgabe-Handling 
(Zeicheneinheiten) 


= 01H 
Standard-Eingabe mit Echo 
Zeichen von Standardeingabeeinheit 
(meist die Tastatur) einlesen, auf 
Standardausgabeeinheit (meist Bild- 
schirm) ausgeben, im Bedarfsfalle 
BREAK Interrupt (INT 32H) auslösen 


= 
O: AL = Zeichen 


AH = %H 

Ausgabe an Standardausgabeeinheit 
l: DL= 
0:— 


darzustellendes Zeichen 
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iv 


Eesgnndn 


AH = 03H 

Zeicheneingabe von Hilfseingabeeinheit 
:- 
O: AL = Zeichen von Hilfseingabe- 

einheit 

AH = 04H 

Zeichenausgabe an Hilfsausgabeeinheit 
I: DL = Zeichen für Hilfsausgabe- 


o©— 


AH = 05H 
Zeichen an Drucker senden 


I: DL = Druckzeichen 


AH = 06H 

Direkte Standard-Ein-/Ausgabe 

I: DL = FFH 
Einlesen eines Zeichens ohne Break- 
Test und ohne Ausgabe 

O: Zero Flag = 1: 
AL = Zeichen von Standardeingabe- 
einheit 
Zero Flag = 0: kein Zeichen von 
Standardeingabeeinheit 

I: AL <> FFH 
Inhalt von DL als ASCII-Zeichen an 
Standardausgabeeinheit senden 

0:— 


AH = 07H 

Zeicheneingabe bis Zeichen vorhanden 
(ohne Ausgabe, ohne Break-Test; wenn 
keine Taste betätigt wird: Endlosschleife) 


OÖ: AL = Zeichen von der Tastatur 


AH = 08H 

Zeicheneingabe bis Zeichen vorhanden 
(ohne Ausgabe, mit Break-Test) 

L— 
O: AL = Zeichen von der Tastatur 


AH = 09H 
‚Ausgabe einer Zeichenfolge auf Standard- 
ausgabeeinheit 


1: DS:DX = Adresse der Zeichenfolge 
(Ende = ‘$’) 
0:— 


H = 0AH 
‚Gepufferte Zeicheneingabe 
(mit Editiermöglichkeiten per Funktions- 
tasten, bis Eingabe von Carriage Return) 


I: DS:DX = Adresse eines Tastaturzwi- 
schenspeichers 
(1. Byte gibt die Länge des Zwischen- 
speichers an) 

0: — 


AH = 0BH 

Tastaturstatus ermitteln 

(mit Break-Test) 

L — 

O: AL = 0: kein Zeichen vorhanden 
AL = FFH: Zeichen abholbereit 
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AH = 0CH 

Standardeingabebuffer löschen und Ein- 

gabe ausführen 

I: AL = 1,6,7,8,0AH: 
Funktionsnummer der Eingaberoutine, 
die nach dem Löschen aufgerufen 
werden soll 

O0: AL <> 0: 
siehe angewählte Funktion 


AL = 0: 
Buffer gelöscht, keine Funktion aus- 
‚geführt 


Massenspeicher-Verwaltung 
(Blockeinheiten, 
CP/M-kompatibel und 
PC-DOS-eigen) 


Laufwerksinformationen 
(CP/M-kompatibel) 

AH = 0DH 

Diskettensystem zurücksetzen 
: — 

0:— 

AH = 0EH 
Standardlaufwerk setzen 
Laufwerksnummer 


=B:...) 

Summe aller logischen 
Laufwerke 

AH = 19H 

Standardlaufwerk ermitteln 


I: AL = Standardlaufwerk 
° @=A:, 1=B,...) 


Laufwerksinformationen 


(PC-DOS-eigen) 


AH = 1BH 
Laufwerkskennzeichen-Byte der FAT auf 
Standardlaufwerk lesen 
: — 
O: DS:BX = Adresse des Laufwerks- 
kennzeichen-Bytes der FAT 
DX = Zahl der Blöcke 
(Deblocking-Algorithmus) 
AL = Zahl der Sektoren pro Block 
CX = Sektorlänge 


AH = ICH 
Laufwerkskennzeichen-Byte der FAT 
lesen 


1: DL = Laufwerksnummer 
O: DS:BX = Adresse des Lauf- 
werkskennzeichen-Bytes der FAT 
DX = Zahl der Blöcke 
L = Zahl der Sektoren pro Block 


AL = 1: 
Verify-Funktion aktiv 


AH = 54H 
Verifyflag für Diskettenoperationen ab- 
fragen 


L— 
O: AL = 0: 
keine Verify-Funktion bei Disketten- 
Schreiboperationen 
AL = 1: 
Verify-Funktion durchführen 


Transfer-Adressen 
(CP/M-kompatibel) 
AH = 1AH 
DMA-Transferadresse setzen 


I: DS:DX = Transferadresse 
0— 


AH = 2FH 
DMA-Transferadresse ermitteln 


O: ES:BX = Transferadresse 


Disketten-File-Operationen 
(CP/M-kompatibel) 


AH = 0FH 

Bestehendes File öffnen 

I: DS:DX = Adresse des ungeöffneten 
FCB 

O: AL = 0: File gefunden 
AL = FFH: File nicht gefunden 


AH = 10H 
File schließen 


I: DS:DX = Adresse des geöffneten 
FCB 


O: AL = 0: 
File gefunden 
AL = FFH: 


File nicht mehr gefunden (z.B. bei 
Diskwechsel) 

AH = 16H 

Neues File eröffnen 


1: DS:DX = Adresse des ungeöffneten 
FCB 


O0: AL = 0: 
File eröffnet 
AL = FFH: 


kein Directory-Eintrag möglich 
(z.B. kein Platz im Directory) 
AH = 24H 
Relative Record-Nummer setzen 
I: DS:DX = Adresse des geöffneten 
FCB 
Werte aus dem FCB werden gesetzt 
0:— 


SER Disketten-Schreib-/Leseoperatio- 
Verifizieren (PC-DOS-eigen) nen (CP/M-kompatibel) 
AH = 2EH H = 14H 
Verifyflag setzen Sequentielles Lesen 
l: AL = 0: I: DS:DX = Adresse des geöffneten 


Verify-Funktion nicht aktiv 


FCB 
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O: AL = Fehlercode: 
0 


kein Fehler 
1 = End of Information, keine Bytes 
übertragen 


2 = Datentransferbereich zu klein 
3 = End of Information, aber es 
wurden noch Bytes übertragen 


AH = 15H 
Sequentielles Schreiben 


1: DS:DX = Adresse des geöffneten 
FCB 
O: AL = Fehlercode: 
= kein Fehler 
1 = kein Platz mehr 
= Datentransferbereich zu klein 


AH = 21H 

Wahlfreies Lesen 

I: DS:DX = Adresse des geöffneten 
FCB 


O: AL = Fehlercode (siehe Funktion 
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AH = 22H 

Wahlfreies Schreiben 

1: DS:DX = Adresse des geöffneten 
FCB 

O: AL = Fehlercode (siehe Funktion 
15H) 

AH = 27H 


Wahlfreies Blocklesen 


l: DS:DX = Adresse des geöffneten 
FCB 
= Zahl der zu lesenden Blöcke 
O: AL = Fehlercode (siehe Funktion 
14H) 
= Zahl der gelesenen Blöcke 


AH = 28H 
Wahlfreies Blockschreiben 


CX <> 0 (= Anzahl der Blöcke): 
l: DS:DX = Adresse des geöffneten 
FCB 
CX = Zahl der zu schreibenden 
Blöcke 
O: AL = 


15H) 
CX = Zahl der geschriebenen Blöcke 


cx=0: 

Information aus FCB in Directory 

schreiben 

1: DX:DS = 
FCB 

O: AL = 


Fehlercode (siehe Funktion 


Adresse des geöffneten 
Fehlercode 


Directory-Operationen 
(CP/M-kompatibel) 


AH = 11H 
Ersten mit Eingabe übereinstimmenden 
Directory-Eintrag suchen 


I: DS:DX = Adresse des ungeöffneten 
FCB (*?’ für fehlende Buchstaben) 
O0: AL = 0: 
Directory-Eintrag gefunden 
AL = FFH: 
keinen Directory- Eintrag gefunden 
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AH = 12H 

Nächsten übereinstimmenden Directory- 
Eintrag suchen 

l: DS:DX = Adresse des ungeöffneten 


FCB (‘? für jeden fehlenden Buch- 
staben) 
O: AL = 0: Directory-Eintrag gefunden 


= FFH: keinen Directory-Eintrag 
gefunden 
= 13H 
Datei löschen 
l: DS:DX = Adresse des ungeöffneten 
FCB (‘? für jeden fehlenden Buch- 
staben) 
O: AL = 0: Einträge gelöscht 
= FFH: kein Eintrag gelöscht 
= 17H 
Datei umbenennen 
I: DS:DX = Adresse zweier FCBs hin- 
tereinander (zuerst der alte FCB, da- 
nach der neue) 
O: AL = 0: alles ok 
AL = FFH: keine Datei gefunden 
oder Zielname schon vorhanden 
AH = 23H 
Dateigröße bestimmen 


I: DS:DX = Adresse des ungeöffneten 
FCB 
O: AL = 0: File gefunden, 
Werte im FCB werden gesetzt 
= FFH: File nicht gefunden 


Directory-Operationen 
(PC-DOS-eigen) 

AH = 29H 

Dateinamen auf ‘?’ und ‘*’ (sog. wild- 
cards) untersuchen 

l: 


zu untersuchender String 
Adresse des ungeöffneten 


ES: 
FCB 
AL wird bitweise ausgewertet 

Bit 0 = 0: 

Funktion abbrechen, wenn führende 
Trennzeichen 

Bit 0 = 1: 

führende Trennzeichen werden 

nicht berücksichtigt 

Bit 1 = 0: 

Laufwerksnummer auf 0 setzen, wenn 
keine andere Angabe gemacht wird 
Biti = 

Laufwerksnummer nicht ändern, wenn 
keine Angabe in der untersuchten Zei- 
le vorliegt 

Bit 2 = 0: 

Dateiname im FCB mit Spaces (20H) 
auffüllen, wenn der untersuchte String 
keinen File-Namen enthält 

Bit 2 = 1: 

Dateiname im FCB wird belassen, 
wenn der untersuchte String keinen 
File-Namen enthält 

Bit 3 = 0: 

Füllen der Extension im FCB mit Spa- 
ces (20H), wenn untersuchter String 
keine Extension hat 


Bit 3 = 1: 
keine Veränderung der Extension im 
FCB, wenn untersuchter String keine 
Extension hat 

O: AL = 0: 
keine wildcards gefunden 
AL = 1: 
wildcards gefunden 
AL = FFH: 
ungültige Laufwerksangabe 
DS:SI = Adresse direkt hinter dem 
untersuchten String 
ES:DI = Adresse des ungeöffneten 
FCB 

AH = 36H 

Freien Diskettenplatz bestimmen 

I: DL = Laufwerksnummer 
(0=default, 1=A:, 2=B:...) 

O: AX = FFFFH: Laufwerksangabe un- 


Zahl der Se pro Block 

X = Zahl der Blöcke (total) 
Zahl der freien Blöcke 
Zahl der Bytes pro Sektor 


Massenspeicher-Verwaltung 


(Blockeinheiten, 
Xenix-ähnlich) 


Disketten-File-Operationen 


AH = 3CH 
Neues File anlegen 


I: DS:DX = Adresse des Zugriffspfad- 
namens als ASCII String (Ende = 0) 
= File-Attribut 
O: Carry Flag = 1: 
= Fehlercode (3,4,5) 


Carry Flag = 0: 
AX = Dateinummer 
AH = 3DH 


Bestehendes File öffnen 


I: DS:DX = Adresse des Zugriffspfad- 
namens als ASCII String (Ende = 0) 
AL = Zugriffsart: 

0 = nur lesen 
1 = nur schreiben 
lesen und schreiben 
O: Carry Flag = 1: 
AX= Fehlercode (2,4,5,12) 
Carry Flag = 
AX = Denen 
3EH 
schließen 


nun 


AH = 
File schließe: 
I: BX = Dateinummer 
O: Carry Flag = 1: 
= Fehlercode (6) 
Carry Flag = 0: alles ok 


Disketten-Schreib-/ 
Leseoperationen 

= 3FH 
Von File/Einheit lesen 
I: BX = Dateinummer 


CX = Zahl der zu lesenden Bytes 
DS:DX = Transferadresse 
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©: Carry Flag = 1: 
AX = Fehlercode (5,6) 
Carry Flag = 0: 
AX = Zahl der gelesenen Bytes 


AH = 40H 
Auf File/Einheit schreiben 


I: BX = Dateinummer 
CX = Zahl der zu lesenden Bytes 
DS:DX = Transferadresse 
©: Carry Flag = 1: 
AX = Fehlercode (5,6) 
Carry Flag = 0: 
Zahl der geschriebenen Bytes 


Directory-Operationen 


= 41H 
File löschen 


Il: DS:DX = Adresse des 
Zugriffspfades (ASCII- Zeichenfolge, 
Ende = 0) 

O: Carry Flag = 1: 

AX = Fehlercode (2,5) 
Carry Flag = 0: alles ok 


AH = 42H 

File Pointer verschieben 

(Der File Pointer ist ein Zeiger, der auf 
ein beliebiges Byte in einer Datei auf der 
Diskette gerichtet werden kann. Mit sei- 
ner Ausrichtung (Verschiebung) lassen 
sich Dateien von beliebiger Stelle auf der 
Diskette lesen beziehungsweise an beliebi- 
‚gen Stellen beschreiben.) 


1: AL = Verschiebungsart: 
0 = vom Anfang des Files an 
1 = vom jetzigen Stand an 
2 = vom Ende des Files an 
(Bestimmung der File-Größe) 
BX = Dateinummer 
CX:DX = Zahl der zu verschieben- 
den Bytes 
©: Sarry, Flag = 1: 
= Fehlercode (1,6) 
Carry Flag = 
DX:AX = 
Pointers 


AH = 43H 
File-Attribut ermitteln/setzen 


neue Stellung des File 


File-Attribut ermitteln 
l: DS:DX = Adresse des Pfadnamens 
O: Carry Flag = 0: 


CX = Attribut 

Carry Flag = I: 

AX = Fehlercode (1,3,5) 
AL = 


Fie-Auribun setzen 
DS:DX = Adresse des Pfadnamens 
Attribut 


c«K= 


AX = Fehlercode (1,3,5) 
AH = 45H 
Duplizieren eines Dateikennsatzes 
I: BX = Dateinummer (geöffnetes File) 
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O: Carry Flag = 1: 
AX = Fehlercode (4,6) 
Carry Flag = 0: 
AX = neue Dateinummer 


AH = 46H 
Schreiben eines Dateikennsatzes auf einen 
bestehenden Dateikennsatz 


I: BX = Ausgangsdateinummer (geöff- 
netes File) 
CX = zu verändernde Dateinummer 
O: Carry Flag = 1: 
= Fehlercode (4,6) 
Carry Flag = 0: alles ok 


AH = 4EH 

Ersten übereinstimmenden Eintrag im Di- 

rectory suchen 

I: DS:DX = Adresse der ASCII- 
Zeichenfolge des Zugriffspfades 
CX = zu untersuchendes Attribut der 
Datei 


©: =. Flag = 1: 
2. Fehlercode 2,18) 
Pe Flag = 0: 


An der DTA-Adresse wird Feld wie 
folgt aufgebaut 


Feldformat (nicht mit FCB-Format ver- 
wechseln): 


21 Bytes reserviert 

gefundenes Attribut (1 Byte) 
Uhrzeit der Dateierstellung 

(2 Bytes) 

Datum der Dateierstellung 

(2 Bytes) 

Dateigröße unteres Wort (2 Bytes) 
Dateigröße oberes Wort (2 Bytes) 
komprimierter Name (13 Bytes) 


AH = 4FH 
Nächsten übereinstimmenden Eintrag im 
Directory suchen 
: — 
O: Carry Flag = 0: 

Ausgabe siche Funktion 4EH 

any Flag 

2 Follercode (18) 


AH = 56H 
Datei umbenennen 


l: DS:DX = Zeiger auf einen existieren- 
den Pfadnamen 


ES:DI = Zeiger auf den neuen 
Pfadnamen 
O: Carry Flag = 0: alles ok 
Cany Flag u 
= Fehlercode (2,5,18) 
AH = 57H 
Zeitpunkt Dateierstellung ermitteln/setzen 
AL = 0: 


Datum und Uhrzeit der Erstellung einer 
Datei lesen 
I: BX = ee 


O: Carry Flag 
AX = Felronde (1,6) 
Carry Flag = 0: 


CX = Datum kodiert 
DX = Uhrzeit kodiert 


AL = 1: 
Datum und Uhrzeit der Erstellung einer 
Datei setzen 
l: BX = Dateinummer 
X = Datum kodiert 

DX = Uhrzeit kodiert 
©: Carry Flag = 

AX = Fehlercode (1,6) 

Carry Flag = 0: alles ok 


Subdirectory-Operationen 


AH = 39H 
Erstellung eines Subdirectory 
l: DS:DX = Zeiger auf Pfadnamen 
(ASCII-Zeichenfolge, Ende = 0) 
O: Carry Flag = £ alles ok 
Carry Flag 
AX = ni (3,5) 


AH = 3AH 
Löschen eines Subdirectory 


I: DS:DX = Zeiger auf Pfadnamen 
(ASCII-Zeichenfolge, Ende = 0) 
O: Carry Flag = 0: alles ok 
Carry Flag = 1: 
AX = Fehlercode (3,5,16) 


= 3BH 
Wechseln des Directory 
l: DS:DX = Zeiger auf Pfadnamen 


(ASCII-Zeichenfolge, Ende=0) 
O: Carry Flag = RR alles ok 


arry Flag 
AK Fehlercode 3) 


AH = 47H 
Aktuellen Zugriffspfad lesen 


I: DS:SI Adresse eines 64-Byte-Feldes 
DL = Laufwerksnummer 
(0=default,1=A; 

Carry Flag = 
Carry Flag = I: 
AX = Fehlercode (15) 


Code Bedeutung 


1 Ungültige Funktionsnummer 

2 Datei nicht gefunden 

3 Zugriffspfad nicht gefunden 

4 zu viele Dateien geöffnet 

5 Zugriff abgelehnt 

6 ungültige Behandlung 

7 Speichersteuerblock zerstört 
nicht genügend Speicherplatz 

9 ungültige Speicherblockadresse 

10 ungültige Umgebung 

u falsches Format 

12 falscher Zugriffscode 

13 falsche Daten 

15 falsches Laufwerk 

16 Versuch, aktuelles Inhalts- 
verzeichnis zu löschen 

17 nicht dieselbe Einheit 

18 keine weiteren Daten verfügbar 


Tabelle 2. Zusammenstellung der 
DOS-Fehlercodes 
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Hochauflösende Grafik für Apple Il+/e, 
Alphatronic-PC, ITT-3030, ECB-BUS, 
Bondwell und Kaypro 


© Nouostor Thomsen-Grafik-Prozessor EF 9387 

(© Eigener 84-KByte-Bildspoicher 

© 3 einstellbare Auflösungen bis 512x512 

(© Zeichengeschw, bis 1,5 Mio. Bildpunkteis 

® Zeichensatz (ASCIN im ROM 

(® Grafik u, Toxt Dal. mischbart 

© Bis zu 4 Blldebenen frei programmierbar 

© Lichtgriffeianachiuß, Hardcopy usw. 

Sofort ainsatzbereite Grafik-Karter 

mit Handbuch und Software für 
DM 508, 
DM 508 
DM 8.— 

ECB-BUS Europa DM 708, — 

(Suboystem mit 280) 


‚Auf Wunsch erhalten Sie ausführliche Unterlagen. — Händler. 
anfragen willkommen, 


Gebr. Kassalik GmbH — Elektronik-Systeme 
Braker ) 


NEU! NEU! NEU! NEU! NEU! NEU! NEU! NEU! 


PC/XT-kompatibler, 2 LW, Farbgrafik, 


Controller, Printerinterface, Tastatur 3215,— 
XT-kompatibier wie vor, jedoch mit 10- 
MB-Festplatte und Controller 6041,— 
AT-kompatibler, LW 1,2 MB. Controll 
256 KB, NT 192 W, Tastatur 10415,— 
wie vor, jedoch mit 20-MB-Festpl 16520,— 


/fe-kompatibler, 64 KB, 65028 CPU 
abgesetzte dt. 0. ASCII-Tastat., 7A SNT, 
64 KB/80 Zeichen optional, Integration 
von 2 LW möglich 1565,— 


80-Zeichen-Karte mit 64 KB RAM für //e 288,— 


Weiteres auf schriftliche Anfrage. 
Superpreise für Wiederverkäufer!! 


e’t-Einzelheft-Bestellung 


c’t können Sie direkt beim Verlag 
zum Einzelheft-Preis von DM 6,— 
(zuzügl. Gebühr für Porto und Ver- 
packung) nachbestellen. Bitte fü- 
gen Sie Ihrer Bestellung einen Ver- 
rechnungsscheck über den ent- 
sprechenden Betrag bei. 


Die Ausgaben 12/83, 1/84 bis 4/84 
und 6/84 bis 11/84 sind bereits ver- 
griffen. 


Gebühr für Porto und Verpackung: 
1 Heft DM 2,—; 2 bis 6 Hefte DM 
9,—; ab 7 Hefte DM 5,—. 


Verlag Heinz Heise GmbH, 
Postfach 27 46, 3000 Hannover 1 


Konto-Nr.: 9305-308, Postscheckamt Hannover 


Konto-Nr.: 000-019968 Kreissparkasse Hannover 
(BLZ 25050298) 


iner Hard-Dise zu koppeln 
Keine zusätzlichen Interfaces, Host Adapter, Sası Controll 
& etc, mehr nötig. Trvale Driver-Saftware. (w 


Der Original GÜNSCH-PLOTTER ist wieder da! 


PI22/B 


Geschwindigkeit max. 60 mm/s 
Auflösung 0,06 mm 
Genauigkeit besser 0,09 mm 
Format DIN A3 
Wie in der Zeitschrift c't, Heft 8, 1984, besprochen: 
Mechanik: Ganzmetall, Linearkugellager, Schrittmotore, 
Zahnriemen, höchste Präzision, robuste Ausführung 
Prozessor: hochintelligenter ZB0-Rechner, Centronics- 
Schnittstelle 
Software; Im 16K-EPROM, 44!! neue Plottbefehle, z. B. 


3D-Gratik, 3 Schriftsätze, 2-typen, Interpolation Zoomen, 


relatives/absolutes Positionieren usw. 
Weiteres: Gehäuse, Zeichenwerkzeut 
Preis: Immer noch nur 619,95 incl. MwSt. 
(Mechanikbausatz) 
Neugierig geworden? 
Info gegen DM 1.60 in Briefmarken bei 


Walter Kopisch 
Plotter- und Grafiksysteme - Hard- und Software 
Buchbergstr. 37 - D-7712 Blumberg 1 


280 - 8085 - NSC 800 


Emulatoren 


Die preisgünstige Lösung für 
anspruchsvolle Emulation 


DM 3078, — 


(inkl. 14% MwSt.) 


Kurzfristige Lieferung 
ab Lager Rosenheim durch 


Schwarz & Müller KG 
S ® Buchenweg 5 
u 3209 Stephanskirchen 
Tel. 08031/71162 
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Anwenderhandbuch 


P. Hoffmann & 
T. Nicoloff 


Ein ausführlicher Wegweiser zu 
MS-DOS, dem Betriebssystem 
desIBMPC's (einschließlich IBM 
PCXTundIBMPCAT)undIBM- 
kompatibler Geräte. Dieses Buch 
stellt alle Versionen des 
Microsoft-DOS vor. Es erläutert 
Veränderungen, die von den 
verschiedenen Herstellern vor- 
genommen wurden. Zusätzliche 
Programme, Tabellen und wei- 
terführende Literatur im Anhang 
machen dieses Buch zu einem 
kompletten und unentbehrli- 
chen Nachschlagewerk für IBM 
PC Besitzer. 


ca. 250 Seiten, DM 45.- 
Erhältlich im Buchhandel. 


Fordern Sieunseren Besaniprosnakl an! 


re ausschneiden und einsenden 


McGraw-Hill Book Company GmbH 
Lademannbogen 136, 2000 Hamburg 63 


In der Schweiz: Thali AG, 
Industriestraße 2, CH-6282 Hitzkirch 


Bitte senden Sie mir den Gesamt- 
prospekt COMPUTER-LITERATUR 


Name 


Anschrift 
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Eckart Steffens 


Diese beiden Produkte der 
Firma Alpha sollen die Kon- 
taktfreudigkeit des Commodo- 
re 64 verbessern: Mit dem 
Parallel-Schnittstellen- 
Programm ‘Druck 64' kann 
man jeden Drucker mit 
Centronies-Schnittstelle an 
den User Port des C64 an- 
schließen. Das Kom- 


munikationsprogramm ‘Kom 64’ soll in Verbindung mit einem 
Modem oder Akustikkoppler dem Commodore-Rechner die 


Welt der Mailboxen eröffnen. 


C64 - Kommunikation 


Kontakte knüpfen 


Der C64 kommuniziert mit sei- 
nen Peripheriegeräten über ei- 
nen speziellen Bus, den seriel- 
len IEC-Bus. Leider ist dieser 


Druck 64 


Bus Commodore-spezifisch; 
wer sich zum Beispiel seinen 
Drucker auf dem freien Markt 
beschafft, muß sich auch um 
die passende Schnittstelle küm- 
mern. 


Die bei Druckern verbreitete 
8-Bit-Parallel-Schnittstelle 
nach Centronies läßt sich beim 
C64 als reine Hardware-Lö- 
sung oder als Software-Lösung 
über den User Port realisieren. 
Den Vorteil der Software-Lö- 
sung (mehr Funktionen, wie 
Hardcopy) erkauft man mit der 
Problematik, die Treiber-Soft- 
ware jeweils laden und gleich- 
zeitig mit allen wichtigen Stan- 
dard-Programmen kompatibel 
gestalten zu müssen. Dabei 
steht die Anwendung des Trei- 
bers mit eigenen Programmen 
im Vordergrund, denn profes- 
sionelle Software (zum Beispiel 
die Textverarbeitungs-Pro- 
gramme Wordcraft, Vizawrite) 
erlaubt meist den direkten An- 
schluß eines Druckers mit Cen- 
tronics-Schnittstelle an den 
User Port des C64. 


Wir haben Druck 64 mit einem 
Epson FX-80 Drucker sowie 
den Programmen ‘Supergrafik' 
und ‘Textomat’ wie in der An- 
leitung beschrieben getestet 
und fanden keinen Anlaß zur 
Kritik, Sowohl die Bildschirm- 
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grafik als auch der gesamte 
Commodore-Zeichensatz 
konnten (im Drucker-Grafik- 
Modus) dargestellt werden. 
Druck 64 verbleibt auch nach 
einem ‘Reset’ im Speicher des 
C64 und kann mit einem SYS- 
Befehl wieder neu initialisiert 
werden. 

Ein kleines, etwa zehn Seiten 
umfassendes Begleitheft ent- 
hält Hinweise, wie mit einigen 
Programmen und Spracherwei- 
terungen (Simon’s BASIC) zu 
verfahren ist. 


Das mitgelieferte Adapterkabel 
ist recht stabil und mit etwa 
1,50 m auch ausreichend lang. 
Ein auf dem User-Port-Stek- 
kergehäuse angebrachter Reset- 
Taster fällt dabei als Zugabe 
mit ab. 

Der Preis von 99 DM für Druck 
64 erscheint uns angemessen. 
Wer die Kosten für eine oft- 
mals doppelt so teure Hard- 
ware-Lösung scheut, hat mit 
Druck 64 eine geeignete Lösung 
des leidigen Schnittstellenpro- 
blems an der Hand. 


Kom 64 


Da der C64 an seiner Schnitt- 
stelle nur Signale mit TTL- 
Pegel abgibt, ist zum Betrieb ei- 
nes Modems oder Akustikkop- 
plers an der RS232-Schnittstelle 
ein Adapterkabel mit Pegel- 
wandler erforderlich. Es hat 
sich mittlerweile eingebürgert, 
derartige Schnittstellen ‘im Pa- 
ket’ zusammen mit einem ge- 
eigneten Treiber- und 
Terminal-Programm zu ver- 


kaufen. Für 135 DM erhält 
man eins dieser Pakete: Kom 
64. 


Das Schnittstellenkabel trägt 
an der einen Seite einen 
25poligen Min-D-Steckverbi 
der und an der anderen Seite ei- 
ne passende Steckleiste, die auf 
den User Port des Rechners 
aufgesteckt wird. In dem dieser 
Leiste aufgesetzten Gehäuse 
befindet sich auch die Elektro- 
nik zur Pegelumwandlung, wo- 
bei die Hilfsspannungen dem 
Rechner entnommen werden. 
Die Kontaktleiste ist nicht ge- 
gen Verpolung geschützt; eine 
Orientierungshilfe gibt aber der 
außen aufgesetzte zusätzliche 
Reset-Taster. Die Kabellänge 
ist ausreichend und die Kabel- 
qualität ist gut. 


Die‘ Treibersoftware w d auf 
Diskette geliefert. Nach dem 
Einladen befindet man sich im 
Hauptmenü, das folgende Op- 
tionen bietet: Kommunikation, 
Parameter festlegen, Vorberei- 
ten, Lesen und Drucken von 
Texten, ‘Sonstige Routinen" so- 
wie Programmende. 


Unter ‘Sonstige Routinen’ fal- 
len dabei die Ausgabe des Dis- 
ketten-Inhaltsverzeichnisses, 
die Einstellung von Zeilenlänge 
und Zeilenvorschub für den 
Drucker, die Umwandlung von 
Text in Programmform sowie 
die Teilung von Texten. 


Die Parameter für die Übertra- 
gung sind auf Standardwerte 
voreingestellt und lassen sich 
innerhalb der üblichen Grenzen 
variieren. 


Jedoch bleibt der Eindruck, 
den dies in BASIC geschriebene 
und in der Original- sowie in ei- 
ner kompilierten Fassung auf 
der Diskette gelieferte Pro- 
gramm hinterläßt, eher nega- 
tiv. Nicht nur, daß der Halb- 
Duplex-Modus das eigene Si- 
gnal nicht ‘echot’, das "Vorbe- 
reiten von Texten’ einen 
schwarzen Bildschirm präsen- 
tiert und sich beim ‘Drucken’ 
die Floppy, von der geladen 
wird, bei fehlerhafter File-An- 
gabe ohne Fehlermeldung ‘auf- 
hängt’ : auch die vielen Kleinig- 
keiten verstärken diesen negati- 
ven Eindruck. So kehrt man zu 
dem Hauptmenü mal mit der 
Taste ‘Pfeil links’, mal mit ‘h’ 
zurück. Die Texte erscheinen 
entweder in Klein- und Groß- 
schrift oder im Großschrift-/ 
Blockgrafikmodus mit dem Re- 
sultat, daß man dann keine 
Versalien mehr lesen kann. Die 
Tastatur ist gegen ungewolltes 
Umschalten nicht verriegelt. 


Ein Terminal-Programm ist ein 
Arbeitsmittel, ein Tool (Werk- 
zeug), daß man benutzt, um 
Resultate zu erzielen, und über 
das man nicht nachdenken 
muß. Ein Hammer, der laufend 
vom Stiel fällt, fliegt irgend- 
wann in die Ecke. So grob 
scheint man zu Disketten wohl 
noch nicht zu sein. 


Beide ‘Kommunikationshilfen’ 
für den C64 sind bei folgender 
Firma zu erhalten: 


Alpha GmbH, Kölner Straße 
71, 5060 Bensberg. 
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SHARP 
QD Software 


MZ-7/800 


NEU 32-BIT-PARALLEL-INTERFACE 
SORE MODEM FÜR MZ-7/800 


Joycard * Ram-Erweiterung * Compiler * 
Interfacebox * Textprocessing + DIN-Tastatur & 
Assembler * Hu Basic « Pascal « Kalkulation 


UWE PANSOW 
St..Ingbert-Straße 1 
Tel. 0 89/49 60 55 


8000 München 90 


Processautomation 
mit je0% 


VME-BUS-Syst 
Q-BUS-Systeme 


Im Sondei 
Prozeßinterfack 


68000, UI 
Ba La a u7a 


ingebot: RLO2-AK 
-BUS*.OXV11:5, POWER-BOARD 
Wir liefern Hard- und Software aus einer Hand. 
As — Ihr Partner für 
[4 % Modul — Terminal — Printer — Reparaturen IB 
Wir reparieren zu Festpreisen DEC®Q-BUS®. und UNIBUS®Module. 
an 


Fordern Sie unsere Prol 


i Industrieautomation-Elektronik und Computer-Service 
(As Johann-G,-Gutenberg-Str. 33, 8037 Olching 
® = Trade Mark Digital Equipment Corporation 


Telefon: 08142/18029, Telex: 527925 iecs d 


COMPILER 


MI-C für CP/M, CP/M 86, MS-DOS 


vereint hohen Bedienungskomfort mit hervorragender Leistung 
© Fehlervertogung m 
© Umtangreiche Bi 


steiger BCD-Anih 


Vertrieb in Österreich 
Dr. Willibald Kraml, Microcompute 


Völzke Computer 
Peripherie 


Vc 
p 


Preishammer ! Neu: 

Komplett-Bausatz des bewähr- 
ten Modells V128 incl. Textool-Sockel, Präzi- 
sıonsfassungen für ICs, Software (Diskette oder 
Kassette), Anleitung, Schaltplan: nur DM 99,- 


Quick-Programmer V128 für C-64, für Eproms 
2508/16/32 u. 2758/16/32/64/128 
Professionelle Ausführung mit 

komfortabler Treiber-Software für Standard- 
und schnellen Algorithmus: DM 149,- 
Uniment-C64-Befehlserweiterung auf Disk oder 
Kassette DM 59, 
Weiteres aus unserem Programm 
Eprom-Karten, Eprom-Löschgerät 
Steckverbinder rund um den C64 und VC20 
Hagen Völzke, Ahornallee 4, 8023 Pullach 
Versandhandel Tel.: 089/793 4534 


gegen 
Rückporto 


CTRONIC-VERTRIEB 


AMPEX — 
A210 — 14” 
A 230 — 14” 


Ergonomisch 
Amber oder Grün 
Smooth Scroll 
Sensationeller 
Preis 


Vartrage, Tate 
en Techausten 


umTe sets scnraen 
m, da jan gewünschten Te aus Baus 


Ing m amam Bue 
# Keiner Format-he 


ung # So 


ri sch di Tent-Ertlung auf 
Nunmern } Sichwere 0 


Bicscnim oder Fins. "Far 


Grats-Untragen durch 


8, Polwithen Road, Penzance, Cornwall TR18 45 ENGLAND 


SHARP MZ-700 


Wir schließen Ihren Drucker an 


Einbau-Interface Epson FX-80 DM 248,— 
Epson FX-80 anschlußfertig... . DM 1750, 
Standard Centronics Interface DM 298,— 
Drucker aus unserem Lieferprogramm: 
Star Logitec 
Gemini DM 1195,— FT-5001 DM 998,— 
STX-80 DM 595,— FT-5002 DM 1197,— 
DELTA 10 DM 1550,— FT-8000 Farbe DM 2990,— 
RADIX 10 DM 2495,— WP-550 DM 1490,— 
POWERTYPE Typenrad DM 1695,— und andere auf Anfrage 
Grässer Computer Systeme 
Paulinenstr. 47, 7300 Esslingen/Neckar, Tel.: 0711/3161785 


APPLE-II-VIDEOTEXT 


Empfang mit TV-Geräten ohne Decoder 
Speicherung auf Diskette 

Ausdrucken von Videotext, z.B. Nachrichten 
Umwandeln von Basic-Listings auf Video- 
texttafeln in Applesoft-Files 


499,— DM 


0000 


‚Appie-Il-komp. Computer ab 870, — DM 
Funktionstasten, Z-80, 6502, 64 K RAM 

IBM-komp. Computer ab 2980, — DM 
Komplett-System mit Harddisk 5950, — DM 


Ing.-Büro Reinhold Koch 
Tel. 0521/870424 
Beckhausstr. 126, 4800 Bielefeld 
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Endlich 


der richtige Koppler 
zum richtigen Preis! 
AK2000S 


300 baud, 1200/75 baud, 
75/1200 baud umschaltbar 

für Mailboxen und 
professionelle Nutzung mit 
Datex P und BTX 

FTZ-Nr. 18.13.1997.00, deutsche 
Qualität, 1/2 Jahr Vollgarantie 


Superpreis DM 449,- 


Inkl. MwSt., einschl. Netztell 


Bestellung: 

Software Express 
Hugo-Viehoff-Straße 84 
4000 Düsseldorf 
Telefon 0211/42 4323 


IHR LIEFERANT FÜR| IMHC |coMPuTER 
IN SODDEUTSCHLAND 


Breite Palette leistungsfähiger Z-80-SCB-Platinen u. Systeme 
“Bis zu INB RAM unter CP/M 3.0 mit CPU IT#«= 


BUS-Plotinen von 5 bis 19 Steckplätze, bestückt mit Steck- 


leisten und Klemmleisten ob DM 139,- 
CPU 1/4MHzı für Steuerungsaufgaben ohne Floppy, 2xRS-232, 

InCentronics, 2xBytewide-Steckplätze DM 560,- 
CPU LI/6MHz: CP/M+ - fähig (mit FDC II), EPROM, 46kB dRAM, 

2xRS-232, IxCentronics DM B98,- 


CPU III/6MHz: Master-CPU für intelligente Sloves DM 1189,- 


EPC 1/4MHzı CP/M-kompatibles 2DOS, &4kB dRAM, 2xRS-232, 
IxCentronics, Floppy-Controller DM 1239,- 


EPC II/6MHz: 8KB EPROM, 128kKB dRAM, 2xRS-232, IxCentronics, 
Floppy-Controller max. 3 Laufwerke, Video-Controller 7220, 
mit CP/M 3.0 DM 2488,- 


FOC II: Floppy-Controller für bis zu 6 Loufwerke, SASI- 
Schnittstelle für Winchester DM 1197,- 


HOC 5: Winchester-Controller mit WD1010 + dig. Seporator, 
bis 2 Loutwerke mit max. 8 Köpfen/1024 Spuren DM 1098,- 


TERM 1: Terminolkarte, emuliert ADDS / ADM3A DM 589,- 


VIDEO 1: Grofikterminalkorte, emuliert ADDS Viewpoint/ 
ADM3A, 24Zeilen x 80 oder 132 Zeichen DM 889,- 


GRAFIK I: Grofikterminolkarte, 768 x 512 Punkte, 

joming und Serolling DM 1480, 
Alle Preise in DM incl. MWSt. zuzüglich Versandkosten! 

Die Preise gelten nur für Barzahlung oder Nachnahmeversand $ 


für größere Stückzahlen, OEM und WV bitte anfragen $% 
Ingebote sind freibleibend! ° 


LLUTLLLIIIIIIIIIITIIIIIIOEILTLLIOOIILEPLTTLLTLITORT 


Für Anwender des Laser 50 bie- 
tet die Laser 50 Kontakt-Ecke 
die Möglichkeit, mit anderen 
Besitzern dieses Computers 
Verbindung aufzunehmen. Die 
Aufnahmegebühr in die ‘Ecke’ 
beträgt 15 DM (einmalig). In- 
formationen gegen Rückporto 
bei folgender Adresse: 


Martin Willich 
Jungmannstraße 6 
2000 Hamburg 52 


Um die 68xx Benutzergruppe 
wieder zu ‘beleben’, sind alle 
Besitzer und Anwender von 
Rechnern mit 6800, 6801 oder 
6809-CPU aufgefordert, sich 
an die folgende Adresse zu 
wenden: 


D-68 Benutzergruppe 
Peter Bendall 

Postfach 1313 

2359 Henstedt Ulzburg 1 


Unter der Bezeichnung BASTA 
(Bund der Atari-ST Anwender) 
wurde ein Atari-ST User-Club 
gegründet. Der Club wendet 
sich an alle Atari-ST-Besitzer 
und solche, die es noch werden 
wollen. Für einen Mitgliedsbei- 
trag von 120 DM im Jahr bietet 
der Club Erfahrungsaustausch, 
regelmäßig stattfindende Tref- 
fen, eine Programmbörse, Kur- 
se zu verschiedenen Themen, 
eine Mailbox, Hilfe bei Proble- 
men mit der Hard- und Softwa- 
re, verbilligten Einkauf von 
Computer-Zubehör sowie eine 
Club-Zeitschrift. 


BASTA 

A.Plenge/W .Schellenberger 
Otto-Hahn Str. 26 

4000 Düsseldorf 13 
0211/750032 


Computerzentrum Köln 


Seit Januar 1976 führt die ‘Stif- 
tung Jugend-Computerschule 
der Stadtsparkasse Köln’ Kurse 
zu den Grundlagen der EDV 
durch. Das Schulungspro- 
gramm umfaßt einen Grund- 
kurs und zwei Aufbaukurse. 
Seit einem Jahr ist ein 
*Computer-Mobil’ im Einsatz, 
ein umgebauter Linienbus, der 
täglich Kölner Schulen ansteu- 
ert und dort im Informatik- 


beziehungsweise Technikunter- 
richt die Theorie durch Praxis 
ergänzt. 


Ab März 1985 bietet die Stif- 
tung eine neue Einrichtung in 
Köln-Mülheim an: Ein Compu- 
terzentrum mit einem 50 qm 
großen Unterrichtsraum und 


sechs Computer-Arbeitsplät- 
zen. 

Stiftung Jugend-Compu- 
terschule der Stadtsparkasse 
Köln 

Aachener Straße 1044 

5000 Köln 40 

0221/487592 


Etwa 20 Personen haben sich zu 
dem Sharp-User-Club Karlsruhe 
zusammengeschlossen. Es fin- 
den einmal im Monat Treffen 
statt. Aber auch Besitzer von 
Sinclair-Computern sind aufge- 
fordert, sich beim User-Club zu 
melden, da eine Sinclair-AG 
aufgebaut werden soll. 


Sharp Sinclair Club 
Dornröschenweg 15 
7500 Karlsruhe 21 
0721/576681 


An alle Anwender des Schnei- 
der CPC-Computers im mittel- 
badischen Raum wendet sich 
der Offenburger CPC-User- 
Club. An Clubabenden sollen 
Erfahrungen und Software aus- 
getauscht werden. Interessen- 
ten können sich an folgende 
Adresse wenden: 


Wolfgang A. Jaeger 
Postfach 1731 
7600 Offenburg 


Kontakte zu Anwendern des 
Schneider-Computers CPC464 
sucht: 


H.J. Behrendt 
Neustadt 3 
3550 Marburg 


Kontakte zu Apple-Usern 
zwecks Erfahrungsaustausch 
sucht: 


Michael Münzer 
Dürerstraße 31 
5860 Iserlohn 
02371/22870 
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: Pen \ 
640-KByte-Drives für den Apple /lc CDCHADST 57 DS, P DM 590 geise* 
© 51. oder 3'rZollFomat (Teac FDSSAS-F) 
Se en rer pe 
| ® Anscntuß an die exteme Lautwerkbuchse ee 
durch mendgeführten Patch Savgart 
@ Anpassung von CPIM in Verbindung mit einer ZB0 Zusatz m ss 
anschlußterig Im Gehäuse, = 
i . ll Typenrad-Drucker 
DOES TWEENBENApplelll UM) a [HL au rc om 35 rar HR ar 1298— 
DSF unachaliar nu RTich Apple konzate) om As Bruns HR 25 1 
Hetnalonsotware 10, DOS 33, Ucsruaı pm 22 | | uns Ber HR 3 ee 
CPIM 23 (6OK), PRODOS, AP22. ALSCPM + Me N hei So 
Umtangreiches Hancbuch Rei = 
\nschlußfertige Auslieferung incl Contr. und 2 Drives SA4100 di DM 1850 | Schreib VE-84 IFC ”, 
Diskstation 811 (2 Teac FOSS-F. 12 ME) „. DM 188 | 
© Diskstation 351 (2 Teac FOIS-F, "2 MB) DM 1840, 
80-Zeichen-Karte + 64 KByte für Apple /le | | Nadel-Drucl 
01% Apple le kompatibel 8 ee ws STAR Data 10. 
© und jetzt hinsetzen pm 1 5 y TM252 40-MB-Piatte slimline DM 1445 Lau preise 
- TM100-3 5" 58/DD für Sinus DM 45 EPSON FX 100 
Alles für Ihren Apple || see mis uote Gans une Beschrenun Bean m 
Preise inc. 14% MwSt. ohne Porto/ Verpackung nminer 
lerne are hp er I Taxan KP810, schön 
ccp datentechnik ES GmbH, Taxetstr. 7, 8045 Ismaning | Oki ML 82A, 120 2 
Herderstr. 12 — 2000 Hamburg 78 — Tel. 0401225678 Tel. 089/967572 und 965442, Telex 5213786 | pe rn 


Okimate 20. Farbaucker 
und vielo Drucker auf Anfrage 


Knallhart kalkuliert! | 


DRUCKEI | 
Panasonic KX-P1090 Computer 
Epson RX 80 Schneider CPC grün m.- 
Triumph TRD 7020 Schneider CPC Farbe 1379,— 
Star $C10 EPSON KK:2D 1390.— 
PSON PX 250.— 
FLOPPY-LAUFWERKE: Panne Portable 56.— 
Teac 55A Kaypr IV 5222 
Teac 55F neue „V.Version" Pipe 2010 3006.— 
Apple-Siimline (Siemens) Bon ie, Dax, Mon m- 
5 pe Ic = 
DRUCKERKABEL: Macintosh 128 KB-RAM 6099,— 
RS 232 & m, abgeschirmt) .... ion 512 KERAM 3u0- 
IBM-Centronics (2 m, abgeschirmt) DM 58 Caro Portale _ 
Wir konfektionieren auch nach Ihren Angaben. Corona Hardalsk 10 9999.- 
Händler fordern bitte GH-Liste an Ole M24, 2FO s80.— 
Oivet M20. 2u320 KB 5n.- 


SONSTIGES: 

Disketten, 96 tpl, doppels., 10 Stck. DM 4 
Akustikkoppler, FTZ-zugelassen .. DM 278,— 
RAM + EPROM z. B. 

| 4164 8 Stck DM 20,— 
Wir führen auch preisgünstige Personal-Com- 
puter, bitte anfragen. 

Alle Preise inkl. 14% MwSt 

Versand per Nachnahme oder Vorkasse. 


DORSCH-ELEKTRONIC 


Zacher Computer GmbH - Im Schwarzenstein 3 Steinäcker 2, 8551 Markt Igensdorf, Tel.: 09192/1777 
Tel. 06525/299- Telex 4729 |_Forsthofstr. 35, 8500 Nürnberg, Tel.: 09117472777 


IBM » Howatt-Packard » Sharp 
GENIE » PANASONIC = ATARI st 


Monitore/Terminals 


Commodore PC 10-Monitor 1,- 
Philips V7001 mit Ton 
Taxan {ür IBM Farbe 
Qume QVT-102 Term. 


Software 


Lotus 1-23 1249 
Framework 1399 
Base Il 979,- 
Base Ill 1349 
Worg (Mouse +400,—) 99,- 
Multiplan 649,— 
Sidekick, koplerbar 228.- 
Turbo-Pascal 


Zubehör 


Disketten DS/DD. 100 St. 
RAM 4164, 150.n5 
RAM 41256, 150.n5 
andy-Akustikkoppler 


Angebote des Monats 
Kaypro 10 8999,— 
Philips P2012 4990,— 
Corona mit 10 MB 9999,— 
Harddisk/Festplatte 

10 MB für IBM, 
Olivetti, Corona .. 


_ R SBH-Computerlager 
ECoLocREelRons Heidelberg | 
Robert-Perthel-Str. 2 - 5000 Köln 60 - Tel. 0221172013 - Telex 17-2214019 nix d RER j 


..3666,— 
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Personal-Computer 


Olivetti M 24 6663,30 ( 5845,—) 
incl. 2 Disks, Tastatur, Monitor 


Olivetti M 24 11968,86 (10499, —) 
incl. 1 Disk, 10 MB Harddisk, Tastatur, Monitor 
Olivetti M 24 10254,30 ( 8995, —) 
wie oben, aber mit 15 MB BASF-Harddisk 


Commodore-PC 4993,20 ( 4380,—) 


incl. 2 Disks, Tastatur, Monitor 


. außerdem viele weitere Computer 
und Zubehör. 


Software 


DBASE-I 1083,— ( »0.-) 
DBASE-I 1539,— (1350,-) 
MS-Word 1197,— (1050.-) 


Framework 1698,60 (4s0.-) 
0.-Access 1767,— (1550.-) 
Multiplan 718,20 ı ss0.-ı 
PC-Write 279,30 ( 24.-) Friday 570,— ( s0.-) 
Wordstar 1014,60 ı s0.-, PC-Fiell 336,30 ( 205.-) 
. und weitere 500 Original-Produkte. 

Alle Preise in DM ® Änderungen vorbehalten. 

Preise in Klammern () ohne MwSt. 


Händleranfragen erwünscht. 


& H. DIETER PEDE 
Tel. (0481) 65595 
2240 Heide » Postfach 1602 


MICRO LYNX 
macht IBM PC's 
schnelle Beine 


Die Kugel mit Verstand für eilige 


Grefikon, Tebelen hans Datenbanken 


D-6900 Heidelberg 
Postfach 1056.08 


Pal d 


® integrierte 
Firmware 


|@kein Laden 
| von Software- 


Teldix GmbH 


Telex 4617. 
Fax 06 


en 
Kugel und Tasten 


Tel.06221/512-282 


a -Software-Review 


DATAEASE 


MAT Softwareverlag 
Hans-Pinsel-Straße 2 
8013 Haar bei München 


MS/PC-DOS 
Diskette 5,25'' für IBM PC 
Preis: 2194,50 DM 


Mit Datenbank oder Daten- 
bankprogramm wird heutzuta- 
ge so ziemlich alles bezeichnet, 
was mit Hilfe eines Rechners ir- 
gendetwas auf irgendeine Wei 
se auf ein nichtflüchtiges Medi- 
um speichert und später auch 
wiederfindet. Diese sehr globa- 
le Definition eines Datenbank- 
programms ist zwar korrekt, 
doch bestehen in der Praxis 
große Unterschiede. Wichtig ist 
in jedem Fall, daß Daten auf 
möglichst einfache Weise in die 
Datenbank gebracht und später 
möglichst schnell wiedergefun- 
den werden. 


Eine Gruppe von Datenbank- 
programmen bedient sich hier 
einer eigenen Sprache, mit de- 
ren Hilfe man sein Problem 
ähnlich wie in jeder anderen 
Programmiersprache be- 
schreibt und dieses Programm 
anschließend ausführen lassen 
kann. Ein typischer Vertreter 
dieser Gattung ist dBASE. 


Das vorliegende Programm 
‘DATAEASE’ gehört zu einer 
anderen Familie von Daten- 
bankprogrammen. Dataease 
besitzt keine eigene ‘Daten- 
banksprache’, sondern bedient 
sich eines oder mehrerer soge- 
nannter Formulare, um Daten 
aufzunehmen und später wie- 
derzufinden. Mehrere Formu- 
lare, die zu einer Anwendung 
gehören, werden miteinander 
verknüpft, man spricht dann 
von einer Relation. 


Das Programm erreicht den 
Anwender in Form mehrerer 
Disketten und eines umfangrei- 
chen Handbuchs. An eine kur- 
ze Einführung in das Konzept 
von Dataease und eine erschöp- 
fende Abhandlung über den 
Umgang mit dem Programm 
schließen sich neun weitere Ka- 
pitel und ein Anhang an, in 
dem jeder einzelne Aspekt von 
Dataease beleuchtet wird. 


Sämtliche Tätigkeiten, die die 
Eingabe, Manipulation und 
Aufbewahrung beliebiger Da- 
ten zum Gegenstand haben, 
werden von Dataease unter- 
stützt. Dabei läuft alles menü- 
gesteuert ab. 


Aus einem Hauptmenü wird 
die jeweilige Funktion gewählt. 


Wie bereits angesprochen, ist 
das zentrale Transportmedium 
des Programms ein Formular. 
Dieses Formular wird mit ei- 
nem speziellen Editor definiert. 
Der Anwender übernimmt da- 
bei die Rolle des Designers und 
entwirft, unterstützt vom Pro- 
gramm, ‘sein(e)’ Formulare). 
Feldnamen, Feldbreiten und 
Formate werden interaktiv ab- 
gefragt; es dürfen beliebig viele 
Schlüsselfelder definiert wer- 
den. Dabei benimmt sich Data- 
ease wie jedes andere 
Datenbankprogramm. Für je- 
den definierten Schlüssel wird 
eine eigene Indexdatei erstellt. 


Die Eingabe und Änderung von 
Daten ist ein weiterer Menü- 
punkt. Mit Hilfe der definier- 
ten Formulare wird die 
Datenbank zum Leben erweckt 
oder auf den aktuellen Stand 
gebracht. Auch hier gilt das 
vorher Gesagte: Die Abfragen 
geschehen interaktiv, Eingabe- 
fehler werden weitgehend abge- 
fangen. - Mit vergleichsweise 
umfangreichen Datenbestän- 
den wird man ebenfalls recht 
gut fertig. Dataease erlaubt die 
Erstellung eigener Menüs und 
Untermenüs; zusammenhän- 
gende Gruppen von Formula- 
ren lassen sich miteinander 
verknüpfen und mit Hilfe der 
erstellten Menüs aufrufen. Da- 
bei ist die Anzahl der Menüs 
nur durch den verfügbaren 
Hauptspeicher begrenzt. 

Ein weiteres zentrales Problem 
in der Datenverarbeitung ist die 
Aufbereitung der gespeicherten 
Informationen in lesbarer 
Form. Dataease bietet in sei- 
nem Menü ‘Listen und Abfra- 
gen’ schier unendliche Kombi- 
nationen, Inhalte von Daten- 
banken auf den Drucker oder 
auf ein anderes Speichermedi- 
um zu bringen. Dabei ist man 
nicht nur auf Listen be- 
schränkt; Serienbriefe, Etiket- 
ten und ähnliches sind definier- 
bar und jederzeit abrufbar. Ne- 
ben der Druckausgabe hat der 
‚Anwender die Möglichkeit, Li- 
sten im ‘DIF’-Format von Lo- 
tus oder Multiplan sowie im 
MailMerge Format zur Weiter- 
verarbeitung mit anderen Pro- 
grammen zu erstellen. ‘Listen 
und Abfragen’ ist der wohl um- 
fangreichste und mächtigste 
Teil von Dataease. 


Daneben besitzt Dataease 
Funktionen zur Datenbank- 
wartung. Datenbänke können 
gesichert und reorganisiert wer- 
den. Dabei wird während eines 
Reorganisationslaufs ein auto- 
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Ehrensache, .. 


daß wir Beiträge und Bau- 
anleitungen aus inzwi- 
schen vergriffenen e't- 
Ausgaben für Sie fotoko- 
pieren. 


Wir müssen jedoch eine 
Gebühr von DM 5,— je 
abgelichteten Beitrag er- 
heben — ganz gleich wie 
lang der Artikel ist. Legen 
Sie der Bestellung den Be- 
trag bitte nur in Briefmar- 
ken bei — das spart die 
Kosten für Zahlschein 
oder Nachnahme. Und: 
bitte, Ihren Absender 
nicht vergessen. 


Folgende c’t-Ausgaben 
sind vergriffen: 

12/83, 1/84 bis 5/84 und 
9/84 und 10/84. 


©t magazin für computertechnik 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 

3000 Hannover 1 


Heinz Weiter 
Gerätetechnik 
Postfach 3029 
4280 Borken 3 
02862/1505 


Postgiro 254883-463 Dortmund 


MODULGEHÄUSE für C-64 


 formschön, Commodore-Design 
Platinenhalterung durch 
auch für User-Port geeignet 
iM sicherer Kiemmverschluß 


nur DM 9,80 inı versan 
EPROM-LÖSCHGERÄTE 


Bereits über 1500 Kunden überzeug 
ten sich von der geballten Löschkraft 


m nur 3 Min. für 
12 EPROMS 
 Netzanschluß 

W Sicherheits- 
schalter 
= Blink-Kontrolie 


nur 


DM 117,—% 
mit Timer 159,— 
Versandpauschale DM 7,30 


-Stationen 
für Apple Il" und Apple Ile’ mit 


TEAC 


© 100% Apple II / Apple Ile kompatible 

®@ Automatisches BOOTEN von DOS 3.2 und DOS 3.3 

® Automatisches BOOTEN von 35 und 40 Spur Disketten (IF 525 A) 
Service Programm für DOS 3.3 und CP/M (56 K/ IF 252B) auf Diskette 
‚Automatisches BOOTEN von 35/40 und 80 Spur Disketten (IF 525 B) 
© Zur besseren Verbindung sind alle Stecker mit Gold belegt 


Floppy 


Stationen: 

mF 525-31 Kapazität 163 kBytes, 40 Spuren DM 530,- 
mF 525-41 Kapazität 325 kBytes, 80 Spuren DM 710,- 
mF 525-96 Kapazität 2x325 kBytes, 80 Sp. incl. Contr. DM 1850,- 
Controller: 

UF 525 A für mF 525-1 (-31) DM 135,- 
UF 424 B für mF 525-21 (41) DM 170,- 


alle Preise incl. MwSt. 


“ Apple I und Apple Ile sind eingetragene Warenzeichen von Apple-Computer Inc 


= 


— 


Pr 
4 


ELEKTRONIK 108°873% "Tesrs26. 


Low-cost- 


MITSUBISHI- 
Datenspeicher 


APPLE //e 


Einplatinencomputer 
6502-280-TMS 9995 


abDM 33.- 
. abDM 99.90 
Fertiggeräte ... . «+. ab DM 130.55 
inkl. MwSt. ab Werk 


Ing.-Büro W. Kanis GmbH 
Lindenberg 113, D-8134 Pöcking, 
Tel. 0 81 57/35 76 


APPLE JE 


Universeller EPROM-Programmer 4003 


$ le ginigen EPROM- Typen (28: 2716-02, 
18,-32,-64.) ® Voll m 


a Programm 
-64,-128.250 
Diskette u 


mit 28 poligem 
gerät DM 269,50 m Bausatz + Anleitung DM 219.- = 


APPLE /le 80 Zeichen Karte 


+ 64 KByte RAM 
0 gestochen scharfe Zeichen / Zus = plus 64 KByte RAM 
Hiras Grafik ( $60 = 192 Punkte } 
voldeke Steckerleiste und Qualiiälsbautele ® 
sehreibung OM174.50 
Aaletung DW 59 = 
Mehrwertsteuer 


räfte Platine plus Damo Disk 
‚satz DM 145.-@ Leorpla 
Ab Lager Iieferbar M Alle Preise inkl 


DOBBERTIN 


INDUJSTRIE-ELEKTRONIK 


hmsstraße 9, 6835 Brühl, Tel, (06202) 71417 


@ Unübertroffen In Qualität und Leistung 

Für Tandy, Genie, Apple, IBM, MC-CP/M 

usw. 

© Beratung und eigener Service selbstver- 
ständlich 

® Originalware! Kein Restposten! 


5!" M4851, 40 Track, DS/DD .. 450,— 
5!" M4853, 80 Track, DS/DD . 500,— 
5'u" M4854, 77 Track, DS/DD 

umschaltbar 1,0/1,6 MB 610,— 
8° M2896, 77 Track, DS/DD . 1260,— 
3'r" MF351, 80 Track, SS/DD 400,— 
3'r" MF353, 80 Track, DS/DD... 450,— 


Alle Laufwerke selbstverständlich Slimline- 
‚Ausführung 

Alle Preise inkl. 14% MwSt, Porto und Ver- 
packung. 


WEGE Elektronik 


Grubenstraße 4, 4130 Moers 3, 
Telefon bis 19 Uhr: 02841/72038 


Endverbrau: 


Firmenansct 
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Wünschen Siee ein besseres Br ee an np unbe N 
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Der Sirius | kann nicht nur Massen 
ermitteln, Ausschreibungen machen, 


Einer für alles. 


23) 
führen - er kann auch professionell 


3 zeichnen - auf dem Bildschirm oder 
auf Papier, ganz wie Sie wollen. 


Möchten Sie mehr über Sirius 1 
erfahren? Kommen Sie einfach zu uns. 
Wir zeigen Ihnen gerne den Mikro- 
computer des Jahres 1982 - Europas 
meistverkauften 16-Bit-Mikrocomputer. 


VICTSR 


CıtY CoMPUTER 


6000 Frankfurt/M. 60 
Wittelsbacherallee 153 


Tel.: 069-44 0646 


c’t-Software-Review 


matisches Komprimieren der 
Datenbank durchgeführt. 


Erwähnenswert ist der Aufbau 
der einzelnen Menüs. Antwor- 
ten und Entscheidungen wer- 
den, soweit möglich, per 
Funktionstaste erledigt. Dabei 
wurde versucht, die Bedeutung 
von Funktionstasten solange es 
geht unverändert zu lassen. 


Letztendlich ist es denkbar, 
daß Datenbestände, die mit an- 
deren Programmen bearbeitet 
wurden, ebenfalls mit Dataease 
verarbeitet werden sollen. 
Auch diesem Punkt wurde 
Rechnung getragen, Dataease 
versteht eine ganze Reihe Da- 
teiformate und kann die Daten 
in eine Dataease-Datenbank 
übernehmen. 


Zusammengefaßt läßt sich sa- 
gen, daß Dataease ein vollstän- 
diges und vor allem bediener- 
freundliches Datenbankpro- 
gramm ist. Selbst komplexe 
Operationen sind relativ leicht 
zu verwirklichen. Das Fehlen 
einer speziellen Datenbank- 
sprache zur Definition und Be- 
arbeitung von Dateien fällt 
nicht ins Gewicht. Im Gegen- 
teil, durch die durchdachte Me- 
nüstruktur vermißt man sie 
nicht. PG 


C64 Assemblerkurs 


Sybex-Verlag GmbH 
‚Heyestr. 22 
4000 Düsseldorf 12 


Buch, Kassette oder Diskette 
für C64 
Preis: 64,00 DM 


Will man einen Computer für 
mehr als nur Spiele benutzen, 
wird man bald feststellen, daß 
sich dieses oder jenes Problem 
am effizientesten mit Maschi- 
nenprogrammen lösen läßt. Ei- 
nen Einstieg in die Assembler- 
sprache der 6510-CPU bietet 
dieser Kompaktkurs von Sy- 
bex, der speziell auf die Belan- 
ge des Commodore 64 zuge- 
schnitten ist. 


Der Vorteil dieses Kurses liegt 
in der Kombination von Theo- 
rie und Praxis — schon auf der 
dritten Seite im Handbuch sind 
die ersten praktischen Übungen 
beschrieben, die man mit den 
mitgelieferten Programmen so- 
fort durchführen kann. Ein 
Trainingsprogramm gibt dem 
Anfänger die Möglichkeit, sich 
mit dem hexadezimalen Zah- 
lensystem vertraut zu machen. 
Als Hilfsmittel für die Pro- 
grammierung enthält der Kurs 


ein ‘Kombi-Programm’, das 
aus Assembler, Disassembler 
und einem Monitor besteht. 
Diese Programme werden auf 
Kassette oder Diskette (VC 
1541) geliefert. 


Nach einer kurzen Erklärung, 
wie man dieses Hilfsprogramm 
lädt, geht es los. Zuerst werden 
die Lade- und Abspeicherbe- 
fehle besprochen. Anschlie- 
Bend behandelt der Kurs The- 
men wie Bedingte Sprünge, 
Adressierungsarten, Multipli- 
kation, Division und die Ver- 
wendung einiger ROM-Routi- 
nen des C64. Fast alle Themen 
werden mit Beispielen und Auf- 
gaben vertieft. Zu den Aufga- 
ben sind im Anhang des Kurses 
Lösungsbeispiele angegeben, 
die die Kontrolle des Lernfort- 
schritts erlauben. 


Unter anderem wird im Kurs 
gezeigt, wie man Maschinen- 
routinen in BASIC-Programme 
einbindet, wo die Routinen im 
Speicher liegen sollten und wie 
man den . BASIC-Interpreter 
daran hindert, Maschinenpro- 
gramme zu überschreiben. Da 
zu fast allen Themen Beispiel- 
programme angegeben sind, 
die man direkt ausprobieren 
kann, ergibt sich eine nahezu 
ideale Kombination von Ler- 
nen und Erfolgserlebnissen. 


Der Anhang des Buches enthält 
eine kurze Beschreibung der 
Befehle des 6510-Prozessors, 
eine Sammlung von wichtigen 
C64-Adressen und kommen- 
tierte Beispiele für die Anwen- 
dung von Routinen des Kernal- 
Betriebssystems. 


Die Verwendung symbolischer 
Variablen und Sprungmarken 
sowie der Einsatz von Makros 
können ebenfalls mit dem Pro- 
grammpaket geübt werden. Da 
die Programme jedoch nur im 
Maschinencode gespeichert 
werden können, ist der prakti- 
sche Nutzen des Assemblers je- 
doch stark eingeschränkt. 


Leider weist der Assembler 
noch einige weitere Absonder- 
lichkeiten auf: die verwendeten 
mnemonischen Abkürzungen 
entsprechen nicht den üblicher- 
weise verwendeten, so daß hier 
einige Verwirrung entstehen 
kann, wenn man später einen 
“richtigen’ Assembler einsetzt. 
Berücksichtigt man aber den 
Preis des Kurses, so kann man 
mit dem Paket recht zufrieden 
sein. Es kann richtig Spaß ma- 
chen, in die Welt der Maschi- 
nenprogrammierung des C64 
einzudringen. HN 
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&D Fakten zur Verbindung des Jahres 
Ihre Vermählung geben bekannt: | :** A 


(Systemsprache für Eumel) (Extendabie Multi User Microprocessor ELAN- 
EUMEL -ELAN ® Verwandtschaft zu ADA undMODULA2 System) 
SHARP MZ-B00-Serie | * Frretonzep: (abstrakte Datentypen) Betriebssystem mit Konzept der virtuellen 
Das zukunftweisende R Integrierte Retınementmöglicnkeiten, Maschine (4. Programme laufen unter 
1 Die Computer, die @ ELAN ist bereits für höhere Programmier--  EUMEL auljeder Hardware - sehr eistungs 
Betriebssystem für N Ö systemeeingeseizt..B. PASCAL-Compiler, _ fählger einheiticher Befehlssatz) 
3 Maßstäbe setzen. BASIC-Compiler ® Virtueller Speicher (demand pageing) 
Microcomputer © DYNAMO (Simulationssprache) © Extrem hoher Adressraum (252 MByte) 
© REMIS (Datenbanksoftware) 
@ Textverarbeitungmit Windowtechnik 
(bietet sehr viele moderne Möglichkeiten) MzB11 ELANGI2BKB-RAM) 
@ Grafik in Vorbereitung (GKS-Grafik) Ba 
Karasch Datentechnik - Kasinostr. 37 (incl. MOCO + HAMSTER - LISP) 
5100 Aachen - Tel./ (0241) 60740 DYNAMO 
Informationen und Preisliste anfordern! REMIS 


sds-Computer-Service - Mainzer Straße 47 BASIC-Compiler 
5568 Daun - Tel.: (06592) 1646 Textverarbeitung 


[ 
| APPLE: IBM WINCHESTER: 
WAI Hard Disk System, 10 MByte om 319, WII Hard Disk System, 10 MByte DM 3198,— yp4g 13 MByte H-Disk (10 MByte netto) ... DM 1998, 
| WA2 Hard Disk System, 21 MByte De er ee a HDo z7 Mae HDak (1 MBye nat >. DM 250 
WAS Hard Disk System, 5 MByte DM 1998,— a ae ee HD05 5 MByte H-Disk ( 5 MByie netto) DM 798,— 
Boot von Hard Disk CP/M — PASCAL —- PRODOS/DOS geh. Bot von H-Disk unter PC-DOS 2.0 (oder höher) — COP/M Wechseplattn auf Anfrage (5--10 MByte) 
| en Laufwerke: Controller für IBM 0. kompatible Rch DM 1098 
Band BIRE/" im Ing DM 448,— FD32 Philips X3132, 2-40 Track DM 475,— kr IOM 0. kompelliie Rechner j 
phi-Autopatch-Con. (630 KB) DM 298.— FD34 Philps X3134, 2+80 Track DM 298.— n 
FS80 Floppy Subsystem für APPLE DM 1049.— _EPAO Epson 521, 240 Track om 3 16 Bit Rechner und Zubehör 
mit 2 Laufwerken 2=80 Track anschlußferiig im Gehäuse EP4O Epson 540, 2-80 Track om ss—- auf Anfrage! 


Alle Preise Incl. 14% MwSt. — Unsere Hard Disk Systeme bestehen aus: Hard-Disk-Drive, Controller-Karte, Kabel, kompletter Software bzw. Bootrom 


WERNER BOSCH COMPUTERTECHNIK, GRÜNER WEG 5, 5160 DÜREN, TEL. 02421/51851 


c’t-Platinen 


c't-Platinen bestehen aus Epoxid-Glashartgewebe, sind fertig gebohrt und mit Lötstopplack versehen bzw. verzinnt. Die Bestellnummer bezieht sich auf den Beltrag, in dem das betreffende, 
c't-Projekt vorgestellt wurde. Sie setzt sich zusammen aus Jahrgang, Heftnummer und Seitennummer. Die zusätzlichen Buchstaben bedeuten: 'd’ — doppelseitig. ‘B' — Bestückungs 
aufdruck, 'E' — elektronisch geprüft 


2 Proant Format Pre 


" Pro Format Preis 


Baoıson uspatine (96pc., 10 Steckplatz) om Panen turen C’1B8000-Computer werden prundsätzich 
BONATEBE  CPU-KarE 7 ur inkunve Firmware (EPAOUG. PALs. PROMIS] gefert 
SAQLaBEBE  1/O-Kar, Inkl. PROM 70m B0TıB608E _Einpinerwersien SBC (ohne Busmanner mar mm 70.000 
MMO2BBOBE Fioppy-inlrtace, kl. PROU 75 Du BAINGTEBE  Europakaenvrsin (kompl. Satz, onch 
&S0164BE  RAM-Kare 1 Möyt, Ink. PROM Ohne Busmanor und Buskari) Europa 700.00 om 
(bei Bastlung Speicher-Kantguraor angetan) Europa so MA1tB80B _  Busmaner-Kar (nk. PROMS) Eur. 82,70 om 
BSOS@AORE  Farbpalikkare Europa E17 MOSE Farprafi-Erwelrungskarte Europa 890 DM 
Fargräfikkart Inkl EPROM und 6 PALs u 
BS08700BE  IFC-Kae mn 3 PALs ung EPROM Europa 198 Du BNNZENGBE Terminal A ichne &. 84 24mm Er 
AITAE2GBE Terminal B (mt Tas Doopel-Eurna 75 om 
ei asız2 Urtersaing harte kur, 180m 
Paar yon 10-Compue werden grund nur ink Femme (ROM) gie auozeza Centronie/V26-Irtac tür Oympla COMPACT &0x 136 mm 150m 
WAOGS20BE Grfiintrace GRIP (ECB-Bus) Auazsza EN Sprachnynmnei2e 0117 mm 21 0m 
Putin mit Btabsprogramım-EPROM 27128. Bo3s2eB  CEPACGS, Verskn A 80x 100 mm 27 0m 
und Programmtschrabung Eur 205 Du MosSüod  CEPACGE, Version B Europa 32 0M 
Moßz6cBE  PROF-BO (CPU/RAM/Fhppy-IF). Patine, BOB  PRO-Druckat-Irtace Hr ZUE1 Europa 0m 
Montor-EPRON. Assemder Listing Europa ra ou auoszas PI-DrocketInertace für ZX Spect Europa aM 
PROF-S0-Patina mit B-MHZ-EFROM und Lisöng Europa 188 00 Bu0s36 Scosettander (Aacksate m 
Frompatenaueruck) “702 14mm om 
EC-Barss auosse "Netze für Soopekiender (+ V, 3,3 VA 7a 1ab mm som 
Pam CEPAC-O 8 (mt Wap-Fic) som GuoTzöeB SET-86 (rpänzungssutne) wor1mm zn 
auoıara (CEPAC:SO A (ohva Wrap-rec) Sm auorzr Tasengatz und Ospay-Aufkeber 
WOTB20B  EPAC-BD A (ohne Wrag-Fec) wm (Becrucat) fr SEITE 2m 
OTBSEB  EPAC-ED B (mi Wag-Fei 5 du Os1E  Schrkimaersierung ca 892 190 mm 0m 
W028 PROMMER-BO ml. Panne Jr BIOseEB  Sar-AoM lür ZU a 8 100mm 20m 
Programmirsocke (80 25 men) ou UZI12EB  EPROM-Bank r CBs a1 sem 150m 
BsOABoB W0-Kane am GSt-Logarakysatr-Zus 100 x 150 mm 00 
C8% Speicheroszonser-Zua 2. 100x 10mm om 
ang-Computer EPAC 95 A (ohne Wrag-Fei, 390400 mm 35 DM 
Bazuza ADS-Vorversärker ung EPAC 95 8 mi Wrag-Fei, Europa 63 ou 
AOS-Silkartn SuperTape-Imtertace Wr TRS-80 Pro mm 180m 
asorass os Vionoentzerer Hmm 12 0M 
BSO2S2UBE  KBl-Siartn Programmierbarer EPROM Suter PEPS & 70x 110mm aa om 
Bonus KBC-Karın Drucker. Spar & 138 7amm 20m 
asogara Kad-karte sera a. 1001 120mm zz om 
Bsosasa KBE-Karn a Barrae 9690L Bus-Entenger a. 10x20 m 58 0 
Bsoaaaa 1 Sat aus 1 x KBB une 3x KBE 0887 Sirckiaadapter ROW/EPROM a Br3mm 30m 
BSOASDOBE  PCS-Sitarın x? mm ars Stsckpltzacapter ROW/EPROM (soope a Buisem 50m 
BOB12U0B Vaio RAM arm B061168  Specinm-hMKarie a8: 0m om 
sarzas Satz aus 8 Volce-RAM-Karten wrraa EC Imertaca fr 064 asırm jBoM 
Barau Kompleter Katansatz 1r Maxmalausbau MSOBB8C®  B7-Cantrder für App I, Sika 
(ADS Vorverstärker, ADS-Siare, KBL-Sotare Kontakte vergien u 8006 mm ou 
KBC. KB8, 3x KBE, PCS, Bx Voce Ra) MORSBEB Komaaktnezei (4 Spannungen) Europa 2200 
Ink. Programmskete sas u 


So können Sie bestellen: Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck oder einen von Ihrer Bank qulttierten 
Einzahlungsbeleg über die Bestellsumme zuzüglich 3 DM (für Prto und Verpackung) bei. Bei Bestellung aus dem Ausland muß stets eine Überweisung in DM erfolgen. Die Überweisung 
und Ihre Bestellung richten Sie bitte an 


GmbH, Bissendorfer Straße 8. 3000 Hannover 61, Konto-Nr. 9305-308, Postscheckamt Hannover 


rsand, Verlag Heinz Hei 


e't 1985, Heft 9 129 


| 1BM PC-Dos 


HANDBUCH 


(Aelechirii 


J. Lasselle / C. Ramsey 


Arbeiten mit dem 
IBM PC 


Düsseldorf, 1984 
SYBEX-Verlag 

157 Seiten 

DM 233,— 

ISBN 3-88745-056-6 


“Arbeiten mit dem IBM 
PC’ nimmt den Leser an 
die Hand und führt ihn 
durch das Wirrwarr der 
Begriffe, Programme, 
Baugruppen und Schal- 
ter. Das Buch ist für den 
unvorbelasteten PC-Be- 
nutzer geschrieben und 
scheut sich auch nicht 
davor, einfachste Vor- 
gänge zu erklären. Er- 
klärt wird jeder Hand- 
griff: Wo schaltet man 
ein, wie sind die verfüg- 
baren Regler einzustel- 
len. Welche Hardware 
und Software benötigt 
man. 


Weiter geht es mit den 
Hinweisen zum Laden 
des DOS, das sich beim 
IBM PC ja nicht von al- 
lein meldet, Die Eingabe 


von Datum und Zeit, die 
Korrektur von Eingabe- 
fehlern, alles wird ein- 
zeln dargestellt. 


Nachdem das System 
läuft, wird dem Benutzer 
gezeigt, wie man den PC 
zur Arbeit heranzieht. 
Die Arbeit mit Disket- 
tenlaufwerken beginnt 
mit dem Einlegen der 
Disketten und Behand- 
lungshinweisen, einzelne 
Kapitel sind dem Be- 
schriften, der Ablage 
und dem Kopieren von 


Disketten gewidmet. Es 
folgt eine detaillierte Er- 
klärung der Arbeit mit 
Dateien. Als Beispiele 
für die Arbeit mit An- 
wenderprogrammen sind 
kurz WordStar und Visi- 
Calc beschrieben. Auch 
eine Checkliste der ein- 
facheren Bedienungs- 
und Aufstellungsfehler 
ist vorhanden. Den Ab- 
schluß des Buches bilden 
verschiedene Anhänge, 
darunter weiterführende 
Literatur, eine Erläute- 
rung englischer Fachaus- 
drücke und eine 
Händlerliste. 


Alles zusammen erspart 
dem Anfänger so man- 
che Enttäuschung, wenn 
er seine ersten Gehversu- 
che mit einem IBM PC 
macht. Anfängern mit 
anderen (auch IBM- 
kompatiblen) Personal- 
computern bietet das 
Buch nur wenig, da es 
speziell auf den IBM PC 
zugeschnitten ist und die 
entsprechende Hardware 
voraussetzt. HN 


R. A. King 


IBM PC-DOS 
Handbuch 


Düsseldorf, 1984 
Sybex-Verlag 

312 Seiten 

DM 54,— 

ISBN 3-88745-034-5 


Wer mit seinem IBM PC 
oder Kompatiblen mehr 
als nur fertige Program- 
me laufen lassen will, 
der muß sich mit dem 
Betriebssystem ausein- 
andersetzen. Je nach 
Anwendungsfall kann 
hier schon eine genaue 
Kenntnis von ROM-, 
1/O- und anderen Sy- 
stemadressen sowie den 
Betriebssystemaufrufen 
erforderlich sein. Das 
vorliegende Buch bietet 
diese Informationen und 
darüber hinaus noch 
weitere Hinweise auf ei- 
nige Besonderheiten des 
IBM PC. 


Neben einer Beschrei- 
bung der Arbeitsweise 
von PC-DOS und weite- 
ren Hinweisen auf die 


DOS-Version 2 sind die 
Systemaufrufe des PC- 
DOS/MSDOS ausführ- 
lich beschrieben. Die Be- 
schreibung der Tastatur 
und deren Möglichkeiten 
gibt die notwendigen In- 
formationen, um an- 
spruchsvolle Programme 
zu schreiben. Es wird 
auf Besonderheiten der 
Schnittstellenunterstüt- 
zung bei den verschiede- 
nen PC-DOS-Versionen 
hingewiesen. 


Weitere Kapitel be 
sich mit der Bildschirm- 
organisation, dem Edi- 
tor EDLIN, der Erstel- 
lung von Steuerdateien, 
der Uhr, dem Debugger 
DEBUG und möglichen 
Erweiterungen des PC. 
Der Version 2 des PC- 


Plötzlich auftretende Fragen werden beantwortet! 
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Arbeitsbuch 
Mikrocomputer 


arten oma on Marne 
men 


Arbeitsbuch Mikrocomputer 


Funktion und Anwendung von Mikrocomputern, Peripherie und Software, 
Von Dipl.-Ing. Herwig Feichtinger. Chefredakteur der Fachzeitschrift mc. 


Im Arbeitsbuch Mikrocomputer konzentriert sich die Theorie und die Praxis der letzten 
Jahre wie in einem Brennglas zu einem Punkt und gibt den Ausblick auf die Zukunft. 
Das Arbeitsbuch Mikrocomputer faßt die weitverstreute Basis-Literatur zusammen, 
filtert das unumstößlich Wichtige heraus und bereitet es so auf, daß der Benutzer des 
Werkes optimal informiert wird. 


ist in erster Linie ein Nachschlagewerk. Es beantwortet 


systemen, Anschlußbelegungen von 
nung von Assemblern und Compilern. Die höheren Programmiersprachen gehören auch 
dazu. 


Das Arbeitsbuch Mikrocomputer ist auch ein Lehrbuch. Neben den reinen Fakten, 


Mikroprozessoren bis hin zu den Betriebssystemen MS-DOS und Unix. 
ist dazu noch eine moderne Datenbank auf dem 


aufgeschlüsselte Stichwortregister 
ihm die Information serviert, die er braucht und die ihm weiterhilft. 


Das Arbeitsbuch Mikrocomputer bietet also eine 
ersparnis, die gar nicht hoch genug angesetzt werden kann. 


fr angewandt Elektron und Informatik Franzis? 


für angewandte Elektronik und Informatik 


und eine Literatur- 
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V24/RS-232 


Kommunikation 


DOS ist ein besonderes 
Kapitel gewidmet, wobei 
auch auf die Disketten- 
organisation des IBM 
PC eingegangen wird. In 
einer besonderen Tabelle 
finden sich Hinweise auf 
die verwendeten Forma- 
te der Eintragungen 
(z. B. des Directory), die 
auch dem geübten Pro- 
grammierer von Nutzen 
sind. Zum Abschluß des 
Buches finden sich diver- 
se Tabellen mit nützli- 
chen Adressen und einer 
Zusammenstellung der 
PC-DOS-Befehle. 


Schmerzlich vermißt 
wurden ablauffähige 
Beispiele, mit deren Hil- 
fe man zunächst einmal 
das ‘Gefühl’ für die rich- 
tige Arbeit mit dem PC- 
DOS gewinnen kann. 
Weiterhin muß man den 
PC neben sich stehen ha- 
ben, wenn man mit dem 
Buch arbeiten will. Für 
einen Trockenkurs eig- 
net sich der Stoff nur 
wenig. Eine weitere Vor- 
aussetzung für die Ar- 
beit mit dem Buch sind 


Kenntnisse in der As- 
semblerprogrammierung 
und die generelle Kennt- 
nis der Funktionsweise 
von Betriebssystemen. 
Wer diese Kenntnisse 
mitbringt, dem wird 
“IBM PC-DOS-Hand- 
buch’ bei der Einarbei- 
tung und der Arbeit mit 
PC-DOS oder MSDOS 
eine gute Hilfe sein. HN 


Joe Campbell 


V24/RS-232 
KOMMUNI- 
KATION 
Düsseldorf, 1984 
Sybex-Verlag 

217 Seiten 

DM 32,— 

97 Abbildungen 
ISBN 3-88745-075-2 


‘Prima’, werden Sie sa- 
gen, ‘da hat mein 
Drucker eine RS-232- 
Schnittstelle. Doch wie 
stelle ich ihn ein und, vor 
allem, wo steht, wie ich 
ihn anschließe?’ Die 
ebenso einfache wie re- 
signierende Antwort ist 


dann meist: *Nirgends’. 
Und in der Tat ist das, 
was da zunächst nach ei- 
nem festen Standard 
aussieht, eine recht 
dehnbare Angelegenheit. 


Durch die Tücken der 
Implementierung einer 
seriellen Schnittstelle 
mogeln sich wahrschein- 
lich meist nur die An- 
wender eines billigen 
Modems, die die Mini- 
malkonfiguration in 
Form einer 3-Draht-Ver- 
bindung anwenden. Ver- 
gegenwärtigt man sich 
jedoch, daß damit auch 
nur 3 Stifte des immer- 
hin 25poligen Steckver- 
binders ausgenutzt wer- 
den, ahnt man bereits, 
daß da noch Möglichkei- 
ten im Verborgenen lie- 
gen: Betriebsbereit- 
schaft, Handshake und 
anderes mehr. Da die 
Möglichkeiten der RS- 


232-Schnittstelle von 
verschiedenen Hard- 
ware-Herstellern auch 


verschieden genutzt wer- 
den und darüber hinaus 
von der 


verwendeten 


Software nicht immer 
auf die Möglichkeiten 
der Hardware Bezug ge- 
nommen wird, ist das 
Wirrwarr perfekt. Ent- 
sprechend hart geht Joe 
Campbell das Thema an 
und landet schließlich 
da, wo er notwendiger- 
weise landen muß: 
Ruck-Zuck-Lösung ist 
nicht, systematisch Er- 
mitteln heißt die Devise. 
Ein Fall für Kottan? 
Nein, ein Universaladap- 
ter muß her, ein Schnitt- 
stellentester ist erforder- 
lich. 

Beides kann man sich 
leicht selbst bauen; die 
Anleitungen dazu sind 
detailliert beschrieben 
und nehmen breiten 
Raum ein. Daß es damit 
möglich ist, funktionie- 
rende Verbindungen zu- 


stande zu bringen, wird 
anhand einer Anzahl ty- 
pischer Gerätekombina- 
tionen demonstriert, die 
über einen ‘ermittelten’ 
Spezialadapter zusam- 
mengeschaltet wurden. 
Dabei halte ich es für er- 
wähnenswert, daß bei 
den vorgestellten Fall- 
studien nicht nur die 
zum Erfolg führenden 
Ergebnisse vorgestellt 
werden, sondern auch 
diejenigen Schaltungs- 
möglichkeiten in die Dis- 
kussion einbezogen wer- 
den, die im praktischen 
Betrieb weniger zufrie- 
denstellende Ergebnisse 
zeigen. 


Fazit: Wer nicht wagt, 
der nicht gewinnt. Wer 
es hingegen wagen will, 
datenverarbeitende Ge- 
räte ‘mal eben’ per RS- 
232-Schnittstelle mitein- 
ander zu verbinden, soll- 
te zuyor ein Stündchen 
in diesem Buch lesen. Es 
könnte nämlich durch- 
aus sein, daß er sonst 
nicht zu den Gewinnern 
zählt. ES 


von 4 Wochen 
auf 2 Tage 
Bob Karcher 


Chefingenieur 
‚Signetics Corporation 


Wir verkürzten unsere 
Layouterstellung 


„Es stimmt." Mit Dasoft können Sie die kostspie- 
lige Zeit für die Layouterstellung drastisch senken, 
‚ohne den Überblick über Ihre Arbeit zu verlieren. 

Dasoft kombiniert alle für die Layouterstellung 
wichtigen Teile in einem einfach zu bedienenden 
System. Über die Menüfunktionen des Programms 
werden Sie vom Entwurf bis zum reprofähigen 
Layout geführt, 

Die Bauteile-Datei enthält alle Informationen über 
die verwendeten Teile. Kein Nachschlagen mehr in 
den Datenbüchern, um das richtige zu finden. 

Bauteile, Anordnung und Einschränkungen der 
Verdrahtung werden einfach eingegeben. „Zeichnen”* 
Sie wichtige Leiterbahnen, Stromversorgungsl 
oder Kontaktstellen auf dem Bildschirm so, wie Sie 
sie benötigen. 

Das wichtigste, der „Auto-Router”, übernimmt dann 
die gesamte Verdrahtung der Platine. 

Mit dem „Route-Editor" legen Sie letzte Hand an 
das Werk. Überarbeiten Sie, was Sie für nötig halten, 
zum Schluß auf Ihrem Bildschirm. 

Dasoft läuft auf dem IBM-PC/XT (r) und 100% 
kompatiblen Microcomputern. Eine Version für 8-Bit 
CPIM ist ebenfalls erhältlich. 

Ein komplettes System mit Microcomputer, Plotter 
und Programm ist ab 2. Quartal 85 lieferbar. 

Schreiben Sie uns, oder rufen Sie uns an, um mehr 
Informationen über dieses umfassende, preiswerte 
Entwicklungssystem zu erhalten. 


Hersteller: Vertrieb: 


DASOF] 


DESIEN SYsTems, ınc. 


Pfotenhauer 
mierocomputer-Anwendung 
Neulandstraße 16 

7590 Achern 

Tel. 07841/4500 
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Alan Simpson 
Arbeiten 


. - 2 


Umgang mit Random- 


Dateien). 


erfolgreiches Lernen ver- 
sprechen. 


sicht keinerlei Qualifika- 
tion aufweist. 


mit dBase II Auch hier ist das ge- I narsert wird Gun Und was bietet das Buch 

, 1984 nannte Buch eine erfreu- ersprechen gegeben, dem Programmierneu- 
Be a ° liche Ausnahme. Bei ‘sowohl dem Program- ling? Zunächst scheinen 
240 Seiten gleichbleibend anspre- mierneuling als auch die Autoren wirklich auf 
DM 54,— chendem Schreibstil dem erfahrenen Pro- den völlig ahnungslosen 
ISBN 3-88745-070-1 wird gegen Ende des Bu- grammierer Tips und Leser einzugehen, denn 


Etwas verspätet erschien 
nun auch vom SYBEX- 
Verlag ein Buch über 
dBase II. Da der Autor 
als Berater für dBase II 


gramm ausgebaut. 
durch, daß außer dem 


Da- 


ches sogar die dBase- 
Kopplung mit anderer 
Software beschrieben. 


Editieren auch Drucken 


und Sortieren möglich 
ist, erhält man so ganz 


Wer sich mit dBase II 
anfreunden möchte, 
braucht sich über den 


Hilfestellung zu geben’. 
Für den erfahrenen Pro- 
grammierer dürfte das 
Werk aber von vornh 
ein uninteressant s 
da er kein Lehrbuch, 


sie beginnen bei der ein- 
fachen Frage: “Was ist 
ein Programm?’. Die 
folgenden Beispiele neh- 
men allerdings so rasch 
an Komplexität zu, daß 


tätig ist, waren die Er- nebenbei ein recht % . sondern ein Nachschla- dem C-unerfahrenen 
k‘ 3 ‚auf des Buches nicht zu N K 
wartungen _ besonders Bares Er Sune Armen. PH gewerk benötigt, und Programmierer keine 
hoch gesteckt. ein PICAMGINLTHEE das Buch in dieser Hin- Chance gelassen wird, 
2 ine ES N EG dem Inhalt ohne Verwir- 
Der Autor hält seine merkt” Programmier- Zdenek Stanka & nun zu folsen  Hiärboe 
Einführung erfreulich feinheiten und -tricks Stefan Lösch ee Doreen 


kurz, und man bekommt 
bereits auf den ersten 
Seiten Gelegenheit, eine 
Dateiverwaltung im *‘Di- 
rektmodus’ zu  betrei- 
ben. Das alles geschieht 


vermittel 


Büchern über 


Vielfach findet man bei 
dBase, 
daß auf den ersten Seiten 
einfache Dinge seiten- 


Die C-Sprache 
München, 1984 
te-wi Verlag 

288 Seiten 

DM 59,— 


ienek Sana & Stan Lsch, 


nige Erläuterungen ein- 
geflochten, die jedoch 
immer zu spät gegeben 
werden. 


Das Verständnis für C 
soll hier nicht synthe- 
tisch hergeleitet werden, 
von der Frage “Wie und 
woraus baut sich ein C- 
Programm auf’, sondern 
analytisch, von der Fra- 
ge ‘Wie verstehe ich ein 
fertiges C-Programm’. 


lang wiederholt werden 
(zum Beispiel 10 Seiten 
Erklärung des LIST-Be- 
fehls mit seinen Optio- 
nen). Im Verhältni 

werden dann komplizier- 
tere Themen unpassend 
komprimiert (zum Bei- 
spiel eine Seite über den 


ISBN 3-921803-28-4 


An Büchern zum Thema 
C mangelt es inzwischen 
nicht mehr. Ein neues 
Buch muß also, um 
überhaupt interessant zu 
sein, neue Aspekte auf- 
zeigen oder wenigstens 


sehr kurzweilig am Bei- 
spiel einer Adreßverwal- 
tung. 


In weiteren Teilen des 
Buches wird diese 
Adreßverwaltung zu ei- 
nem komfortablen, me- 
nügesteuerten Pro- 


SPRACHE 


= 
eicnhen F Genie Illl 
e 
Es ist soweit: Die 80-Zeichen-Karte ist da! Genie | (3 
‚80 Zeichen x 25 Zellen mit echten Unterlängen, Zeichensätze wie Deutsch, Amerika- 
ask 


Superpreis: 245,— DM ser 


Einbindung "Memory Mapped' mit eigener Banking Nogik (kein Arbeitsepeicher geht ver- 
Ioren), Software-Treiber für G-DOS, NEWDOS8ß, Colour-Genie, wird voll vom CP/M 2.2 
Serielle Schnittstelle RS-232C 

seriellen Schnittstellen, voll dulen 


unterstützt, Karte wird im Gehäuse geliefert, einfach auf den Sysembus aufstecken, 
Achtung: für Genie-l-Basitzer: Bankinglogik Typ LSS1 bereits auf Karte integriert (I), 


Der OLS: Die Drucker-Mehrfachsteckdose 
R Ihr Problem: 


Handbuch 


nur 198,— DM 
CPIM 2.2 für Genie & TRS-80 


Mit CPIM 22 steht Ihnen die große Welt der Software 
offen. Lieferbar tür Genie U. Gr 
und TRS.8O. Weitere Informationen kostenios auf Anfor 


Prlssnkung: sat 408, u jet nur 395, — DIM 


Schmidtke - Pr} ni 
Sandkaultr. A 5100 Rachen Die Lösung: Der OLS 
Tel. 0241123217 Der QLS (On Line Switch) berunigt sofort Ihre Nerven, Sie stecken das Druckerkabel eintach In den ‚OLS. Den OLS. 


Mo.—Fr. 10.00 bis 13.00 Uhr och baramı, nchnun 
und 14.30 bis 1.30 Uhr 
Sa. 10.00 bis 14.00 Uhr 
donnerstags geschlossen 


und alles kompl. für nur 15,— DM 


Inkl, MwSt. 


Dies allerdings ist der 
Lese-Motivation äußerst 
abträglich. Beim Lesen 
baut sich langsam aber 
sicher Frust auf, denn 
man hat keine Gelegen- 
heit, sich selbst über das 
aktuelle Kapitel hinaus 
Gedanken zu machen 
und die auftretenden 
Fragen später tatsächlich 
beantwortet zu bekom- 
men. Zudem wird der 
Leser durch zu viele Ne- 
‚gativbeispiele ‘wie 
man es nicht macht” — 
verunsichert. 


Im weiteren Verlauf wer- 
den dem Leser, der ja, 
wie die Einleitung be- 
sagt, keine Vorkenntnis- 
se benötigt, plötzlich Be- 
griffe wie “Variablentyp’ 
oder *Compileroptio- 
nen' ohne Erläuterung 
präsentiert. Hier helfen 
auch die wenigen un- 
übersichtlichen Dia- 
‚gramme nicht mehr. Lei- 
der fehlt auch ein Tabel- 
lenanhang fast völlig, 
der es dem Leser wenig- 
stens ermöglichen wür- 
de, sich das eine oder an- 


dere selbständig heraus- 
zusuchen. 

Fazit: Man bekommt 
den Eindruck, die Auto- 
ren hätten dieses Buch 
geschrieben, ohne sich 
vorher ein genaues Kon- 
zept vorzugeben. Es 
kann weder dem absolu- 
ten Anfänger empfohlen 
werden, noch dem, der 
bereits Programmierer- 
fahrung hat und sich 
nun in C einarbeiten 
möchte. BM 


J. A. Illik 


Erfolgreich 
programmieren 
mit C 

Düsseldorf, 1985 
Sybex-Verlag 

412 Seiten 

DM 58,— 

ISBN 3-88745-055-8 


Beim Aufschlagen des 
Inhaltsverzeichnisses 

fällt die Aufteilung des 
Buches in drei Teile auf: 
eine ‘Fibel’, ein *C-Lexi- 
kon’ und einen langen 
Anhang. Die Fibel gibt 


einen gerafften Abriß 
der C-eigenen Grund- 
strukturen und stellt ei- 
nen Basiswortschatz vor. 
Sie kann von demjeni- 
gen, der bereits einige 
Grundbegriffe von C 
mitbringt, überschlagen 
werden. Man kann die 
vorgestellten Grundla- 
gen zwar rein theoretisch 
am Schreibtisch erler- 
nen, wird aber, wenn ein 
lauffähiges System vor- 
handen ist, auch bei des- 
sen Einsatz unterstützt. 


Das Lexikon vermittelt 
— hierauf aufbauend — 
ein sehr komplexes C- 
Verständnis, ohne je- 
doch zu verwirren. Stets 
wird das gerade bearbei- 
tete Thema durch über- 
sichtliche Beispiele 
vertieft, und fast jede 
neu eingeführte Struktur 
wird noch einmal mittels 
sehr anschaulicher Dia- 
gramme verdeutlicht. 


Nach und nach wird von 
den kleinsten Objekten 
der Sprache C über Da- 
ten- und Kontrollstruk- 


ThinkJet.. 


> 
Erfolgreich N 
programmieren 


Te 


turen bis hin zum voll- 
ständigen Programm 
aufgebaut, Auf diese 
Weise erlangt man ein 
intensives Verständnis 
für die Sprache und de- 
ren Arbeitsweisen, das 
über die reine Benutzung 
hinausgeht, ohne jedoch 
mit zuviel Theorie bela- 
stet zu werden. 


Das gesamte C-Lexikon 
endet mit einem sauber 
dokumentierten Bei- 
spielprogramm (Quick- 
sort), das die letzten Un- 
klarheiten beseitigt und 
gleichzeitig eine Kontrol- 
le des Lernerfolgs er- 
möglicht. 


Die weiteren Teile des 
Buches sind zum einen 


Die stille Revolution 
beim Drucken. 


998,” 


y DM (% 


der typischen C-Umge- 
bung, also UNIX, und 
zum anderen dem Struk- 
turierten Programmie- 
ren gewidmet. In diesem 
Kapitel werden auch ei- 
nige besondere Möglich- 
keiten und Gefahren 
aufgezeigt, die die C-ty- 
pischen Strukturen bein- 
halten. Das Thema 
Strukturiertes Program- 
mieren ist — obwohl ge- 
rade in letzter Zeit etwas 
überstrapaziert — insbe- 
sondere beim Arbeiten 
mit C unerläßlich, da 
diese Sprache durch ihre 
vielen Kurznotationen 
leicht unübersichtlich 
werden kann. Ein aus- 
führlicher Anhang, der 
auch Syntaxdiagramme 
beinhaltet, vervollstän- 
digt das Buch. 


Alles in allem ein sehr 
hilfreiches Buch, das den 
absolut C-unkundigen 
Leser bis zum eigenstän- 
digen Programmieren 
führt und auch nach der 
ersten Lernphase noch 
als Nachschlagewerk 
dienen kann. BM 


für IBM-PC, Sirlus und viele andere 


Der ThinkJet ist der ideale batteriebetriebene 
Tintenstrahldrucker für unterwegs 


Anschließbar an die Hewlett-Packard Personal 
Computer, wie z.B. den Portablen HP 110, den 
HP 150 mit Kontakt-Bildschirm, die Taschen 
‚computer der HP-Serien 40 und 70 sowie an 


die meisten Personal Computer anderer Her 


steller, 


“ 


Kommen Sie noch heute zu uns und 


überzeugen Sie sich von den vielseitigen 


Einsatzmöglichkeiten. 


HEWLETT 
PACKARD 


... de RAUMstation 


SCHALLSCHUTZHAUBEN 
FÜR C. ITOH 8510, EPSON xx80 und ähnliche 


ab DM 690,- 


„Zett” Vertriebsgesellschaft für Computerzubehör mbH 
Raiffeisenstraße 13 - 8068 Pfaffenhofen/lim 1 


Tel. 0 


u 
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8441-5036 - Tx 55554 


e COMMUNICS 

+ Klopstockstraße 4 
© 8000 München 40 
« Tel. 089/362977 


© H. Terhechte-Abels 
® Natz-Thier-Weg 56 
© 4400 Münster 
«Tel. 0251-31702 
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MEHR ALS EIN DISK-SYSTEM für den SPECTRUM: 


DISCOVERY 


Ei Komplatyste nach nustiesandare 
Neusstes. 3,1"-Laufwerk, durchgelührer 
Iprenen Du. ng ee 


dan Spachum voran (edrem gu subl 


siert!) Discovery wird ohne Kabel direkt an 
Ihren Spoctrum (auch Spectrum PLUS oder 
Tastatur) angesteckt und arbeitet mit an 
Microgrive-Betehle, d.h, le meisten Pro- 
gramme für Microdeve aufen ohne jede 
Änderung. Discovery beiegt keinen RAM 
im Spectrum und stit finen formaler 
180-K8-Speicher je Diskette zur Verfügung 


Discovery t (mit * Laufwerk) DM 898 — Discovery 2 (mit 2 Laufwerken) DM 1398 — Discovery + 
(Aufrüstung von 1 nach 2) DM 589, 

INFO-Kg: NFO-KLaIg fr Spectrum U 64 ma ade Proganınen ans zum Adiepen Ts ui rn Base ve 
Porn a Wang Proranmüescnisungen gar DU 3 Dr Brnkmartn Au Pre sh Mt Fünderasugen eich 
STEPHAN TRIEBNER, Bktronische Dateeverarbllung, Pesch 1272. 6103 Grenhem/kassan, Tal: 08188/1777 


IBM PC-XT-UMBAUSATZ 
MESSENEUHEIT direkt aus USA 


IBM PC-XT-Erweiterung Interne Einbausätze 

5'/4" Slimline 10 MGB Teak Win, SD510 

Adaptec Contr. & Cabel 2695 DM 
395,— DM Nowak 


Weiterhin bieten wir preisgünstig an: 

155 Watt Netzteil für IBM PC 

Teak 55B-V Nachfolger von 55B 395,— DM Datenträger 
Floppy Controller für IBM PC 295,— DM GmbH 
Disketten 514” Panasonic Markenware 


2D DS DD Bulk 100 per Box per Stck. 3,95 DM — 
Telex 884744 — Telefon 02261/72041 


Preise Einzelstück ab Werk Bomig — BRD 


CP/M-68K - 059 
Editor cebıt 


@ der Full Screen Programm u. Texteditor@ an 


1 MB-DRAM-ECB Karte 


© 4 Bereiche mit je 4x64 KB einzein seiektier- 
Bar @ oinstelbarer Common, Bereich @ nZE0, 


alle Terminals anpaßbar ® gleichzeitige Bear- | 60. 
Deitung von 5 Dateien @ besondere Features 
\merstellung © Bedienung ähnlich 
Veeretung: Tertrrarpeiung 
58 "Version ich je | Jetzt 
CPMM-SAK Versen in. Handb. 380. 


Betriebssystem- 


an 


lieferbar: 


für den et 68000 


@ CP/Minkt. BIOS für 785,-- @ LAU Trackpuffe- 
100 8 RAM.Disk® Line ® konfigurier- 
rammiersprachen lieferbar. 


Soft- und Hardwareentwick- 


lungsarbeiten führen wir professio- 
nell und kostengünstig durch, bitte fragen 
Sieanı 

Alle Preise inkl, 14% MwSt. plus Versandko- 
sten. Angebot freibleibend unter Anerken- 


kern CRTX 


® Echtzeit und Multikasting @ dynamische 
Task- u. Speicherverwaltung @ Interprozeß- 
kommunikation, FIFO's, Queues, Semaphoren, 
Timer, verschiedene Dispatcher @ modularer 
‚Aufbau In Funktionsblöcken @ vom Anwender 
konfigurierbar und anpaßbar @ einfaches Ein- 
binden in jede Applikation @ derzeit unter 
GP/M-80 u. CP/M-BSK verfügbar @ inkt. Hand- 
bücher 925,-- @ ROM-Lizenz auf Anfrage. nung unserer Lieferbedingungen. 


Dipl.-Ing. Stefan Schmid SYSTEMTECHNIK 
Postf. 480324 . 4400 Münster - @ 0 25 01/7 0951 


5 MB Harddisk incl. Controller — volle Höhe — 
10 MB Harddisk Incl. Controller — NEC Slimline — 
20 MB Harddisk incl. Controller —“ NEC Slimline — 2995,00 DM 
Streamer 25 MB netto im Geh. m. Netzteil IBM-Look 3995,00 DM 


— TEACSSA .. 325 DM TEAC55B .. 3985 DM TEACSSF .. 415 DM 
— Philips X 3132 345 DM Philips X 3134 395 DM Slimline 


275,00 DM 
14,95 DM 


349,95 DM 
795,00 DM 


Motherboard, Erweiterungen usw. auf Anfrage zu günstigen Preisen 
** Commodore PC 10 # * Commodore PC 20 * # auf Anfrage x * 


COPY Il PC Kopierprog. für DBASE, LOTUS, OPEN ACCES usw. 139 DM 


1350,00 DM 
2495,00 DM 


Speichererwelterung Commodore PC 10 / PC 20 256 K 


RAM Bank 64 K für IBM . 49 DM RAM 41256 150.n5 


— Color-Grafik-Karte für IBM u. kompat. Rechner nur 
— XT-Netztell 130 Watt ... 395 DM Harddisk-Controller 


4200 Oberhausen 11 WW 


Forsthofstr. 21 u Sysiems Tel. 0208/64690 


Rund um den 


SE.OHO Schneider 


Hard- u. Software 


%* Sprachen 

* Editoren CPC4 64/664 

Knealine Turbo Pascal 220 DM 
Betriebssystem DFÜ Paket 450 DM 


%* Expertensystem 

%* Künstliche 
Intelligenz 

%* CAD-Anwendungen 


Liste m. 400 
Artikeln gegen 
2,50 in Briefm. 


H.-J. Janke - elektr. Bauelemente 
Postf. 150173 - 5600 Wuppertal 12 


64K Static RAM EPROM Modul 


&&Pin Connector, EXOReiser bus compatible", Adrekbereich: 0000:FFFF. Spalcherorganiat 
322K x 8.811 (84 KB), Speicher: 2 K x -Bit) TCS81E RAM, 2718 EPROM, 16-Bit Addrosa Input, &-Bi 
InguVOutput, 3 Control Input (Fully buftered, Thrae-Bü 

© Single 5 V Power Supply @ Standby Curreni 03A mas 
BAUSATZ inci. Sockel + IC, 0. Speicher ..DM 180,00 


us) 
ordern Sie ausführliche Unterlagen an @ 
Fertiggerät 6, Speicher . ‚DM 220,00 


TC 5818 APL-1S (24 x8) DM IRSO TC -2018-48n8 (2k zB) DM 48.00 
TE BS16 AP-IS (2x xB) TC 2016.90 (2k DM 18,50 
TO 5868 PL.18 (üx xB) HM 8116 LA (100) (2k nö) DM 8,50 
HM 6284 LP.18 (x TC 211418 (Ikad) om 


x 6) 
TC 5868 APIL-IS FP. (ök xE) TO B516 F-P.(Ak 38) DM 24, 


RAMs dynamic 

841162 NEC (IBK «N) DM 360 MSK 4164 AP-S Auto Ralresn. DM 1080 
4128.18 (1286 0) DM 1900 4164.15 div. Hersteller DM 420 
MASK 4164.18 APN MIT. (BAR Xi)... DM 7.00 MB BT2861S Ful (20K Ki) DM 18.00 
E-PROMs 

27183 div. Herst. (2x x8) DM 690 2712825 (16x xB) DM 12,50 
273242 div. Horst. (ak a6) DM 880 2725625 (32k 8) DM 48,00 


Speiche 
* BrOReiser 


terangen für verschiedene PCe lerbar, — Alle Angebote sort ab Lager 
Aademark of Motorola. Ali Preise Inkl. 14% MwSt 
Elektronische Entwicklungen — Bauelemente 
Ingenieurbüro der Elektrotechnik Dietmar Larm 
Vinckestraße 14, 4755 Holzwickede, Telefon (0 23 01) 73 72 


*%*%* Computer-Versand Sulzbach +++ 
Erbacher Str. 13 : 6120 Mi.Steinbach 


Vorkasse+18,0p/F]4# B 68 61 / 7 2124 


e+15,-Vp/R III Preise incl, MwSt 
Typenraddrucker 7K Speicher 998,00 


CP 80 II Matrixdrucker 80cps 698,00 
Distar Slimline 1#490 Track 388,00 
T.E.C. FB 504 2#80 Track 438,00 
TEAC FD 55 F 2*80 Track 468,00 
Zenith ZVM 122 18MHz 265,00 


E.MS.#2 ss/dd 100% errorfree 56,00 
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320 KB Laufw. für lic 948 - 


anschlußfertig im Gehäuse 
340. 


[7 

c't Drucker-Spooler 
fertig aufgebaut incl. Netzteil PO Gehäuse . 
Bausatz 250, - 
FD55A 1x40Track . 
FD55B2x40 Track .. 

FD55E 1x80Track . 

FD55 FV 2x 80 Track 

TEAC 3.” 

1 MB Speicherkapaz. 

Erphi-Controller . 


elalle 
DFÜ 02373/66877 
Tel. 02373/63159 


Holtewiese 2 
5750 Menden 1 
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 —SET-65 


| Steuerrechner — EPROMMER — Trainer 


Tastatursatz, bestehend aus 29 TAW-Tastern mit bedruckten Kappen 


und 


Display-Aufkleber aus roter Folie, bedruckt DM 30,— 


(Inkl. MWSt., Porto und Verpackung) 


MIKROCOMPUTERTECHNIK 


NEU - INTERFACE 92008G - NEU 


Drucker-Interface für C 64 
i ww 
Pufferspeicher 8 KByte Ran aan Ar Ar 


1:1 Grafikauflösung mit 

FX80 kompatiblen DruckernlN TERFACE 
Grafikausdruck-Ge- 
schwindigkeit mit 
EPSON-Druckern 

ganz enorm gesteigert! 


UMTAUSCHAKTION!  ' 


Bei Kauf des 
92008G nehmen 

wir ihr gebrauchtes 
Interface 

92000 G 

in Zahlung. 

Bei Umtausch 

114,- DM (inkl. MwSt.) 


76, 
W Winkt re ) 


Winchenbachstr. 3-5 Telefon Telex 
5600 Wuppertal 2 (0202) 505077 8591656 wwd 
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Mi . . für Laufwerke 
InIpreise und Monitore 
1,0 MB 3'r” 
250 KB 5'k" BASF 6106 
1,0 MB 5'k" BASF 6138 
2,0 MB 5!" BASF 6238 ...... 
1,0 MB 514" Shugart SA 465 . 
15 MB Winch. BASF 6188.... 
27,5 MB Winch. BASF 6185. 


Western Digit. Winch. Cont 
IBM kompat. Controller 
BUS-Stecker 12,90 DM, Stromstecker 3,50 DM, Handbücher 18,— DM 
Monitor 12” grün, 18 MHz 260,— DM 
Huber Elektronik, Wörnitzstraße 3 
8850 Donauwörth, Telefon 09 06/5567 


BASF 6164 


Mikrocomputerkurs 
im Schulfernsehen 


(Nord Ill) 
Mit Z80 und 68008, Dr 
Vollgrafik N 
und Roboter or 
1) Broschüre 
mo” „NDR“ 
60 anfordern! 


Mit Begleitbuch von R. D. Klein 


ELEKTRONIKLADEN - 4930 Detmold 18 
Eggestraße 70 - Tel. 0523218171 


Aviation Electronics GmbH 
sucht mehrere 


Elektronik-Ingenieure 


für Entwicklung 
mikroprozessorgesteuerter 
Meßsysteme 


mit breit angelegtem Fachwissen 
und Erfahrung in: 


® digitaler und analoger 
Signalverarbeitung, 


@ Mikroprozessor- 
Programmierung, 


® Konstruktionserfahrung. 


Ihre Bewerbung an: 
Aviation Electronics GmbH 
H. K. Girlich, Tel. 0511/326048 
Goseriede 10 
3000 Hannover 1 
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Fuer 


Interface für Kassettenrecorder für Z81 Bausatz 
DM 22,—/fertig DM 28,—; PC 1401 Bau. DM 24, 
fert. DM 30. Kaho, Postf. 2333, 6500 Mainz. © 


PEIEERTETEEE SETS EETe TG 
* * Computer-Zubehör, kostenlose Info anf. « 
*x* z.B. Disk-Box m. Schloß f. 100 Disk 49,00 
* # Disketten ss/dd 10 St. in Plast-Box 39,00 * 
x + Konopka + Neumann, Pf. 900806, 2100 * * 
* # Hamburg 90. 

ERLLTLZLESTEREETERTERT 


C64: Komfortables Kommunikation-Programm! 
Beschr. in CHIP 5/85 S. 192/193. Zudem Wandler- 
rout. und Prog.-Übertrag. mit Prüfsummenver- 
gleich. Zusammen 49,90 DM/NN. Dipl.-Ing. Parras, 
Roonstr. 1, 8500 Nürnberg 80, T. 0911/260315. 


RAMDISK-Treiber f. PCIMS-DOS ab 2.0. Größe p. 
INSTALLER definierbar. DM 30,— inkl. MWSt. 
geg. V-Scheck, INFO kostenlos. E. Eisenhardt, 
‚Ob. Weinh. 24, 7768 Stockach 3, Tel. 07771/3762. 

8 


54%4"-FLOPPIES TANDON 50-1 250KB SFR 200.— 
55-2 500KB SFR 240.—, REMEX RFD 480 S00KB 
SFR 240.—, NEUE GERÄTE, SOLANGE VORRAT. 
CH-071752242. 


®8'PERTEC FD511 SS/SD im 19° mit NETZTEIL 
300,—, 4x8’PERTEC FD514 SS/SD-SHUGARTBUS 
& 250,—, 30xHM6116P3 ä 7,—, 8xHM6264P15 & 


284798 ab 18.00. 


PC-1500-Super-Programme in MAPRO, z.B. 
GHOSTBUSTERS, PAC-MAN, Textsystem für 
CE-158. Rüter, Rahdener Str. 65, 4955 Hille, 
057.036 72. 


CASIO FP1100 + DOPPEL-FLOPPY 2-320K + 
FARBDRUCKER OKI20 + RS232C + CPM 2.2B 
+ MACRO 80 + MBASIC + TURBO-PASCAL + 
TOOLBOX + GRAPHIK-ERWEITERUNG UNTER 
CPM 640-200 PUNKTE IN 7 FARBEN oder 
640400 + SOFTWARE. Tel.: 029226216. 


CT 68000 Karten Bestückung — Inbetriebnahme 
— Reparatur Karten oder Bausatzmaterialien ab- 
‚senden an: Klaus-Peter Arndt, Schäferstr. 3a, Tel, 
03013366530, 1000 Berlin 20. 


RESTBESTAND AUS SAMMELBESTELLUNG: 3 
St. TEACSSF ä DM 550,—; 4 St. BASF6138 & DM 
460,—; 32 St. (NEC) D4164C-120nS & DM 7,—; 
5K4164AP150nS ä DM 9,—. 07 11/87 9893 Sa + So. 


TRS80 MI/VG 68000-Paket original 100,—, 
TEACSSF 510,—, BASF 6138 480,—, 25 MHz Moni- 
tor 440,—. Suche TA/PG Software. Tel. 070247 
2788. 


Suche dringend leistungsfähigen Z80 Assembler 
auf nicht CP/M-fähigem System. Wer sendet mir 
gut dokumentiertes Programmlisting? Roland Sä- 
gesser, Zentrum 23, CH-8604 Volketswil 


&-prom floppy assembler software für c-mos cp 
u 65002, "65002. bankseiten grössen -bellebig :zb 
mit 1-23-8kb bänke zu 16 seiten, erwei 

bis über 256kb (auch ram) möglich. 
software in assembler und aufbau anleitung der 
hardware. nur 35 dm 2. versandkosten: u. tams, 
westring 273, 2300 kiel 1, tel. 0431/180975 ab 20 
uhr mo—Itr. 


BUS-COMPUTER NCR 8150. 8080A CPU, 
64K + Parity, 5M Festplatte, DMA, Cas.streamer, 
akkugepuffert. 22 Zoll!! Matrixdrucker + Papier, 
9"-Monitor, Tastatur. VB 3000,— DM. RUF (0228) 
310777 Bonn. 


VERK. CT86 16-BIT-MICROCOMPUTER BEST. 
AUS: CPU-, RAM 256K-, i/o-, FLOPPYKARTE u. GE- 
HÄUSE m. 10 STECKPL. u. NETZTEIL. ALLES 
ZUS. f. 1750 DM (NPR. 3500 DM). 64K-GRAFIK- 
KARTE GRIP1 1. 600 DM (NPR. 948 DM). TELEVI- 
DIOTERMINAL 1. 550 DM (NPR. 1400 DM). TEL. ab 
20.00 06181/659125. 


NDR: 260KB, BANKBOOT, FLOZ, GDP64, PRO- 
MER, CPUZ280, KEY, IOE, u.a. Bausatzwert 
>2000 DM, aufgeb. u. funktionsf. VB 1600 DM. 
TEL. 089524569. 


280 tig-FORTH (CP/M) frei geg. form. 51/4"-, 48 
tpi-, FMIMFM- od. 8°-SS-Disk u. Rückporto. E. 
Ramm, Pf. 38, 2358 Kaltenkirchen, 04191/1621. 


Suche billig ZX81 + 16K oder ZX-Logie-Chip + 
16K. Ohland, Düsseldorfer Str. 12, 6090 Rüssels- 
heim 


CPC-464 50 Progr. a. Cass. gegen DM 40,— In 
Scheinen: M. Günsche, Postt. 5604, 8700 Würz- 
burg, kein Telefon!! keine Raubkopien. 


PROF-80, GRIP-1, NETZTEIL, MONITOR, TASTA- 
TUR komplett 3000 DM, oder einzeln 1600. Anfra- 
gen an Georg Kober, Schlierenstr. 52, CH-8902 Ur- 
dorf. 


Disk-Format-Probleme unter CPIM?? Wir kopie- 
ren Ihre Software von Format X auf Format Y (und 
umgekehrt)! Gratis-Info bei G. Häußler, Föhren- 
weg 1, 7920 Heidenheim 9. 


** SPECTRUM 48K Maschinensprache einfach ** 
‚Assembler (EQU/ORG/DB/DW/DM/DS) 5000 Z/min 
u. Disassembler 16/48K Breakp., TRACE (auch 
ROM), Registeranz. Beide Prg. 100 % MC, verst. 
alle inoff. Codes zus. DM 50,—. INFO DM 1 (Mar- 
ken) bei M. STRAMM, Rütscherstr, 155/1513, 5100 
‚Aachen. 


* C64 Software « bei D. LUDA * 64-FORTH mit 
ASSEMBLER, MONITOR, BsP. DM 69,—176,— 
(K/D) mit 110 S. Handb.: Handb, e. DM 25,— * 
DBASIC Prof. Basicerw. ca. 50 Bef. (Graphik, 
Sound, String ...) DM 39,—/45,— (K/D) mit 
Handb. « COMAL DM 9,50, Handbuch DM 29,50 
m. Disk (BsP.) bei D. LUDA, Staudingerstr. ef 
‚8000 München 83, Tel.: 6708355. 


EPROM-Programmierung 2716 bis 27128 + ce 
2532. Becker, Dreieich, Tel.: 06103/63568. 


* ACHTUNG BASTLER!! #« COMPUTERAUS- 
SCHLACHTTEILE #* #Z. BSP. KEYBOARDs, MO- 
NITOR grün, Platinen, Flachbandkabel u.v.a. 
mehr «* Liste bei R. Aumiller, Staudingerstr. 65, 
8000 München 83 * 


APPLE-COMPATIBLE COMPUTER 


Tennert-Elektronik 


7056 Weinstadt-Endersbach 
Postfach 2222 - Burgstr. 15 
Tel.: (07151) 62169 
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Das 16-Bit-Paket für ECB-Systeme! 


Wir verwenden Ihren 8-Bit-Rechner als Subsystem und 
liefern Ihnen zusätzlich: 


@ CPU 8086/8 MHz optional 8087 AP 
@ bis zu 1 MB dyn. RAM 


CPIM86, MS-DOS 2.11, PC-DOS 2.0 auf bootfähigen 
Disketten 


@ Installierbare 8-Bit-Anpassung für Ihr Subsystem 


D& 
SWEEETIS 


Helgastraße 19 
4018 Langenfeld 
Tel. 02173/80365 


Die No 1 für den CPC 464: 
Programmierervereinigung 
Inperzsaf SMFAware Systems 


Wir haben DIE Software: s. Übersicht in diesem Heft 
Wir haben DIE Hardware: Printer, Modem, etc. 


für professionelle Anwendungen: Text- + Dateiverwaltung, Statistik. 
für semiprofessionelle Anwendungen: Hilfsprogramme (Compiler, etc.) 
für Amateuranwendungen: Spiele, etc. 


in höchster Qualität zu günstigen Preisen 


Ladenverkauf und Vorführung bei 
unseren Distributoren + Händiern im 
gesamten Bundesgebiet 


Versand und Beratung: 

GERDES, Hard- & Softwarg-Versand 
Heidegartenstraße 36, 5300 Bonn 1 
Tel: 0228/252474 

Katalog schriftlich oder tele. 
anfordem (80 Pf Rp. beilegen!) 


Interessante Händler- und 
Großhändlerkonditionen! 


— 6802 + 280 + SAK RAM + 12K ROM on buard, 
&.. 100% Appi-kompatbel und CP/MNg mi 
2 Zuchenatzn (arsch + ASCI) u Schar 
Sekte 


mt Senat 


1 Marc 2 a Men grün oder darin 
__ enspge M-Denion 
cs Tatur ie A green 
95 Tas m 5 Bed 
kompl nk, MwSt. 


Fu un AZ an Du = 
in Bretmanen ar 


ELEKTRONIK-VERTRIEB 
KÖLLER 


Werstisrade 4 
E58 Schloser-Schwalenberg, Talalon (08237) 7530. 
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MEMOTECH MTX 512. Erstelle Programme nach 
Ihren Wünschen. MTX Basic Demo Programm, 
nutzt alles, was der Rechner bietet, 2 Monitore, 
Terminkalender, Datei, Notiz, 2 Disketten Inkl. Be- 
schreibung, DM 65. Ebert Gunter, Hochstr. 8, 8053 
Attenkirchen, 081681770. 


Schneider CPC-464, Komfort. Adreßverwaltung 
auf Kassette DM 40,—, Lieferung gegen Vorkas- 
se. Postanweisung oder Verrechnungsscheck. 
Peter Brämer, Lindener Str. 117, 4630 Bochum 5. 


SUCHE EPSON 4 mit Cassette. Tel. 05111926048. 


QL 999,—. J. Bär, Hochwaldstr. 7, 8000 München 
70, 


COMMODORE VC20 + DATASETTE + 32KB SU- 
PERERWEITERUNG + 8SLOT—MODULBOX + 
JOYSTICK + VIEL LITERATUR, SPIELE, PROF. 
SOFTW. nur 450,—, MPS801 DRUCKER für VC20, 
C64 ANSCHLUSSFERTIG 400,— VC20 + MPS801 
800,—, SUCHE, TAUSCHE SOFTWARE FÜR 
APPLE II + 64K. TEL. ABENDS 07471114245 
ODER # 0707311647. 


## # APPLE-II-COMPATIBLE HARDWARE # # * 
DEUTSCHE WARE MIT FUNKTIONSGARANTIE 
** UNSER ANGEBOT: ** 
COMPUTER 64K, CP/M, 2 Disk, dt. TASTATUR, 
MONITOR im IBM-GEHÄUSE 3000,— DM, BERA- 
TUNG / REPARATUR / ALLE PLATINEN / ERSATZ- 
TEILE, PERIPHERIE-AUSWAHL: TAXAN, CPC, 
TEAC, STAR, u.A. GAETAN DATA, WEBERSTR. 
132, 5300 BONN, 0228/2147 25. @ 


MZ-731 NEUWERTIG mit Software für 700,— DM. 
TEL. 0581/47 56. 


Sherry-Flachtastatur Im Gehäuse ASCII paral., 
Monitor 9” grün, alles wie neu je 160,—. Info: G 
Rubel, W.-Eberstein-Str. 10, 7553 Muggensturm. 


Epson HX.20 Eink. Steuer/LSt 89/84 Info gegen 
Briefm. 1,90. Sachtje, Buchen 20t, 4224 Hünxe 2. 


‚An dieser Stelle könnte Ihre private oder gewerbli- 
che Kleinanzeige stehen. Exakt im gleichen For- 
mat: 8 Zeilen 4 45 Anschläge einschl. Satzzeichen 
und Wortzwischenräumen. Als privater Anbieter 
müßten Sie dann zwar 31,92 DM, als Gewerbetrei- 
bender 52,90 DM, Anzeigenkosten begleichen, 
doch dafür würde Ihr Angebot auch garantiert be- 
achtet. Wie Sie sehen. 


ACHTUNG!!! ACHTUNG!!! Speicher, yC, Inter- 
face, Drucker, Steckverbinder, Monitore, Geräte, 
Kabel und akt. und pass. Bauteile. SOFORT AB 
LAGER!!! SPITZENQUALITÄTI!! ZU SUPERPREI- 
SEN!!! Kostenlose EHL-Liste gegen frankierten 
und adressierten Rückumschlag. BS-ELEKTRO- 
NIK, Langendorf und Stutz, Sandweg 38, Tel. 069 
4980333, 6000 Frankfurt 1. ® 


**GEBRAUCHTCOMPUTER u. ZUBEHÖR SEHR 
PREISWERT. Ing.-Büro R. Geis + Erfurter Str. 6 + 
6115 Altheim. ® 


DeSmet C-Compiler MSDOSI/PCDOS CP/M-86 
kompl. Entw.system inkl. fullscreen Editor, symb. 
Debugger, 8087 Support & Utilities: 585 DM; 0. De- 
bug. 395 DM. Info: KESSLER Softw., Böttingerstr. 
5, 3400 Göttingen, 0551/71876. 


ASZMIC-ROM: Kommentiertes Sourcelisting, ca. 
3500 Zeilen! Gebunden DM 30,— plus Versandko- 
sten. Decker&Computer, PF. 967, 7000 Stuttgart 
1, 07111225314. 


PLOTTER PL22/B inkl. Co-Prozessor, lauffähig u. 
getestet, für nur 1500,— zu verkaufen. Siehe auch 
c't 9/84. Tel.: 06202/75123 ab 17 UHR. 


Wenn Sie wirklich wissen wollen, wie ein Compu- 
ter funktioniert: Bauen Sie ihn doch einfach 
selbst — mit unseren Bausätzen. Info frei: GES 
GmbH, Pf. 16.10, 8960 Kempten, 0831/6211. 


KAUFE DEFEKTE COMPUTER UND ZUBEHÖR 
FA. GERLOFF-ELEKTRONIK, TELF.: 05146/2454. 


*#* APPLE II VERKAUFE -MUPS Il ‚MEMORY 
2Kx8 UHR-CCS-KOMP. / 1IO PORT.6522 / 
SPRACHAUSG. SC-01-A_ / +SOFTWARE + 
HANDBUCH VB. 290,— DM. REISCH - PF 166 
7140 LUDWIGSBURG » TEL.: 0714315442. x# * 


STAUBSCHUTZHAUBEN AUS WEICHEM KUNST- 
LEDER FÜR FOLGENDE GERÄTE SOFORT AB 
LAGER LIEFERBAR: © 16/20/84, VC 1541, MPS 
801/802/803, ATARI 800 XL, JE 17,95, SCHNEIDER 
CPC FARB-O. GRÜNMONITOR = 2 STÜCK ZU- 
SAMMEN NUR 28,95, SENTINEL DISKETTEN 
SS/DD 10 ST. In PVC-HARTBOX 45,—, 100 STÜCK 
NUR 415,—. SOFORTIGER VERSAND ZZGL. POR- 
TOGEBÜHREN. CSE SCHAUTIES ELECTRONIC 
BAUELEMENTE, BACHSTR. 52, 7980 RAVENS- 
BURG, TELEFON 0751/26497. [5 


CPC464 — die neuesten Titel aus England direkt. 
‚Auch Adventure, Wargame und Utilities. Tellwei- 
se Diskette. Bei DENISOFT, PF. 1064 21, 2800 Bre- 
men. Aktuelle Gesamtliste gegen DM 2 in Brief- 
marken. User-Club mit über 100 Mitglied ® 


SCOPEXTENDER — der Logikanalysator. Erwel- 
tert jedes Oszilloskop zum 16-Kanal-Parallelbus- 
analysator. 16-Bit-Echtzeitdarstellung m. voller 
LS-Arbeitsgeschwindigkeit. Fertiggerät: DM 
189,—. MOS-FET-PA-Endstufe 1100 Watt gemäß 
‘elrad 2/3/4/85 sowie TONE-BURST-Generator u. 
DIGITAL-DELAY 500 gemäß Sonderprospekt. 
HECKERTRONIGS, Neue Str. 1, 3305 Veltheim. 


CT-BAUSÄTZE, PLATINEN, BAUTEILE, FERTIG- 
PLATINEN! LISTE GRATIS! AME, K.-ADENAUER- 
PL. Ba, 5300 BONN 3. ® 


*#+### #% Finanzbuchhaltung «Ak * # 
für CP/M-B0-Systeme, für IBM PO sowie für Gom- 
modore CBM 8000. Bitte geben Sie Ihren Rechner 
an. Programmierbüro Kurt Kastner, Nikolausstra- 
Be 3, 7500 Karlsruhe 51. ® 


Verkaufe CBM 8032SK DIN, 8250LP, 4022P DIN, 
CZN. Info: 09771/4756. 


41256 NEC 150ns 10% u. NP / 10 Epoxy-Platinen 
50x53 cm, 2seitig Cu, fotopos., für 160 Eurokarten 
DM 150 / Borroughs Tastatur 106 Hall-T. im Geh. 
ASCII ser. DM 150 / 15 Kartenrelals 24 V 2000 0 
2xUM DM 50 /3 Sprague Elko’s 3300 uF 350 V DM 
30/3 Akku's 6 V 1,2 AH DM 35 / Tandy Metallsuch- 
ger. Diskriminator DM 100. Tel. 0211/9382553. 


‚JB Elektronik & Softwarsentwicklung 


mp//c 703 


ASCII-codierte Tastatur 
mit deutscher Tastenbeiegung 


Ja 


ul 


Ultraflache Tastatur anschlußfetig für APPLE 

und kompatible Computer. Ergonamische 

Formgebung und eine Höhe der 3. Tastenreihe 

von <30 mm garantieren Bediensicherheit 

und leichte Handhabung. 

* 7-Di ASCII-Code nach DIN 68003 

# Tastencodes und Strings Im EPROM änder- 
bar 

# Tastenverrlegelung: n-key_ rolover oder 
2-key rllover über DIL-Schalereinselbar 

* ALPHA-LOCK und SHIFT-LOCK mit LED 
Anzeige 

#* RESET-Funktion über Cntri-BREAK 

* 19 Funktionstasten, Cursorasten, Tab 


Beherrschen Sie heute 


Julare 


yrüchen. Au als B 
Informatio! 


Mikrocomputer beherrschen die Technik von morgen! 
n die Technik des Mikrocomputers? 


mit dem STUDENT 2 
baren Tra 


000 - eine 
nit praxiserprobter D« 
n wächst es mit Ihren 
tz erhältlich 


iiningsgerät 


;] 


umentation 


INDUSTRY COMPUTER Int. 
ALTE LAERFELDSTR. 66 
4630 BOCHUM 
Tel. (0234) 360664 


Herstellung und Vertrieb 


ee 


HBIKT-H 


IBM PC/XT kompatible Personal Computer mit 

© 256 X8 Speicher, erweilerbar bis max 
540 KB direkt auf der Systemleterpiatte. 

© 2 x serielle Schnitstelle (AS 232) als 
COM und COM2 konfiguriert 

© 2x parallele Schnittstelle (Centronics) als 


und Deiete-Tasten können in drei Evenen | 
mit max. 6 Zeichen belegt werden. 

4 Bariebsarten: unshit, shit, contra, sit- 
Iock und alphalock | 

* Tasten (Marke MARQUARDT) mit Goldkon- 

Sn, Druckpunkt und 100% abriebte- 

Kappen | 

* Autorapaat mit 0,6 bis 0,7 sec 

# Serlenmäßig belegte Funktons- und Cur- 
sortasten mit APPLESOFT-, 6502-Monitar- 
und Wordstar-Bafehlen 

* Lieferumfang: Tastatur, Gehäuse u. Kabel 
fertig montiert und getestet Inkl. Hand- 
buch 

* Preis DM 528,00 Inkl. MwSt. 

Die Tastatur it sowohl mit einer parallelen und 

einer seriellen Schnittstelle bestückt und somit 

auch an jedes andere Rechnersystem an- 

schließbar. Für ausführliche Information bitte 

Prospekt anfordern. 


‚JB Elektronik & Softwarsentwicklung 
Tel. 02237/61001, Dipl.-Ing. 3. Bornemann 


5014 Kerpen 4, Graf-Hoensbroach-Strade 116. 


ie oft gen Sie 


nteragen durch 


N. warum ments passat Dabe 


TEXT-EDITOR MIT BRATEN-DUFT??? 


Past ersimas auf Se 


Zu schreden. mn 


Laser alas andere Bann 
Jahr Erabrung im Schreiben Und m Anatyseren der Ergebisse. GW macnt Ve 
Tante gbeDern ung ion bern 


Jet cas gehe mil Iren Breten??? Und Sie warten und 
(Ge Berge verstzen. De einschagen wa eins Bombe Fessen 


GW“ as Wen 


8. Polwithen Road, Penzance, Cornwall TR18 4JS ENGLAND 


| LPTt una LPT2 konfiguriert 

© 1 x Echtzeil-Uhr mit Akku gepuffert 

1 x Game Port für Jaystick-Anschluß 

© hochaufiösende monschreme Graphik 
Adapter mit 720 x 348 Punkten Auflösung, 
voll kompatible zu Hercules 

© 2 x DS/DD Disketten-Lautwerke, Siime 

ine 

12°-Monttor, grün 

© Deutsche Tastatu 

© 135 W Netzteil 

© 8 IBM kompatible Erweiterungsiots 

© PC-DOS ung Software für Uhr. Ramdisk 
und Printer-Spool 


FÜR NUR DM 5190,— 
(inkl. 14% MWSt.) 
Wr haben außerdem ein umfangreiches Pro 


gramm an Zusatzkarten und Software für IBM 
und IBM kompatible PC 


IBM kompatibel 


Händleranfragen sind erwünscht 
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Prog. ihre Eproms bis 27128. 089/685336. 


„Hazeltine-Terminal zu verkaufen, V.24, 9600 Bd, 
VB 350,— DM. Tel.: 02101/16942. 


Für C_64 zu verkaufen, Kass. Rec. Interface, 
Super-Tape tauglich 29,— DM. Elektr. Umschalt- 
einheit zum gleichzeitigen Betreiben von 2 Kass, 
Rec. oder Datasetten am C54 einschl. 2 Interfaces 
anschlußfertig 49,— DM. Willi Keßler, Ru- 
prechtstr. 14, 6736 Edesheim. 


‚Achtung c't86 5Platinen Netzteil Terminal CPM 86 
getestet statt 2800 nur 1800. Tel. 087 31/81 79. 


arte als Apple-RAM-Floppy mit Software 
IM. FuCom GmbH, Post. 483, 4600 Dortm. 
® 


NEU!! NEU!! NEU!! SERIELLE SCHNITTSTELLE 
FÜR CPC464/664, JETZT AUCH MIT SOFTWARE 
* UMBAUSATZ FÜR GRIP2 « CP/M TERMINAL- 
SOFTWARE # INFOS UND PREISE GEGEN 
RUCKUMSCHLAG BEI A. KRISCHER, ELEKTRO- 
NIK-VERSAND, NOPPIUSSTR. 19, 5100 CHE 
TEL. 0241/32896. 


BASTA Bund der ATARI-ST Anwender — Der ST 
macht den ersten Schrei, BASTA ist besorgt da- 
bei. Der ST macht den ersten Schritt, BASTA folgt 
ihm Tritt für Tritt. Clubinfo gegen 1,50 DM Rück- 
porto. BASTA — Plenge/Schellenberger, Otto- 
Hahn-Str. 26, 4000 Düsseldorf. 


PLOTTER ITOH CX4800 4-FARB. ORIG, VERP. 
1900,—, DRUCKER RITEMAN 120 Z/SEC. ORIG. 
VERP. 800,—. J. BOCK, 8000 München, Tel. 089 
8714249. 


GPC 464 ENGLISCHLERNPROGRAMM mit Voka- 
bein und unregelmäßigen Verben auf Kassette. 
Sie können selbst Wörter eingeben und spei- 
chern. 14 DM. T. Schray, Altenbachweg 8/1, 7120 
Bietigheim-Biss. 


SCHALTUNGSENTFLECHTUNG, LAYOUT, BE- 
STÜCKUNG!!! AME, KONRAD-ADENAUER- 
PLATZ Ba, 5300 BONN 3. ©) 


EPROMS SUPERGÜNSTIG 1. WAHL 250 nS 2764 
11,— 27128 18,—. 05306/4930. 


CPC:DVPgm, Maskengen., Such&Sortierrout., 
hardcopys, Superdruckertreiber, deutsche 
Menüsäänleitg.: incl. P&V 50 DM, Hüpper, Stifter 
6, 7830 Emm. 


Prog. ihre Eproms bis 27128. 0896853 36. 


GRIP2, aufgebaut und getestet mit allen Unterla- 
gen und Assemblerlist. 590,—. 0231/10 1186. 


APPLE Il kompatibel mit Software (Wordstar, 


dBase, Pascal, Cobol, u.v.m., insg. 70 Disk) mit 
280, 2-40Track-Laufwerken + Drucker 8510 mit In- 
terf., Monitor, Tastatur, VB: 4200 DM. Tel.: 0931/ 
31755. 


256K-DRAM KARTE fÜR APPLE II MIT TREIBER- 
SOFTWARE UNTER DOS, CPIM & UCSD. BE- 
STÜCKUNG: 32 MAL 8265-15, DM 550,—, T. FABU- 
LA, RÖNTGENSTR. 19/88, 5300 BONN 2, 
0228-332432 (abends), 


VERKAUFE: GRIP-2 DM 550 / PROF-80, 128K, 4 
MHz DM 800 / Shugart SA 465, 2x80 Spur, Slim- 
line, (NEU) DM 465 / VRIEND, NÜRNBERG, Tel. 
09111/396440. 


APPLE Il Komp. 5990 DM, vers. Zusatzkarten ab 
49 DM, RAM 4164 4,80 DM. Tel. 0521/8700424. 


Wegen Zeitmangel: Memotech MTX 512 (64k) und 
Memotech Drucker DMX 80 sowie 8 Spielprogram- 
me (Schach, usw.) (Neupreis ca. 2500 DM) VB 1600 
DM. Ab 18 Uhr (07 11) 796161 


C'T-86 Ramplatine mit 256 KB Ram DM 450, 
Grip-20 DM 650,—.. R. Morgenroth, Tel. 
05251176867, Mo—Do ab 17 h 


VME-Bus-Karten: Farbgrafik, 512x512, 8 Farben, 
192 KByte Bildspeicher, 649,—; 1 MByte-RAM- 
Speicher, 898,—. Verkleinerung von 2:1 Layouts 
auf S 13x18 cm, 8,— je Film. H. S. Kiefer, 
Speckestr. 23, 4600 Dortmund 15. 


Verkaufe Prof 80 + Grip2 + CPM 2.2 DM 1300,— 
und MZ 731 DM 450,—. Tel. 02461/52552. 


SPEICHERERWEITERUNG 96K für Eurocom II V7 
zu DM 850— F. PRAGER MATTH.— 
GRÜNEWALDSTR. 12, 6453 SELIGENSTADT, Tel. 
06182/22644. 


OSBORNE EXECUTIVE dt. + Apple (C. ITOH 
8510) Drucker, angepaßt + Software, In Original- 
verpack., von privat, DM 4200 VB, G. Kohlhas, 
Elchstr. BA, 47 HAMM. 


Neuw. CPM3-Computer MKC-CPU2, FDC2, 10120, 
256 K-RAMfloppy, 2xTEACF, Tast., Monitor, 
Softw., komplett DM 4500, 8'' NEC, 1,6 MB, 
neuw., DM 850, Term1 DM 300, 48K-Spectrum Intf. 
2 DM 290, DC-Standard YEW — 2554 neu DM 
1400, IBM-Farbmonitor (DM 2020) neu DM 1200, 
Präz. Meßverstärker DM 500, 05241-47834. 


80 fig-FORTH (CPIM) frei geg. form. 5 1/4''-, 48 
tpi-, FMIMFM- od. 8'-ss-Disk + Rückporto. E. 
Ramm, Pf. 38, 2358 Kaltenkirchen, 04191/1621. 


PCABM-KOMPATIBEL 3950, DM + MWST. 
4503, NÄHERES UNTER TEL: 


Oase 


1 19 Zoll METALLRACK 1,70 m hoch, 60 cm tief, 
zu verkaufen, VP 200 DM. TEL. 06339/1363 n. 
17.00. 


CPIM-System mit 2x5\.” + 1x8” Laufwerk + 
EPROMER + Terminal + Drucker FX-80 + Ka- 
bel, Unterlagen u. viel Software NUR 5999,— DM. 
Info unter Tel. 0721/5544771 od. 07825/7157. 


Prog. Ihre Eproms bis 27128. 089/685336. 


TURBO MASK für TURBO PASCAL: Bildschirm- 
maskengenerator. TURBO MASK Optionen: TUR- 
BO PASCAL, dBASE u. Microsoft BASIC Source 
Code werden generiert. Außerdem ein PRT-File 
zum Drucken u. Wiederbearbeiten bereits beste- 
hender Maske n. Lieferung: Source Code 49,90 + 
10,— für 8''.S8-SD Disk + Porto, Listing 40,— 
DM. Scheck an: Postfach 3332, 2000 Norderstedt 


Die neue DIMENSION 


FACHVERSAND für 
75/1200/75 


DFÜ 


AK 20008 


Die Zeit ist reif für die 16 bit-Technologie 
= CPU MC68000, 10 MHz 

= 128 KByte bis 16 MByte RAM 

- modularer Aufbau der Hard- u. Software (16 Slots, Zukunftssicher!) 
- über 300 Seiten Dokumentation (kein Chinesisch, sondern Deutsch) 
- Hochsprachencompiler (Modula-2), Assembler und Editor inkl. 

= unbegrenzt ausbaufähig 

= regelmäßige Informationen durch eigene Zeitschrift 

- ab DM 1998,- (inkl. MwSt.. Software anschlußfertig für Apple Il) 


Fordern Sie noch heute ausführliche 
Unterlagen (kostenlos) über den 
GEPARD an! computer 


GmbH & Co.KG, Kuckucksweg 28, 2900 Oldenburg 


Röüchnni an m 


Telefon (02 41) 3.49 62 RULR 
Noppiusstraße 19.5100 Aachen yj OCUBENT PUTER 


Nach dem ROM-Listing jetzt das | 
D0S-3.3-Listing für den Apple-Il 


© sehr ausführlich englisch kommentierter Assembler- 
quellcode mit Symbolen 

® Als Quellcode für Toolkit-Assembler geeignet 

® Crossreferenzliste aller benutzter Symbole 

© DOS-Tips (Autostart, Leserfehler 

© Programme (Init ohne DOS, DOS-Checker) 


Listing 
H_... 
a 


F._ Engels: Appie-1-D053.3- 
Assembier-Lsting (107 5. DIN- 
AS, ka. ISBN 3-925074.094, 
se-DM) 


erde gend Bücher vr: USBN 3425074. 
ROM-Listings fürkppie-i 
TRS-0 
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Ba ud yassnanean 
300 zn. 


für den schnellen 


* Dazu 
PASSENDE 
PROGRAMME: 


TRANSFER 149,- 


Weitere Angebote für PCAHC 
in unserem DFÜ-katalog 9.1,40DM 


JOCHEN GERMARDT 4, BETTINA VAN MEGERN abR 
HÖNENSTR.74D, 4DU 


IBM Zmpetbles 


Voll IBM PC/XT Kompatibel 
| ® 8088 GPU, 8087 (Option) 
PR @ 128-512 KBRAM 
iR @ Multifunktions-Card 


@ ASCli/deutsche Tastatur und 
itor 


© Mit MS-ader PC-DOS 
® Parallele und Serlelle Schniltst 
Preise auf Anfrage 
Außerdem liefern wir: 
Drucker, Hardwarespooler, 
„Ai Qruckerpapier, Disketten, 

Ioppy- und Winchesterdrives 
Händleranfragen erwünscht! 


ann, 


FRANE SYPPLIE 


Elektronische Baugruppen und Layout 
Lindenstraße 24, 7550 Rastatt 1, Telefon (07222) 25662 


I 
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men 3 rl 5 BZ 40, 
55,—; 808; 
68008 


; 8086 8 MHZ 
8 MHZ 880,—; 
CENTRONICS- 
LÖT 950; BUCHSE- 

15,—; LÖT 9,50; FRICKE, WATTSTR. 30, 

2400 LÖ8 LÜBECK, TEL. 0451/6047489; ENTLÖTSTA- 
" & 


ann ZX-E) mes +++ Incl. Centronics- 
Schnittstelle softwaregesleuert: Copy Verity 
Leertest Einzelbyteprog, Fehlererkennung 21V. 
[2SV-Typen — 16K keine zusätzliche Hardware er- 
forderlich, INFO: H&S 4030 Ratingen 4, Dulsbur- 
ger Str, 53. fe 


41256-15 (NEC) 15,— AACHEN 0241/87 1805. 


PROF-80, GRIP-2, ECB-Bus, Netzteil, 2 Floppy- 
laufw. im Tischgeh. + Tastatur + Monitor, 
+ Software 30% unter NP. 089147665 ab 18 Uhr. 


DRAGON 64 mit Floppy, 0S9, Schachmodul, zwei 
Joystick und div. Programme” für DM 1300,—. Tel. 
089/6921730 ab 18 UHR. Nehme evt. DRAGON 32 
in Zahlung. 


© 64 HARDWARE-ZUBEHÖR!!! LISTE GRATIS!!! 
en KONRAD-ADENAUER-PLATZ 8a, 5300 
IN 3. 


® 


WEGEN SYSTEMUMSTELLUNG GÜNSTIG ABZU- 
GEBEN: 1xPROF-80 1xGRIPII 2x NEUWERTIGE 
LAUFWERKE FD55-GF(BIS 1200 KBYTE), TEILE 
AUCH EINZELN, K. D. MEYER, 6126 BROMBACH- 
TAL, 06063/4522. 


TTL und C-Mos Lookesier! für die Fehlersuche in 
Digitalschaltung. Bausatz DM 20,—, fertig DM 
29,— Kaho Elektro. Postf. 2333, 6500 Mainz. 1[& 


DRUCKER-BUFFER nach c't 6/85 8/16/32/64/128k 
Bausatz ab 260 DM. Fertigger. ab 350 DM mit ser. 
Schnittst. ab 310/420 DM, DRAM 4164-15 5,20 DM. 
Halbleiterliste anfordern. D. Burtschell Kirchen- 
grund 21, 5042 E-Niederberg, 02235/74162. 


TEXTVERARBEITUNG für Schneider CPC-464 mit 
Druckerinstallationsprogramm und 20 Seiten Be- 
schreibung nur 29 DM. INFO kostenlos. Wagner, 
1000 Berlin 26, Lübarser Str. 19. 


GRIP 2 (CT-BAUSATZ) KOMPLETT AUFGEBAUT 
550,— VHB, TEL. 05246/2628 ab 20.00 Uhr. 


alphaTronic PCIPC 16 KLUB ! INFO bei: Bernd 
Dannenberg, Osterstr. 17, 3013 Barsinghausen. 


RR System: CPC 464 m. Grünm. + Vortex 
D.-Floppy (1.4MB) + OKI 20 Farb-Drucker (80 Zei. 
Briefq.)! VHB 3000 DM. Tel. 06241-592329. 


2mal 12 MB Harddisk zum Einzelpreis von je 
800,— DM (VB) zu verkaufen. Tel.: 0221/74153, 


& 81 ULA (Sinclair Logic Chip): DM 40,— Decker 
& Computer, PF. 967, 7000 Stuttgart 1. [& 


»"SONDERVERKAUFI+»- Floppy Laufwerke 8 
Zoll Typ 6104 DSDD (zweiseitig u. DD) 1 Stck. & 
430,— DM incl. MwSt / 10 Stck. 4 400,— DM incl. 
MwSt. « 8 Zoli Typ 6102 DD (einseitig u. DD) ä 
330,— DM incl. MwSt » alles doppelte Dichte, fa- 
brikneu, originalverpackt mit Unterlagen. Shugart 
kompatibel. Tel. 08031/64620. Tägl. 13—14 u. 
19—20 Uhr. Versand per Nachn.! (e 


CPIM <—> CPIM <—> MSDOS. Wir konvertie- 
ren Ihre CP/IM und MSDOS Disketten auf alle an- 
deren CP/M oder MSDOS Formate. Auch MSDOS 
<—> _CP/M! Gratis-Info bei T. Zenker, Moltkestr. 
2, 6733 Hassloch, Tel. 06324/5077. 


SPEICHERSCHREIBMASCHINE, INTEGR. LAUF- 
WERK, FABRIKNEU, ORIGINALVERPACKT, 
950,— VB, 0221/486891. 


HX-20 EPROM-Programmierzusatz wahlw. mit 
16k-Speicherw. Fertigger., Bausatz, Handb. mit 
Softw. List. Prosp. anfordern! B. Strobel- 
Electronic, Pf. 450, 6920 Sinsheim, T.07261-3264. 


DATEN-DIEB MUSS 1010 JAHRE SITZEN wenn er 
mit 'SAFE' verschlüsselte Personal- oder 
Buchhaltungs-Dateien knacken will (bei 60 Sekun- 
den pro mögl. Kombination), und selbst wenn 

99% des Codes bekannt sind, erfolgt total ver- 
stümmelte, unbrauchbare Ausgabe. Für alle Da- 
teien, die Sie besser für sich behalten: SAFE läuft 
unter AppleDos (3.3), CP/M 80 und MSDOS, kostet 
120 DM (auf Wunsch 4 Wochen testen, bevor Sie 
kaufen). + Ware, 8 Polwithen Rd. CT, Penzance, 
Cornwall, TR18 4J8, England, ® 


CPC484- POLYGON — die beste Grafikbefehl- 
serw. u. a. Ellipse, Sehne, Radius, bei Vielecke, 
bel. Flächen ausfüllen. Außerd. ferdchen/Ap- 
felmanngrafik in Maschinenspr. — Jeweils Kas- 
Duke ‚geg. 20,— DM (Vorausz.) Kostendeckung, V. 

Knapii ), Fraunhoferstr. 8, 3000 Hannover. 


APPLE + IBM USER AUFGEPASST! SUPERAN- 
GEBOTE! ERPHI Supercontroller 288,—, DATA- 
PHON s21d Akustikkoppler 289,—, TAXAN, 
STAR, TEAC zu Tiefstpreisen, IBM komp. Einzel- 


karten 

Fer ab 5298,—— DM, kostenlose 
Gesamı von DIETMAR TEICH DATENTECH, 
NIK, Quer Str. 94, 4800 Bielefeld 14, Telefon: 


(0521) 450932. 8 


acs, Detmold * 
ASC, Aachen . 10 
Puchheim 123 
, Neuss 17 
rt BE 
123 
Brökel, Simmerath . erh ER. 
Brother, Bad Vilbel ....... 7 
‚ccp, Hamburg. 125 
CE Computer, Krateld.. 3 
GETEG, Hamburg 22.2.2... 43,98 
CID, Hamburg. Bi 
CITY COMPUTER, Franklurt 53, 128 
CologneTronix, Köln ..... 3125 
Computer Center Conex, Solingen . 3 
Computer Service Nord, Eckernförde, 121 
Conitec, Darmstadt ............ 103 
Conrad, Hirschau 53 
Cromemco, Eschborn 118 
CTK, Bergisch Gladbach . Kiregranna 6 
GV., Düsseldorf «..« 3 r 
Data Becker, Düsseldorf ........ a 
decam, Ettlingen ‚+... a 102 
Dobbertin, Brühl. 127 
Dorsch, Markt Igensdort. ‚125 
103 
E % 
Ehring, Dulsburg . 6 
Elektronikladen, Det .135 
eph, Österrönfe 
&S, Ismaning. 
FELTRON Elektronik ZEISSLER, Troisdrl .... 43, 78 
Frank, Nürnberg. ........ 


FRANK 8 BRITTING, Forst 
Franzis-Verlag, München ... 


GAETAN DATA, Bonn . 102 
GEPARD, Oldenburg . 128 
GERDES, Bonn...... 136 
ges Graf, Kempten 105 
Grässer, Esslingen 123 
.gvm, Düsseidort R = EB 
GWK, Herzogentäth.nuunnenununeonnnnnnnnnnnn. 24 
Hahn, Iserlohn . 


HANTAREX, Altenkirchen 
Heimsoeth, München . 
‚Huber, Donauwörth 


‚Firmenverzeichnis zum n Anzeigenteil 


1BS, Bielefeld .... 5 
lecs, Olching BE 
LE.V., Mühlheim ... N 62 
Industry Computer, Bochum | R 137 
INTUS, Waldshut-Tiengen r 1 
isert, Eiterfeld..... ” 
Janke, Wuppertal 124 
JB, Kerpen 411, 137 
Kanis, Pöcking 127 
Karasch, Aachen 12 
Kassallk, Bottrop 121 
Kirchner, Duisburg 128 
Klein, Mönchengladbach 108 
Koch, Bielefeld. 123 
Koller, Schleder-Schwalenberg 136 
Kopisch, Blumberg ...+.- | 
Kühn, Bösel . h 43 
KWEM, Göttingen = u 06 
Larm, Holzwicked & 134 
Lauer & Wallwitz, Wiesbaden 73, 110 
Leuckhardt, Tuttlingen un 8 
LPKF Seebach, Hannover s 
MAIL-SHOP, Hamburg r 
MARFLOW, Hannover 42 
McGraw-Hill, Hamburg. 121 
MCI, Bergisch Gladbach 63 
Mektron, Weiterstadt Ei 
Meyer, Frohnhausen 2 
Micro Computer Systeme, Berlin £} 
Milde, München 9.124 
nbn, Herrsching 127 
Nowak, Wiehl ...... 3 134 
NUCLEAR INTERFACE, Münster, 115 
Settl & Reichler, Augaburg ...... E 
Osborne, München Er 18 
P & b Systeme, Langenfeld 138 
PER Plalzgrel, Hamburg... % 
PEDE, Heide....... 126 
Pfotenhauer, Achern . 1 
P +G, Schwabach ..... 197 
PLANTRON, Weinbach .. E} 
Preh, Bad Neustadt 148 


q+data, Quaye, Kaarst .... Kiesası 68 
RATEV, Ratingen EUER m 
AMC, Oberhausen, 134 
Röckrath, Aachen . 138 
Rose, Gladbeck 123 


'SBH, Heidelberg 

SE Spez, ech g 
Simon: 
Skyline Fr 
SOCOMP, Meerbusch . 
Software Express, Düsseldorf . 
Sonic, Saarbrücken . ; 


Sotronie, Münche 

‚Sulzbach, Michelstadt-Steinbach 

Sypplie, Rastatt 

Systech, Braunschweig . 

Schätzie + Bsteh, Filderstadt . 115 
‚Schmid, Münster 2 134 
‚Schmidtke, Aachen 132 
‚Schneider, Türkhelm .... Ir: 14,15 
‚Schwarz & Müller, Stephanskirchen.... „121 
STA, Heidelberg suaunnnnennneenn “ 
TAXAN PER ER, ol 
TELDIX, Heidelberg... 126 
Tennert, Weinstadt-Endersbach . 136 


Tesco, Wiesentheid..... RE 


top kit, Geretsried m 
Triebner, Griesheim BEER. 
TS, Rösrath Be BORRRRR 
ueding, Menden ...... 134 
Unitronic, Düsseldorf 113 
URSOFT, München 123 
VERSA-DIS, München ... FREE) 
Völzke, Pullach 5 123 


vortex, Neuenstadt 


+Ware, GB-Penzance 
WEGE, Moers . 
Welter, Borken ..... 
Wiesemann, Wuppertal 


Zacher, Irrel ... 
Zett, Plaffenhofen 
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In der nächsten 


unter anderem 


Debugger: 
Universelle Bus-Monitore 
für Z80 und 68000 


Gleich zwei hilfreiche Projekte können wir den 
Hardware-Diagnostikern bieten: ein *CPU- 
Stethoskop' für Z80- und eines für 
68000-Rechner. Mit diesen sogenannten Bus- 
Monitoren kann man sehr gründlich und effi- 
zient jeglichem Fehlverhalten im Rechnersystem 
nachspüren. So bietet die Karte für die Z80-CPU 
sogar die schätzenswerte Möglichkeit, die anson- 
sten unergründlichen Machenschaften der CPU 
während der Interruptbehandlung zu verfolgen. 


Der Bus-Monitor für die 68000-CPU ermöglicht 
das ‘Herumstochern” in beliebigen 68000-Rech- 
nern. Hier wird vor allem ausgiebig von der ‘na- 
türlichen Fähigkeit der 68000 Gebrauch ge- 
macht, Programme in Einzelschritten abzuarbei- 
ten. 


Schneiders achtes Bit 


CPC464-Besitzer werden natürlich gleich wissen, 
daß es hier um eine ‘“Unzulänglichkeit’ der 
Druckerschnittstelle geht. Wir haben uns dem 
Thema Hardcopy mit handelsüblichen 
Druckern’ schon einmal mit einer reinen 
Software-Lösung gewidmet. Ganz ohne Soft- 
ware geht es freilich auch bei der neuen Lösung 
nicht, aber ein kleines Stückchen Draht verein- 
facht die Sache doch ganz erheblich. 


Rosetten-Mathematik 


Wer hat nicht schon die vielblättrigen, ver- 
schlungenen Kreismuster bewundert, wie man 
sie vor allem an alten Kirchen sieht. Ihre Symme- 
trie und ihre Regelmäßigkeit verdanken sie der 
Einfachheit, mit der sie sich mathematisch be- 
schreiben und praktisch konstruieren lassen. 
Und genauso einfach lassen sie sich natürlich 
auch programmieren, Beispiele dazu gibt es in 
BASIC und in Pascal. Weg also von tristen Li- 
sten, ab in eine ästhetischere Computer-Welt. 


Die V-Chips von NEC 


Schon lange geistern die V-Chips, die man wohl 
am treffendsten als “überkompatibel' zu diver- 
sen Prozessor-Chips der Firma Intel bezeichnen 
kann, durch die Medienlandschaft. Der V20 
kann ohne jegliche Systemänderungen den 8088, 
der V30 den 8086 ersetzen, also Intel-CPU raus 
aus der Fassung, V-Chip rein. Die Leistungsbe- 
schreibung dieser ICs liest sich faszinierend: 
CMOS-Technik (minimaler Stromverbrauch), 
Befehlssatz überkompatibel zu 80186/88 und 
deutlich schneller als 8088/86. Der Super-Clou: 
es gibt eine (schnelle!) 8080-Emulation auf dem 
ip. Und was Sie sicher genauso interessieren 
wird: Die Chips kosten weniger als 80 DM, und 
sie sind erhältlich! c't hat diesen Chips aber nicht 
nur auf den Wafer gefühlt, sondern gleich ein 
kleines Progrämmchen kreiert, mit dem man 
auch auf einem IBM PC die gute alte 
CP/M-80-Software fahren kann. 


Heft 10/85 (September/Oktober) erscheint am 12.9. 1985 
Änderungen vorbehalten 


Das bringen 


Men Programme Untrhatung Tor 


INPUT 8/85 — ab 19. 8. am Kiosk 


DiseMon 1541: komfortabler Diskettenmonitor 
mit intelligenten Zusatzfunktionen * Bahn oder 
‚Auto? — exakte Fahrtkostenberechnung per Com- 
puter * Test: Musik-Keyboards + Screen-Display: 
Windowing auf dem 64er + Hilfsprogramme: Deck 
& Doke & Hexbindez + Spiele « Wettbewerb + 
uvam. 
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elrad 9/85 — ab 26. 8. 1985 am Kiosk 


» Report: Kleinmischpulte bis 300 D-Mark « 
Grundlagen: LED-Steuerschaltungen = Bauanlei- 
tungen: Subwoofer — Metalldetektor — Fern- 
schalten über Netz — Mod. Vorverstärker (3) — 
Roadrunner (mobile Kleinst-PA) = u.v.a.m. 


3000 Hannover 
Ruf (0511) 53520 


technische Anfragen nur freitags 9.00—15.00 Uhr 


Postscheckamt Hannover, Konto-Nr. 9308-308. 
Hannover, Konto-Nr. 000-019968. 


‚Christian Persson (Chefredakteur) 
‚Andreas Burgwitz (stellvertretender Chefredakteur) 
Dipl.-Ing. Detlef Greil 
Johannes Assenbaum 
Stiller 
"Manfred Bertuch 


Ständige Mitarbeiter; 
Dipl.-Ing. Rolf Keller 
Deleiaee Eberhard Meyer 


3000 Hannover | 
Ruf (0511) 53520 


Grafische Gestaltung: 
Wolfgang Ulber, Dirk Wollschläger 
Herstellung: Heiner Niens 


Hahn-Druckerei, Im Moore 17, 3000 Hannover | 
Ruf me 11) 708370. 

Drockhaus Den hs Kassel 

Frankfurter Sraße 168 3500 Kal 

(© erscheint monatlich. 

Einzelpreis DM 6,—. 08 52,—, sfr 6,— hfl 6,80. 


Das Jahresabonnement kostet DM 66,— inkl. Versand- 
kosten + MwSt. DM 78,— inkl. Versand (Ausland, 


‚Normalpost), DM 99,— inkl. Versand (Ausland, Luft- 
post). 
Vertrieb (auch für Österreich, Niederlande, Luxemburg. 
und Schweiz) und Al 
‚Zeitschriften. Vertrieb 
Bontach 5707 
Ruf (06121) 266-0 
Verantwortlich: 
Textteil: Christian Persson 
Anzeigenteil: Wi 
beide Hannover, Bissendorfer Straße 8, 
3000 Hannover 61 


Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichungen 


und postalischen Bestimmungen bei Erwerb, 
Errichtung und Inbetriebnahme von Sende- und Emp- 
fangseinrichtungen sind zu beachten, 


Honorierte Arbeiten gehen in das Verfügungsrecht des 
‚Verlass Bet. Nachärack nern Geschumlgung des Ver- 
lages. Mit Übergabe der Manuskripte und Bilder an die 
‚Redaktion erteilt der Verfasser dem Verlag das Exclusiv- 
ee nen ni ra 
Manuskripte kann keine Haftung übernommen werd 


Baanliae Vertteniiniunen at efchi.oie = 
uellen Patentschutzes, Waren- 
tung einer freien Verwen- 


Printed in Germany 
© Copyright 1985 by Verlag Heinz Heise GmbH 


ISSN 0724-8679 


Titelidee: et 
Titelforo: 
Zimmermann, Hannover 
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e’t-Private Kleinanzeige 
Auftragskarte 


Private Kleinanzeigen je Druckzeile 
DM 3,99 inkl. MwSt. 


‚Gewerbliche Kleinanzeigen je Druck- 
zeile DM 6,61 inkl. MwSt. 


Chiffregebühr DM 5,70 inkl. MwSt. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


© Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 


® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 

© Platinen, Bücher, Software, be- 
reits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
Postfach 2746, 3000 Hannover I, 
ordern. 


e't-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


© Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 


® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 

® Platinen, Bücher, Software, be- 
reits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
Postfach 2746, 3000 Hannover 1, 
ordern. 


e’t- Kleinanzeige ftragskarte 


Bitte veröffentlichen Sie in der nächsten erreichbaren Ausgabe nachstehenden Text: 
[1] | Bi LIITLIT 
= [LLL LILITTITIITTT LILIITIITTTITTT 
ws] [ITTTTIITTT 
2 LITIIITITTTTT 
ws LLLLITIIITIITITTTTTT | [1 

2 LILILITITTITTTI | IIITI 
5 BEEBEEEEEEEEENEHBENHRNHRREERENNE 

el [III III | III | 


Pro Zeile bitte jeweils 45 Buchstaben einschl. Satzzeichen und Wortzwischenräume. Wörter, die 
fetigedruckt erscheinen sollen, unterstreichen Sie bitte. Den genauen Preis inklusive Mehrwert- 
steuer können Sie so selbst ablesen. Soll die Anzeige unter einer Chiffre-Nummer laufen, so er- 
höht sich der Endpreis um DM 5,70 Chiffre-Gebühr inkl. MwSt. 


Bitte umstehend Absender nicht vergessen! 


ng 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in c't /8_, Seite erschienene 

Ü Anzeige DO redaktionelle Besprechung 

OD und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produkt ___—_— 

OD und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 


Menge Produkt/ Bestellnummer 4 DM gesamt DM 


Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter IR Jahren der Erziehunguberechtiyte) 


et-m in für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ___/8__, Seite 
D Anzeige OD redaktionelle Besprechung 
DO und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produkt_____ _ 
U und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Me 


erschienene 


Produkt/ Bestellnummer a DM gesamt DM 


| 
E 


‚Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


‚Absender (Bitte deutlich schreiben!) 


Vorname/Name 


Beruf/Funktion. 


Straße/Nr. 


PLZ On 

Bitte veröffentlichen Sie den umstehen- 
den Text von ___ Zeilen zum Gesamt- 
preis von____ DM in der nächst- 
erreichbaren Ausgabe von c't. Den Be- 
trag habe ich auf Ihr Konto Ei 
Postscheck Hannover, 

Konto-Nr. 9305-308; 

Kreissparkasse Hannover, 

Konto-Nr. 000-0 19968 
überwiesen/Scheck liegt bei. 
Veröffentlichungen nur gegen Voraus- 
kasse. 


Datum Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der 
Erziehungsberechtigte) 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei > 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Firma 
Vorname/Name 


Beruf/Funktion 


Straße/Nr. 


PLZ On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei >» 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


‚Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


PLz On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


Antwort 


li magazin für 


Anzeigenabteilung 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 


3000 Hannover 1 


Bitte mit der 
jeweils gültigen 
|Postkariengebahr 

Postkarte freimachen 


Firma 
Sirabe/Pomtach 
PLZ On 
Bitte mit der 
jeweils zühigen 
[Postkartengebuhr 
Postkarte freimachen 
Firma 
Sirabe/Pontach, 
PLZ On 


e’t-Private Kleinanzeige 
Auftragskarte 


Nutzen Sie diese Karte, wenn Sie 
etwas suchen oder anzubieten ha- 
ben! 
Abgesandt am 

198_ 


Bemerkungen 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t-Kontaktkarte 


‚Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


Software 


e't-Programme 


Programme aus € auf Datenträgern. (Moses Ange beit sich au €-Verifntichungen. Eine zusätzche Doku 
mann Ist, sowell CN! Anders angegeben. Im Liferumtang nicht enthaten.) 


© SuperTape (mit Kaltstart-Lader und 


Die vier beliebtesten Spactrum-Programme aus c't 1984: 


B m 
== ._ 
En 
um 
au 
ame = 
zu 35 
Eu Eu 
= 
um 
um ne 
zen 
nu 
zum aE 
vun IE 
= iE 
= 
‚m 
vom ie 
en Fo 
== 
im 
zum 
De 
zu 
2m 
Pe. BE 
2m BE 
2 iE 
2 1E 
== E 
a EB 
Er EN: 
En 3E 
w (Neues für TA SE 1008) 3 EPROMS (2716) sm 
un, I “E 
un Be Bam  &8 
Berne 
Be Be 
ne a 
Se en gu 
zn = au 
ven Den 
Feen m mm 
nun Een 
Se m nm 
u Ben mem 8 
we San = EE 
en a H 
Een Eee 5 ;E 
Des Ben ie 
EN, read ene 
Suzees! vom um 
Pe 
Bene vum nm 
un nn Pe" 
un mt = :E 
Super 
SET bar anlagen, munennen 
Nennen aim am 
nun BTENSE = ie 
us BETSEt, = HE 
an Bere = ;E 
Be nunk- ee 
Eu Meesmem Be 88 
Ines, 5 IE 
aus Brsee = E 
Er EEE = jE 
Em SEI = iE 
5840001 ‚Sammelkassatte 1 12,80 DM 


) 


Betriebsprogramm) 
"Plainen-Layout‘ (Experimentierprogramm zur Leiterplatinen-Entfiechtung) 


(für Apple mit Pascal) 

Das Strategiespiel Othello (Reversi) in einer 
‚schnellen Pascal-Version. Drei Spieistärken sind 
einstellbar. Das Handbuch enthält das Listing mit 
‚sehr ausführlicher Beschreibung und ist deshalb 
besonders interessant !ür Pascal-Antänger. 


Diskette (5V4-Zoil) mit Handbuch 30,— DM 


Lohnsteuerberechnung 
‚Farmer (Gartenplanung am Bildschirm) 
Be 
Programmbibliothek für schneiter cpc, Spectrum (48%), 
TRS-80: 
SUPERMON 
OTHELLO 


Komiortabier Monitor/Debugger mit alan proes- 
sionellen Features: Listen, Modifizieren, Testen 
von Maschinenprogrammen mit Breakpeinis und 
Single Step. Z80-Disassembler, Fil-, Such- 
Funktionen. Eingabe wahlweise‘ dezimal oder 
hexadezimal 


ei Bestellung unbedingt Rechnertyp angeben! 
Kassette mit Handbuch 3, 0M 


bereich (H) 0000. . .FPFF. Die Transient Pro- 
gram Area (TPA) beginnt bei (#) 5000, so daß tür 

-Resoluton-Amwendungen noch eine Seite 
wird FORTH ab 


‚deren Rückseite. das. 


Pllert Programm zwar sehr vie schneller ist als. 
ein BASIC-Programmm, aber dafür auch wesent- 
ich mehr verbraucht. Außerdem 
muß für Fortan Immer der Qulliuxt UND das Ob- 
ekiprogramm im Speicher stehen. 

Das gesamte Fortran-System einschließlich Edi- 
tor und Lautzeitsystem benätigt knapp unter 8 K 
Byte, es bleibt dem Benutzer also selbst bei nur 
16K noch genügend Platz, um einfache Program- 
me zu schreiben. 

Das Handbuch enthält eine Einführung In den 
Umgang mit FORTRAN und eine austührliche Be- 
schreibung aller unter MICRO FORTRAN verfüg- 
baren Befehle. 
Kassette und Handbuch 


Diskettenversion 


70,— DM 
80. DM 


Neu: 
MICRO FORTRAN für ZX Spectrum (48 K) 
Kassette und Handbuch 70,- oM 


e’t-Klangeomputer 

‚Sound Samples (Studioautnahmen) für das 
DSM im EPROM 

Basscrum (2716) 

‚Snare (2732) 


Reggae-Snare (2732) 
High Hat open (2764) 
Rimshot 


(er32) 
(2784) 
(er32) 
(2732) 
(er32) 


Ride-Becken 
Tom ı 

Tom 2 
Tom3 

Tom 4 (2732) 

Timbalı (2732) 

‚Alle Sound Samples auf Diskette 
Vol. 1 (Apple II) 


MICRO FORTH 

(für TRS80, Model 1, und Video Genie) 
MICRO FORT ist ein ca. 8 Köyte umlassonder 
FORTH-Compller für den Betrieb mi Kassettenre- 
order. Auf der Kassette sind außerdem ein Edl- 
tor und ein komfortabler Makro-Assembler (unter 
FORTK) enthalten. Das ausführliche Handbuch 
umtaßt neben der Beschreibung aller Befehle el- 
ne Anzahl von Programmbeispllen. 


Kassette und Handbuch 70,- oM 


CP/M 86 für 


IBM PC 
‚(mit englischer Dokumentation) 


227,— DM 


Turboßrat 
Grafik-Paket für Apple II mit Turbo-PASCAL 
(läuft mit CP/M-Versionen ohne Bank Switch- 


Ing), Inklusive Source. 

‚SYa-Zoll-Floppy (Apple) 9, om 
PROMMERBO-Software 

Btrabpragranın Zur, manägesieunen Pr 
grammierung aller garage Typen 


8-Zol-Floppy (IBM-Standaraformat) 49, 


Die Handbücher zu den Programmen, soweit In 
aufgeführt, 


angerechnet. (Bitte vermerken Sie auf Ihrer Be- 
stellung ‘Ohne Handbuch‘) 


So können Sie bestellen: 

um Kosten zu vermeiden, Netern wir 
nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestel- 
Hung einen k oder elnen von. 
Ihrer Bank quieten Einzahlungsbeleg über die 
Bestelsumme 3.0M (für Porto und Ver- 
Packung) bei. Bei aus dem Ausland 
muß stets eine Überweisung In DM erfolgen. Die 
Überweisung und Ihre Bestellung richlen Sie 
Bite an: 


Verlag Heinz Heise GmbH 
Bissendorfer Straße 8 
3000 Hannover 61 
Konto-Nr. 9305-308 
Postscheckamt Hannover 


c't 1985, Heft 9 
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PREH COMMANDER PC-I" 


das Keyboard mit dem besonderen Touch. 


123 a 


Mama und ich er Ik 
.„. die neue IBM-PC-kompatible Be von Preh. 


Papa sagt, die ist mehr* 
als nur hr 
er macht damit die tollsten Sachen | 
auf seinem PC. ’ 


TREH OMMANDER PCI 


Das Keyboard und Schablonen für wichtige Software- 
Pakete und für individuelle Beschriftung können Sie 


beziehen über Ihren IBM-Fachhändler. 
* Zusätzliche 
* Abgesetzter Funktionstasten * LED bei Caps Lock 
Cursor-Block * 
= Dee Topographie * Clear Screen mehr als 
* Hoher Bedienkomfot und Beschriftung und Pause-Taten IBM-kompatibel. 


Preh Elektrofeinmechanische Werke 


macht von ea Ve de ventes: 

reden Sie mit! D-8740 Bad Neustadt Vo 
West-Germany/R.FA. 
Telex: 672503 - Tel. (09771) 921 


